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DER BEFREIUNG 

ÖSTERREICHS 
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30 Jahre nach der 
Befreiung Österreichs 

Die Vergangenheit ist nicht tot - sie hat vielmehr tiefe Spuren in der 
Gegenwart hinterlassen. Und daher ist es dreißig Jahre nach der Befreiung 
Österreichs von der Barbarei des Hitlerfaschismus notwendig, die Ereignisse zu 
dokumentieren, die unser Land in den Abgrund geführt haben. Dabei sind Wieder­
holungen unvermeidlich. Aber es ist besser, die Erfahrungen von damals zu 
wiederholen als sie zu verdrängen. 

Täuschen wir uns nicht: Vieles, was für jene, die das Grauen des Faschismus 
persönlich erlebt haben, Erinnerung ist, wurde niemals in die Geschichtsbücher der 
Zweiten Republik aufgenommen. Dieser Sonderdruck unserer Zeitschrift „Der 
sozialistische Kämpfer" soll daher auch an junge Menschen weitergegeben werden, 
um es ihnen zu ermöglichen, aus der Geschichte zu lernen. 

Zunächst gilt es, der weitverbreiteten Legende entgegenzutreten, die Tragödie 
Österreichs habe im März 1938 begonnen, als unser Land von Nazideutschland 
überfallen wurde. Die historische und dokumentarisch klar zu belegende Wahrheit 
aber lautet: 

Die Demokratie wurde in Österreich im Februar 1934 von der Regierung Dollfuß 
unter Bruch der Verfassung zerstört. Die Austrofaschisten sind die Wegbereiter 
des noch viel brutaleren Nazifaschismus gewesen. Es ist eine Verfälschung der ge­
schichtlichen Wahrheit, die Befreiung Österreichs zu feiern - und so zu tun, als 
hätte es niemals einen 12. Februar 1934 gegeben. 

Der Weg aus dem Dunkel des Faschismus ist undenkbar ohne den Heroismus 
der österreichischen Schutzbündler. Nach der Kapitulation der großen, traditions­
reichen deutschen Arbeiterbewegung vor Hitler im Jahre 1933 waren sie die ersten, 
die mit der Waffe in der Hand dem Faschismus entgegengetreten sind. Ihre Tat 
wurde - trotz der Niederlage gegen einen militärisch überlegenen Gegner - zum 
leuchtenden Fanal der internationalen Arbeiterbewegung, des weltweiten Kampfes 
gegen die faschistische Barbarei. 

Die Frage, warum wurde im vom Hitlerfaschismus bedrohten Österreich die 
Demokratie zerstört - warum ist es nicht gelungen, eine breite Front aller auf­
rechten Österreicher zur Verteidigung der Unabhängigkeit Österreichs zu schaffen, 
ist durch die heute vorliegenden zeitgeschichtlichen Dokumente klar beantwortet: 

Es gibt keine „geteilte Schuld", sondern die reaktionären Kräfte des österrei­
chischen Besitzbürgertums, die sich nie mit der Exislenz einer demokratischen Re­
publik abfinden wollten, haben den faschistischen Staatsstreich jahrelang vorberei­
tet. Und sie fanden dabei die Unterstützung des ausländischen Kapitals, das damals 

entscheidende Bereiche der österreichischen Wirtschaft und vor allem die Schwer­
industrie beherrschte. 

Ganz systematisch wurde die Demokratie demontiert: Es begann mit Oberfällen 
auf die Menschen und Einrichtungen der Arbeiterbewegung durch faschistische 
Wehrverbände, die vom in- und ausländischen Kapital finanziert wurden. 
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Dramatische Höhepunkte dieser Entwicklung waren: die Ausschaltung des 
Parlaments, die Auflösung des Republikanischen Schutzbundes, die Vorzensur für 
die „Arbeiter-Zeitung", das Zentralorgan der stärksten Partei des Landes. 

Dollfuß hatte nicht den Mut, einen Frontalangriff auf die Demokratie zu wagen. 
Er zog es vor, die sogenannte „Salamitaktik" anzuwenden: Eine Scheibe nach der 
anderen wurde von der Demokratie abgeschnitten, um die Arbeiterschaft ein­
zuschüchtern und zu demoralisieren. 

Die Frage, ob es richtig war, daß die Sozialdemokratie damals ständig zurück­
wich, um dem Land die Schrecken eines Bürgerkrieges zu ersparen, ist innerhalb 
der Arbeiterbewegung leidenschaftlich diskutiert worden. Jene Aktivisten, die später 
zu Trägern des illegalen Kampfes · wurden, haben dieses Zurückweichen kritisiert 
und für die Zukunft die Lehre gezogen: Es gilt, den Anfängen zu wehren! 

Wie immer man zu dieser Kritik stehen mag, eines ist unbestritten: Die Sozial­
demokratie und die Freien Gewerkschaften haben niemals den Boden der 
Verfassung der demokratischen Republik verlassen. Ihr Kampf gegen den Austro­
faschismus war ein Kampf für die Verfassung, für die demokratische Republik. 

Es ist auch eine Lüge, zu behaupten, der „radikale Austromarxismus" habe die 
blutige Auseinandersetzung provoziert. - In Wirklichkeit ist Otto Bauer, der 
bedeutendste Politiker und Theoretiker des Austromarxismus, auch in den eigenen 
Reihen - vor allem von jungen Sozialisten - heftig angegriffen worden, weil er 
immer wieder versuchte, die Auseinandersetzung zu vermeiden, die, wie er einmal 
sagte, ,,vor den Müttern des Landes" nicht zu verantworten sei. 

Käthe leichter, die später in einem Nazikonzentrationslager ermordet wurde, 
hat in einem ihrer brillant geschriebenen Artikel die sozialökonomischen Wurzeln 
des österreichischen Faschismus bloßgelegt: 

Nicht die „radikale Sprache" des Austromarxismus, sondern die ·sozialen Errun­

genschaften der Arbeiterbewegung - Achtstundentag, Betriebsrätegesetz, Mieter­

schutz und vieles andere - haben den Haß des Besitzbürgertums hervorgerufen. 

Daran hätte auch eine „gemäßigte Sprache" nichts geändert. 

Diese sozialen Errungenschaften, als „revolutionärer Schutt" bezeichnet, 
konnten nicht beseitigt werden, solange e s  demokratische Freiheitsrechte und 
eine legale Arbeiterbewegung gab. Unter den Bedingungen der Weltwirtschafts­
krise des Kapitalismus wurden daher, die faschistischen Kräfte im bürgerlichen 
Lager immer stärker, die in Österreich eine Diktatur nach dem Vorbild Mussolinis 
in Italien erstrebten. 

Der illegale Kampf 
Nach der blutigen Niederwerfung der österreichischen Arbeiterbewegung im 

Februar 1934 begann der illegale Kampf der Revolutionären Sozialisten, der Freien 
Gewerkschaften und anderer Arbeiterorganisationen, die im Untergrund arbeiteten. 
Die Dokumente - und es kann nur eine bescheidene Auswahl sein -, die wir über 
diese illegale Periode von 1934 bis 1938 veröffentlichen, spiegeln allerdings nur 
sehr unzulänglich die damals geleistete gewaltige Arbeit im Kampf gegen den 
Faschismus wider. 

Es war möglich, die illegale „Arbeiter-Zeitung", die Publikationen, die Flug­
blätter der Revolutionären Sozialisten und anderer illegaler Organisationen im 

(Fortsetzung auf Seite 15) 
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46. 3a�rgang

i'lc !lrbcltcr,scuuno in 
l'cutJcblon� ucrbetcn.

� C t J i 111 18. mliit,;. 1:.lic �lö.tftr \ttr 
öjfcntridjcn tinc f!ifte bcrjtnigcn au.b"fö.n� 
hifdjcn .Scitungrn, hercn 2Jcrlircitung bom 
�cid}flmini[tcr hd 3nncrn in S)cutfdjfon'b 
• c r u o l r n ifl, Unltr nnbtrut bclrifil boo 
2\crliot o.wfJ bic !Bicncr 2f.t 1i Ci t Cr a .8, Ci-. 
1 u u g, bic biß ,infclilirf1lidJ 4; 6cplcl"licr 
btrbolcn bleibt �i, !lltrbrtilung btr folDjd• 
ruffücfJ•• .Scilungcn ,,'.;islDtflija'' unb 
,illrambo" ij! fü cin[cfili,fili�J 30, Slpril 
unl,rfogL 

�für bclracf)tcn i)icic� med:iot bura) �ic 
.�illcr-megierung alS eine 1s .fJ r c: e� bcmetft, 
bofj unfm '.!lcröffenUidjungcn bem bcutidjett 
ijt&ci5mu5 unangcnc'f)m finb.:·m1 i r IDe t„ 
bcn un!!; bicfct t!'f,irc rocitcrf}in 
iuilrbig cr.lucifcn •. 
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�r 9!ntionnlrat, bir grirWbrnbr �rrjnmmlung brr �rpnblif Ö!tmrid1, ift grlähmt unb bnnblu11gi!nnfiibig. $ir iit bn� grfommrn? 
�nfolgr ht11urm �ti111111neurrjr1Jirbrnhritrn übrr bir ffiiiltigfeit rinrr �bftimmung nm 6nmotng, brn 4. �liir& 1. J., lrntrn n_Ur brri �räfibrntrn 
ibrr 6trUr nirbrr. 

'.Dirjrr 3'11U ift in brr �rrfnff11nn 1111b in brr <IX'fr1Jäf tllorb111111g nirtit uorgrfrhrn, r� hrftrht bnhrr bllr 3rit 

eine f d_Jweee stdf e bes �odoments. 
�ir 9lrgirrung wünfitJt nid)t, baf; bn� !.lanb bn11rrnb rinrr nftio11ofiihigr11, brm nUgrmrinrn 2llohl bir11r11brn ttolfilurrtretnnn rntbrbrt. '.Die )l'iibrun9 
rinro 6taatr0 lirgt nhrr 11id1t allrin hri brr ffirfr�grbung, f onbrrn rhrnfo hrim 6tnnt0oberha11pt unb brr !Jlroirrnnn. �ir uom .�rrrn !8aabt6= 
priifibeatea rrnanntr gefefJmiifjige !Jlegieraag i� im illmte. 6ir ift uon brr 'ßnrlamrntefri[e, bir obnr /br ;l11t1111 brrnnibrirtitoorrn 
JUnrbr, niitJt brriihrt: 

es gi&t bofJet feine Stootstdf e ! 
�ir '8m1brNrgirrunn ift irfr rntfrtiloilrn, ihrr �nirt1te11 orornübrr �olf nnb füimnr in jrbrr .6infirt1r Jn rrfiillrn. llir !8nnbrerrgirrung iuirb mit 
bunt1grrifrnbrr 15-nrrgir bniiir 6orgr trngrn, bal! 91afle uab Orbaaag gegeailber jebem <!töraag&0erfadJ gefd)iigt iurrben: fir 
forbrrt nur !8oltegeaoffta rbrnfo mir bir politifitJrn 'l,larttiea nnb bir 3tituagea nuf, bir 'fümbeorrgirrung ,\II 1111trritii�rn unb 1Darat 
uor II mtrirbrn, bir bir rrblirilrn �rmiihnnnrn brr �unbrerrnimmn bnrd1frr113rn joUrn. 

II m in birfrr nufgrrrntrn jrit bir �nbr nnb Orbnm1g ;i11 fiitJrrn, bat bir �unbeorrgirrung bil'.' n11f mritme 

olle flufmiief d_Je unb �eef ommlungen uee&oten 
1111b burni rinr !8erorbauag nni 6\rnnb bee �frirgemirtfr1Jaftlirt1rn (hmii11Jtioungogrir�N 0um 'l,lreffegefetJ bir !Ulönlirtifrit nrirtiaffrn, 

ttoots= unb bollsf d)öbltd)e !ßifJbröud)e ber treff efretbeit 
f ou,ie !Be�öfle gegea bie öffeatlicfle 5ittlid)feit 4a unfliabera aal) 4u be�rafea. 

!l,tolfogrnoffrn ! !lie �unbeorrnirru11g 1uirb nur �rnit bnran ir�rn, um in brr fard)tbarea !Sirtf dJa�eaot 

iilfe unb Cfdeid_Jterung 
briugrn ,\U fönnrn. !lir glrirtie '.ltufmrrrfamfrit 11nb �ilfoberritfrtinft gilt brn fübritrrn unb 21ngrftrlltrn, inohrfonbrrr btnrn, bir ibre 2trbrit6fttlle 
urrlorrn bnben, brn !Beamten, bir mit fnrgen �e,\iigen ibr 21ut<lnnnrn finbrn miiffrn, brn <fle1Derbetreibeabea, 3aba�ie0en unb ftaaf= 
leatea, bit hri bem 3lii<fnnng bro 61tfr1Jiiftelrbr11t< ibrr j8etrirbr nur mit grö�ter �lnftrrnguno in brffm jeitrn rrttrn fönnrn unb brn !Baaera 
im illnrtilnnbr mir im fflrbirgr, btren feit jr�rr nrrinnrn 6:infiinftr bnritJ bie 9lbfpmung bre 21nelnnbre nnb burrti 'i½rtieltnq hllfnnnnen, 
Atfd!mol,1rn fi nb. 

!!Sir finb rin armre, uon �unnrr unb !Jlot brbrobtre �olf geroorbrn, brm r'-' rin grringrr !roft iit, baQ in uirlrn 9!adlborlönbrrn ber 
�ammrr nod! örgrr ift. �n htnurren ßeitrn foll man 3ufommrnbaltrn. (jin !!.\olf, bo'-' in iotrtirr 8eit, fratt mir rinr gutr 'i)-amilir firti grgenfeitig 0u 
untrrftülltn. lidi in IJlarteilJaber aab !8ftrgerfrieg 4erflrifdit, fann fid! nirtit rrbebrn. mu� frinr \yreil)eit unb \!elbftiiabigfelt 
urrlimn. ift uon �nrd!tfdiaft brbrobt-

';le�t iit frinr �rit für politifdir .pr�mirn, Jntrigrn unb �rrlrnmbnngrn. jr�t gilt ro, 

. gemetnf ome lrbeit in gemeinf omer 9lot au gemeinf omem !Bieberoufftieo ! 
9ßitbüroer ! �ir �11nbreregirru11g fübrt 6·udJ birfrn 21!,eg unb mirt, ollr 9.Jlittrl brr urfr�mii�i9rn 21 utoritiit für birire 3iel einf;�en. 

folgt uns! S}d� uns! 
lh gilt, Öterreid)o braure nnb türlJtiAtO �olf au;., 15-nththrungrn unb hiidlftrn (l!efnhrrn \U retrro. 
21!,irn, am 7. '.Dlör0 193�. 

�ie �unbe�regierung ber 

9lel'ublif t;fterreid). 
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· tauer,e 6
lleefaJJun1tieud,et ! 

fluJmJ 6ee ll"dei 
Eefl6euno 6ee lltiJi6enten Olennee: l'ae ttaelament 

iJt t,an61ungdf6t,ig . · 
1'ie Einlteeufung 6ee 91ationaleotee ftet,t ·i,ettoe 
1'eti !Sunbedcat Mt �t4g e.irilteruJtn 
!on6eft,a•••mann eei(f.f·cQicft · eie -,,e,aJJunue'9i6eigt

9eifung JUtiid 
1'tt Siinee !an6tao tritt t,eutt iuf ommtn 
1'it !anbtage ton · '1it6ttöf tceteid,, ft6mten un6 

ealJiueo tvttben · auf lleelanoen bet So1ial6emofe1ten 
JUfammenteeten 

f,tutt 73 lleeeineteef ammlunoen in Bien 
'1Joeoen !Diener t.eettauenem6nneettetJammlunu 
eamstag t.eef ammlung 6et tuoen61ict,en ttelteittt 
eonnt"g met,eeee t,unbett iltefammlunoet1 in '1ie6tt=

of teereid, 
&tute Sit;ung 6ee !3un6tdfoeft"n6ee · 6et Jteien 

fletuedf tt,aften 

f,öct,fte fflttttt,titttitf d,aft 
•et geftmttn fltititttJd,aft
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:Donnm,to._g 9. ::>näq 1933 

t;inoJJtn unt ineJftnnen! 
tlrDrtter un& lno1ft1lft1! 

MeiuDltron,r ! 
�ie mciiufüif, .hie irrci!,,cit�ccrfJtc bes 1 filoHe!l, bic fo3ialcn !snungcufdjnjtrn her WrC:citcr unl:i 9(nocflclftcn iinh in fcfJlucrci:c 1 fficfnl)l; 'ocnn- je geraten. ··· - . • · .. · 

:Der Ja5cismus vebro�f unfere> 
RedJ!e. 

';Die OJcncrnlbircftion her muuhetltiaijttcn ijt brn föfcntinf111crn fdjluer uluur6men l'fr�Cih'1fofJn fd1ulhin ßetiEcOcn. ';Die G;ifcn• 6nfJncr !1ntie1t bnocgcn mit einem 3hlci•ftü11binc1t ':Dcmonftrntlu11�itrcif .ProtCfHcrt. ';Dies �a.t bic ülcncrnlbircftion · auf IDridJluf! bet ffic3ietU1l!J 311U1 �fnfofi !)CIIOll\ll1Cl:1 Gifcn6afjncr 311 mnf1rcocln un'o ou bct•folgen, G;ine Wuf.lrnfimet1erfiiaung nuß ber�riegS3cit, nur fiit .hie strieg6'oauer er•lnricn, luurbc füniacfJn 3a!Jtt nacfJ bemStricgc 311 bicfun .ßtuetfc nu?.ßcgrn&cn � �Ll· gtgcn f;alieu ·mtt nngcfüu1.pft. S)ic jo3inl• 1 

bcmoh-ntifdjcn �[(J!'!'corbncfrn f1n(1en im 91-ntionnfrat· einen !BefcfJlu� burdjgeiclit, bei: bcr fficoicruna uub 'ocr �ui1hct.linfJnl!er1t1nf• tung je'oe ID?:nf!rcficlung tion ijifenOnfJncru)Ue!Jell bct <}hlCiftiiubigctt �Cutllnrtrntiott bet6icfct. 

mcgicrung! s::iaa ift bu: 6iml b iefer 
�11diclun9fü1crorbnun9 ! 
Unh. bicfe mcrorbnung luirb n[nficn „nufülrU!1b 11 :inc� �rirg�gcic�c!J ·aus bent Sn!Jt' C 1917, bat bie !Regierung ermädjtint ijnt, tuirtin}(lftlidjc 9fö1\1t·cgcin 3ur Wtiwcl)r tuitt� fri}nftfofJcr rucfatrcn Bll ttcffcn ! m3en1t b a !J möglicfJ, lucnn b a § auläifi!l ift, haun fiinute hie fficnicrnno Dtorarn mit bcr l!.�crufunn auf bn�jcIGc Strieo!locie� alle nubcrn ffrci�Cltcn bei: �offcY nuffJebcu, alle Wrticitct• unb !JfngcffrrrtciljdjuQgcfe�c bcmo• fieren, tim Wlidcrfd)n� ur.l:> bcn mädJtcrjdju� ntiirfinficn, bie: 2Je3iige unb �ci1fio1tcn bcr 

öffcu füO}cn �[ngcftc!Itcn 6cra6fc�c11, ofJnc bic8uitimmung bcJ $arinmcntä au lirnud')en ! 
Stein cin3igcil unicrer fficd}tc, feine dn5i{\e unfcl1cr (fü:runo:enicfJilitcn ift mcfjr ficfjct! 

Slie l!lolfoucrtretting full nnßgcfdjoltcf tiTci6c1t. 9!n hie 6tclk her t1on bcr !8olfs, bcdretung ticidJiofienctt (füfclJc foUcn . �et•orlrnuu9e11 bcr ffiegicrungen h'ctcn. 
llJas &ebeufd bas? 

C. i f , n 6  • 6 n e r! 
36t Eroudjt ben 15dju� bc, 'l]nrfommtB 

genen bic brof1enbe11 llllnf1rcocfm!ßC1t - ball mai-Inmcnt . ift au.Bgefcfjnltct! . i;tlie ffieoicrnng Wirr burcfj ein 3Uleites munhetl(1nfj11janic• ru11gßgefe� eure m,5iigc, eure �kufionen atiermal� cm..,finblicfj fjcrabje�eu, bic ffi�d'Jtc eurer merfonaluerttdung 3erftörc11 i cfl l>e• ftc[Jt bie ernft, (lJtfaf)t, baf! bi, l)legicrung all ba!I „nuf @runl::111 be� S?riegßluirtfdjaft� lidJcn <l;rmäditigungBgeje�,, jd6ftlimlidj. 'tlcrotbnd, oijne baß $arfomcnt au ftagen ! 
21 r Ee i t e t  u u b �I n g e jt e J l  t , !  
60)Jn bedangen· bie .t,aijnenfdjllliino!cr, hnft burcfJ eine 1Berorbn·_ung 11nut G.lrunb" l><B S!riegBluirtfdja[tlidjen (l;rmädjtigungB• gejc�ctl baß S?oa.litionßred)t aufoctoben, jeber Streif mit Strafen Uebroijt loerbc, hamit iijt oljn, jebt !!11öglidjf<il ber l!J,grnh>e!jr btt ID3iUfiir ber Unterncfjmer. außgcticfed h:lctbd! 

<So finb �eute fdjon alle unfm IJrei• 

�ie <&!jriftlidJfo,inlett unb bi, ,llolinen• �( ' 6 e i t • 1 0 f ' !  
fdj1uii113lcr luolfün TTdi biefrnt !!Jefdjlufi V!nni ben 9lidjtlinien bes 15u3ialminiftcr� 

. f1eitcn1 nUc unferc fficd}te 6ebrott. ID3cnn 
luit uni! nic!Jt 3ur 2ßefjr fe�cn, fofongc e.S 
nodf .Beif ift, hler'oen hlir in bcn {rnäci!I• 
mu{l, in hie u�Ilioc fficdjtlufinfcit. ljincin• uidJt fiinen. lhn auj bcn mnrl"icfclh3un gc1rn fuHcn in hen närf1ftC11 233.odjrn aticrmniö 

bic G;ifcnliafJncr� nidjt uei-,;idjtcn �tt miiHcn, tnujcn'oe �!t:6eitsfofe aus her motjtnnM• id.ifittcru, tuie es 1mfenn �rüberu in 
fJnfien ftc im ffinHonnlrat einen 6ttci t  ff6cr nullijiHe nußgefteuert lucrbcn1 '.tn'ufcnhcu bic �cutic!Jfonb c;gangcn ift! 
hie @iirtigfdt t:ieg gcfa!Hcn �cfcfifuffcB cut• �l?fftn11bf.nut.6ilfe gcliil·�t tuctbcn. !illemt �e 
fcficlt. i;tiicfcr 6tttH �at baau gcfüijrt, baii re1�1 �arfomet�t mcijr n16t, hnnn -ijn6cn _btt Unfert . iartci tuiH 31111äcf:lft nllc bct• 
bie brc_i �röiihcntcn bef matfonaltnte§ iijre foo.�nl�em�fratifO)cn filUneo:h�etcn f_c111c fni\ungBmüiiigcu W?ittd niüuenbeu, ut1t hie 
6tcltcn nicbCl'gc_Iegt ija6rn. l 9.Jloglt�1r-c1t mefir, 

. 
cud� ;;u td)�i�cn; 'fernen· '1!liftnt11rgcliijtc l:ie.: fficgieruugß,Pnrtcicu, um 

6cf6ftuerffn�l:llidj ltlärc e� miialid'i ne• �aml)tUobtt mr�r, _n�t be_1��- 11e _ eu,;:r mc,d"Jt . tiic ucrfafiungflloitirigen .stncbeiung!lberorh• 
_}!1�[qi,.jinnrn "'lJiumibiihlllll,Ji.(t ·etunt>Cn �i� , nuf hr.6 .fütiett �crtc1b19cn fonn-.:u. ···1i-ll ·n.·1J·.:11_, n¼t.iwdrrt1i. .. neue• 'llt·nftbium biß !Jlntionn[rnte• Jll 6o[ange bie\e 9Jfütef noc!J· angemen.b,et merbm_ tannen,, forbern 
�äljlrn. 1)[6,r b_aB h>oll,n _bie 9lcnim:ttßB• • wir' eUdj, (l)eno[\en unb' (l)enoffinneit, _auf; [treng\(e '.Dif3ipfin au (Jaflen, padmn„ 111djt. 15te wollen ba s:i,mi(fton bcr • [ ,., . "' [ , m ,t · unb ber freien (l)ewert\.-haften 3u brct mrafibcntcu nI� .!nurlua.nb 6cn11llen nur naq uell "r-'aro en uer ,pO� et u.; · ' [Janbefn, aUe Unbe\onnen[Jeiten, b ie bem (l)cgner ben !l'.lorwanb 3u um bas :Parlamenf über�a11pf \einen Unterbrüctungsmaf:lregefn fiefern fönnten, au uermeiben! aus3ujc!Jalfen, 6olfte ·e5 aber nic!Jt geringen, uns ben bebro!Jten parfamen° ncrnufne Reit oline l!lolfo�edrelttno bif· tarifcfJen · Sh,mpfboben in tür3efter 3eit wieheraugewinnen, banntatoi·ifdj 3" reoieren. merben ttir nicf)t mefJr in1 �ar[ament für · euc� föinpfen tönnen;,t;intcr ben C&6rifHid'ifo3in!rn, bcn bann werbe! ifJr \elbft bie !l3erfaffu ng ber 91epub(if uerteibigen müffen!S;>nf1nenfdjluö115lern un'o bcn fnnb• 

�ünb!ern, auf bi, TTdi bie 9lenierunn ftii�t, 6oute es uns· burdJ .\tnebc[ung. unjeres ®ortes unmöglic!J gemac!Jt 
fte6t 6ödiftcnB nodi ,in s:>rittc!b,� beutfdi· t1Jerbe11, euc!J 3u raten unb 3u fü!Jren, bann werbe! i!Jr fe[bft aus 
öftcmic!Jif<(Jcn l!lullcß. ·s:iic l!lcrfrctcr einer eigener ;}nitiatioe' !RedJ!, C!le\e(J unll ijreif)eit oerte'ibigen ! 
!lllinbcr6cit bes l!lo!fcs• urniicn TT•, eine :Darum 3unäc�ft: m:lacfJfamteit, �efonnen!Jeit, �ereit\cfJaft ! .'.1lic 
fdirnnfcn!ofe unlon!torricrte Sliffotur 6tunbe ber (fotfdJeibung fann euc!J fe!Jr bafb rufen ! 
ütier bn§ {\!ll13C filuif nn. 
Elf'Jon fiat bicfC '.I)iftnhtr 
bie Jrei9eifsredile bes llolfes 

angegriffen. 

6ie 6nt alle merfnntinlun9e11 bcrbotcn, hit butd'J 'hie mcrfnfi11nn .bettt �folfc ber• tiiirotc !Iferinmmluuo�frcifJcit mit einem g:ebcritrid) betnidjtd. 6ie fint ,,nuf O.lrunb" beß' �rieaa1oirtfd'Jnftricf1cn O;rmfüfjti!lungtl� gcfc�e?J bot11,. �nijrc 1917· hie mrcfie !JC• fnclldt. '.:nntl nTte St'onfiBfntionfü•cdJt au� ber .Reit her IDlonardjic, ba� hie me..,utilif bct il,;illfiir ber 6tanh!anluärtc cutrificn unb her Stontrolle her @ericf)te unfcrluorfcn fJat, ift hlicberfJct(tcrtellt! �ie !8or3enfur iitier. mif1� Iiebioe ,Reitunocn, Wie fic in her Strieg�3eit 6eftan'i:!en 6nt1 Ht luicber cingcfiif1rt! lffier eiucn iiftr:n-cicf1ifif1e11 . �JEniffcr ober cinc null, IänbifClJr 9icnici·unß - �Viticr, ll,'r?ufiolini ober �ortf111! - licieibigt, fonn und) biefet stncUcfunnBucrorbn1111g mit filrrcft bis 3u brci �Rountrn bcftrnft lucrhcn; unh ba.d Urteil fol(cu nt41t ui10Uf1ünoi!1e 9füi}tct !�rcd'Jcn, �on'oetn bie �oliMi ! Unb ncge11 ilitc ltrtc1Ic fuil · uid1t einmal ein mefui.:ß möglitfJ fciul 
<5c!J!ufl mit ber 91eb,jreil)cit! 15djl,ufl 11:it bcr hcici. Wll'i!1 L1 11gtiüiiicrnnn! E:c!)lul! uiil i:lcr ircirn Stritif nu ber 

ijrei!Je'itsfiebenbe D.Jliinner unb ijrnuen werben fic!J feiner '.Dietatur 
unterwerfen ! ®ir finb freie �iirger ber !Repubfif ;  mir woUen unb 
werben feine recfJUo\en Untertanen werben! 

äfrtir,eit! 
�er mnrleiijotltnn& �et &eut;dli!itemtd)lflllen �oa1a1eemorcatte. 
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Jetzt erst recht !  
die Drei Pf eile !  Tragt 

�ic Vtcgiertrng Uei'Oidd öffcutliOjc merfa111111luttgcu ßnb c;Demonftrationen. !llid'jt llerbicten fn;m .fte bcn .tro�iocn �nm�fcßhJiITen in unfcrcn' ,\'trJcn! @cnuiieu! @cnuiiinncn! iBcfunbct 'oiefcn Stnm.pfcfJluiUcn, int>cm ��r arrc Ticute a6 
bas Drei-1}fei[-Ub3eic1Jen ficlJfbar frage!. 

tJUII 

m.Jcrbct 'tici a'Cfcn (füuoiirn 1111b illrnufji1:neu, lici bcn �rticif.9fuITcgcn, auf bcr 
.. 6tcmpcijtcllc, Uei _heu 9fod)Uarn, fieim C!iufoufcn, fur3um ü6craU, 'oafiir, haH ba.S 'l)rci�mfcil,�rti5eidjcn gctrngctt luh·b ! �cbcr @cuofic, bcr einen iSdjilfing nußfcoeu fann, fa'Uft fünf T!rci-tfcii. �fti3ciO}cu, im !?3c5irft.fefrctndnt, ·auf beni Gdtion.eaiieub lici �en mettrnucnilmännctn, baniit er immer iil>crarr unb jCbcrmann bri;;J <,Drci,ifcil,�Ib3cidjcn ucrfaufCJt fann! t.Dic m.egicrung unb iijre Organe foUm an bct ülierluiiltinenben !D1aifc her �feiHrü:ncr cr?cnnen, wie nc\ualtin bic .3aijI btrcr ift, bic fidJ geoen Den WnnriH auf bic f-:';-�if,rif,�!'1.'<f)fc he.$ !t1uifcf. our ifficf1r fe!Jen. 

to lebe tle .Jrcibtit! 

menner warnt! 
G;ine (frffä.rung be.-:l filnfomalratß�tiifibeitfcn 
\ aeocn 'Den 9lufrnf her Oiegierung. 

!J]cäfibent S!lr. !)! ' lt n e t  er!äflt folgenbe �unbgeflung:  
,3ur · !ron'f)runo bcr 9lcdjle bec öfterreicgifdjen 

!tlu[tsucrh:cltmo fe!Je idJ ag fe§tgclniiijUet !prä� 
iibcnt bei: 9l:ationn(rnle5 micfJ ncnöligl, fcih 
5ujtelien, bnf3 bic ·gefeQgcUcnbc 5!1crfammhmg bei: 91epuom Dcfkrrcidj burdJ ben 3�ifdjcnfaa Dei: 91cfignntion bcr �täfi.bcntcn beß D?afümniratc� _ feineswego gelä6mt un; 6onbfuunBunfäl)ig 
ift. madj bcm !illodiuut unb bem 6innc bct @.ie"' fdjiifttorbnung f Ü f} t  C lt b i c  !p t ä  f i b  C n f e n  im (5tanbc bcr: SDcmifiion b i e @ c f  cij ä f f e  lu e i t e r, Oi!l bie neuen lpriijibCnten gctoiiljrt finb. <Sie lönnen fidJ bm:cfJ i:Jic SDcmifiion iQm: D1ei:!Jle, feincßrocgß aUcr: iijtct: ucrfafiungBmii�igcn 1j.if!idjtcn enlfd)Taoen, !Joi: aUcm ni,fJt bcr �flidJf, bic aur mc\tcUuno iljm.: V?ncljforoct ociiofencn IDlal3naIJmcn 3tt croreifcn unb a(fo ·i:Jas !QauB 3ut Wculnalj[ ber !ßräfibrnfcn c i n  B u 6 e r  u f e n unb b1efe 9kutoa'f){ cinduicitcn. @Ht i:iicr. unf1cftreitl'.rnr: feffift .für ben fia[ bet �!uflöfuno, fo um fo mcl}t: für ben {yaII. einet rein formakn 'Störung De� @cjd°Ji'ift.sormocs. 

Sler l!lcrfudj, einen foldjcn 8h>i[djrnfall 5ur Wußfdjnlfuna bet !Uulf.{lbcrh-etuug 31t 6cuÜl!ctt, .her frcigcluätltcn mertrctungbd ficfa.tntcn �unbe.etiolfeB .tim, bcr= 

jaffungBmä[!ige 9ledjt bet @efc�gc6ungnh,uerfcnnen nnb ouf (Jüdjft 3h>eijel!jaftec !lledj!J;grunblone �uf bic l!Jnitbcsuoll,ie6nng 3u iiliertragen, ift oficnft!ltbific Ufuquttiou unter nicfJtioem �orn:innb. 
3dj erfjc6c gegen fic bot allen unfcren!BunbcStiiiroern (fiui.PrucfJ unb IUatnc hie fßunber-uollaiefjung uor einem mofnc6en, bnB uufcre h>irtfdJof/lidjc 9lof nodj bttrdj iiolitifcfJc m3irrm ii6er arrcs ettriiofidie Wlnfl berfdjärfen miif1tc. 

mcmter§l luiirMgc unb c.inürucföuollcm!orte fin.b eine emf!e ®nmung an bic V1egierung un.h eine \uirfiome filnhuort aufl1cn �(ufruf her mcgiernng �1.1Hf11fi, bei: ococn ben 91ntiona[rat Stimmung 5n mr.cfJen unl'.l ben CS:inb·rucr 311 errneden bcrfutlJt, bnF; bn?. �orfoment „gdiifJrnt unb r,ani:l11_tn!]S1111fär1ia" jci. 9)cingcgcnii6et flellt �rliiibC11t S)r. !Hen� ner - fe)t; baf3 bic �räfibcntcn .hie @cfd;öftc meih-tiiiijrcn. 
'!:�r· .b.title $r(ljibent :l)r, @5 t t a f f  11 C t (Jat iiUrioenS geifern audJ bfo (:frffnrunn ab� rieAeflcn, ball er · jicfj il(S im 2[mt bcfinb!idj bcfrnrtjtct. 

�ci biefer 6aß}fooe bntf mau nlfo et• lonrten, bafi hie iräjibcntenfrife im ffiatio, 11n!rnt tior brt 1Wf11110 ilefit 1111b ba� ber 9(ationalrnt 'oemuäcr,rt luieb'cr duticrufcn locrbcn luirb. 

ll:ine :Dro�ung ber Regierung. 
'.:Die ITT e g i e r  u II o antluortd auf bie ff"dlümng heS �räfibenlcn :Dr. Vlenner i+iät, narIJts mit folgcnbcr Cifrrlärung; 

lsit! oiMi:ier,;cit h i n  � r ii j i b i u 111 b e r.  9? tl t i o n tl { t: 0 t C � .  Cf!:I Qibt ottcf) foincn �ttnft· in bet !Uerfaflung obrr @efd)iift�otbnuno, ber einen eljmrndnen !l3riifibe11kn bc� 9(ationa{� ralei:1. llcr f1:ciruilli1) r.uf fri11c �ldhmn ucr$ i!idJ!et Ijat, �at, Dle,t}I (liDt, ' jidJ bic �flid)kn ober UledJtr eincß ��t:t'ifibcutrn l:>cß 9/cdionaf„ talcö iu;;;ufi,tcdJc11 ober 11U§ijuii[lcn. !!l?it l:>iefct aut:briicflh·ficn ijeitjtcOuno 1niri:i Ucmcdl, bafa
i0!�'t"o ,�u�,�tf�\ �; [ ( cb

il
ro

a
i � f ibgot; ict; � 

f dj i c b e n it c  e n t o e o  e n o e t  r e t e n  1uerben mu[s. 
SDicfc Cifd(ärung, �etcn lJ1c(f}tSfcnnfni5 ouf g[eid,-crn 9hbcmt ftefJt 1uic haS SDcutfdJ ifJrc5 :8ctfaITcrB, neigt eines : 

bnf? blc ffieoicrung jcben �rrf11dj1 bic �nt'ln� mrnfarijcfJc 9'!rbeit tuicber in Gfong ,)U f.rin9rn, 5u bcrcitcfn, jt,:,cn $crfudj, bcn uerfnffuno::tmäfiiocn ßuftnnh 1uie�crf1cr3u=­ifcUcn1 ou llerfiinbern rntfdilufirn iit. 
�e[rfJc !SdJlüiic alle bctfofiuno�lrcuc11 9ieµublifo1fci: borau� 7iicf1en müüten, lurnnbic. ·mcgici;ung hiefe 5.i:>rofJnng uerluirf! itfJic, bcn ,8ujommcntritt bc� mnrlnmcntfi tntjür[J• lief} berl1inberte, ift in hem �f u f r u f unfcre5 �m:teiborftnnbe9 ociagt unb tuitb f)rntc im � i c. r: e t  .2 a n i) t a o gcjaot tucrben. 

i'icnotno �un�eerat. 
�ic · licrid)tct, .·r1at bie foJia[bcmorrntifdJc ß:raftiou bes l.Bunbc5rnkB . bic · Cfln� Octufung einet a u  U e t  o r i) c n t [ i dJ c n m u n i)  e S t  a t 5 f i t  u II g :iur (frörkrung her .poiitifcfjcn �aoc bcrfnnot. �ic man nun 

1 erfÜijrt, 11.>irh bic \.l-l 1rnl:lcßragjitun!] � [ c n 5= t a ß um 1,1,30 lHJt ftattiinbctt 
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Der „eiserne Besen" des Herrn Krasser waren schließlich Maschinengewehre und Haubitzen 
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llit elf ernem !tef en oe en 
l t  ben lebolutionsfdJutt ! !  
.troorammotifdJe ffrflörunoen bes mnener tnrteiobmannes tro� eff or 

Sl r a f f e r in ber !Diener dJtiftUdJ = f 03tolen torteif onf eten� om 
eomstog, Den 8. 1,ru 1933 

9hldJbem fic!J bas <;jlm:Tament: bu,dj bi, l!idjulb ber l!io3ial,: ·!Den· einmal alo · rid1tig erlonnten 29,g merben mir mit' 
bcmol,alen felbft ausgefd)altct gai, ift enblic!J bie !!lagn frei." :,ibenfd)aft•lofcr !!lefJarrlic!J!cit unb ei[emer llonfequen;­
gemad)t für ein, Demünftige, ben mil9'm Sntcrefl•n be• !!loi·: meiterge!Jen. !Der llampf gut unfmm lllr6fetnbe, ber l!ioaial• : 
!eo unb bes\llnletlanbe• blenenbe <;jloltttl. !Diefem <;Jlatlumen,: lemoltalie, ble [idJ als bas ent[dJeibenbe l.)inbernis jebe< 
tar.ismti.s, mic ·mit ign feit bem Umftuta in !\fleneidJ erleb! :  :taatlic!Jen, !ulturcllen unb roirtfdjaftlidjen mlieberauffticgec , 
-�aben, meinen mir !ein< S:röne nadj. <fr mar bas3en6ilb einer. :rmiefen gat. !Daf1 bie 603ialbemo!ralen uub namentlidj igtr · 
!!)emolrafü, bic jebe ·aieThenrn'ate ' 'llufbauarbeit gemmte unb' )Üg,;r beunrugigt unb neroös werben, fic!Jt un� ni4it' an. : 
DielfadJ nur aur (>tpreflung padeipolltlfdjcr!!loturlelle blrnt,: i!llir bleiben fe�! 
2Bir miffen ben 2Bcrt ber bemolratifdJen ffrcigeiten unb:J!edJtc, 2eibcr müflcn mir mtc!J biesmal ba• befdjämenbe 6dJau­
bie ein mi�!lic!Jes llulturuol! bauemb uic!Jt entbegren!ann,Doll jpiel erleben, baß gcrabe bio 9hltionalfoatallften, bie [ic!J in bcr 
au mürbigen. !!lei uns murbcn biefe aber gcrabe Ins ©egcnteil Jffentlic!J!cit · als bie allein !on0ef[ionietlcn !!le!ämpfcr be, 
verlegt!, fic mu,bcn allmö!Jlic!J 0um fc!Jänblic!Jen ffreibtief für JJlar�ismu• auffpiclen mödJlen unb au bcncn [ic!J ja bct ge.­
tllle gcmifjenlofen <flcmente, bie Döliig ungefltaft ben !!lc�anb jamte nationale ffrcijinn gef!üc!Jkl gat, i_n cjne \ytant mit ben 
unb bie 2ebensinlereITen bco l!itaates fc!Jmer fc!Jiibigen, ja 6oalalbemolral_en gefkllt gaben unb �!rm in 'lltm mit ignen 
cffcnen ßanbesDettat treiben unb bie 5'htltut unb bie mlid, 3cgcn bie �cgicrung lämpfen. @et _immet gegen uns an, 

.fc!Jaft augtunbetic!Jlen !onnten. ,ämpfcn mill, mir werben ben lluts unomüt!bar �alten unb 

fflJP.ijrt, �,,r,,, ��lllllfrntlr., �u ber lllfr uns un, '.1115 in bet !onfequentrn 'llcrfolgung unfms <;Jlarteiprogtam, 

UlllW'.!Dhn bctcnne.n, 1e,t eben imbr nlG bti ,ics nidJI beimn laffen. 

fe&er rin6ccen §crclll)ojlöform ein bll�CÖ ffltll, 
�icau mödJtt ic!J mir als 'Jlct1eioumann folgenbe arunbfä�-

. !it!Je lj'e[tfteUung erlauben:_. · 
dlcG 9llucnu unb ernten !Untclollömuö &ce onn• 1. ill• eine alle 6tänbe glddjbmdjt1g1 uub g1,1djartto um· 
acn alolttS Mtnllö, bie nbec bcn llle)f oll) tolte, faflcnbe mo1rsvartet morbet m1, uns ntemats ,ur mecttetnng 
ftCffi�tß �üttCtn bcC '5°03!GlbCffiO(Cßtle Cli! ,lnfeltlgct lllaflenlntccejfen mt[llirout!jen laflcn. Unfm ge, 
Qireuel linb. ;amte 6taats, unb 2IlitlfdJa!tspoliti! !� immer auf bas 'Jlo(!s, 
2Benn nun ble 9l<giccung !!>ollfufi mit �atfcrl.)anb eingreift gan,e g'critf)tet'unb fnot auf 'h,rn unDmildbaren(l')runbfa� bcr 

unb entfc!Jlolfen ift, mit einem eifernen !!lefen all ben 9leoolu, foalafan ©cr<c�tigfctt. ScfJ banle bngcr b,m �crm \!lunbes, 
tionsfcI)utt bet Um�uqja�te �inmeg5utäumen unb jene iier• fon5Tet im 91am�n unfetet. -�:latt�i, De.fonbecs aber im 9'lamc.n 
faflungomö5igen 6idJerlJeiten au fc!Jaffen, ·bie · einfac!J unfer "unfercr_ c!Jtiftlic!Jen 'llrbe_ikt unb 'llnge�cllten, fü• fein miebcr, 
6taat, unfer mol! unb unfm !lBidfcfJafl ,um· 2ebcn brnudJen, fJoltco, .. ofjencs !!ldenntnis ;u biefem ffunbamenlalfa!; c!Jrin, 
bann fe!ll [ie bnmit bas 2Bcrl unfcrcs unncrgefilid)en ffügrcrs . litj)er 6o0ialpoliti!. 
l!>r. 6etpel fort, bann gegt [ie an b!e !!lmllit!!tdjnng unfms l · 2, !Die .dJriftli�fo;iale 'llatlei i_ft _bie eln,tge 'l)artcl in öfter, 
�rfftiitijfo,la!en ll)togram,me_o Unb

. 
la�n ber 'beg,iflet!Cn 3U• 1 tcid), bie feit $ofJqe!Jnien siit Doller J;1ingabe unb nie et!ag, 

fltmmung bes IJcimallreuen oflcmtc!JqdJen !!lol!es fic!Jcr fem. l menben <fifcr bie Datctliinb!fd)en unb lullurefün $nlmflen 
tlOII b�n 1mcrlt!iCl.ltlitn lJr.iieln. MtleG entnr, ; bes öftemic!JifaJm l'iatfJoli;!omus oectccten unb fic!J bobei. audJ 

feien 1Uarl11m
_ 
c11t11CiGmUö. cnOfü{, btitclt, blll 

1

. non !irtfJlüfJer 6,itc ftcts an,c!annte_!!lerbienftt ermorben gat. 

&le 9lroicruno In turöet Seit· für etaol, a.loU !lBa• m,r. ,m g,utig,n_ ö�m�10J an .iuuurellen _2n,r1,n noai 

i l.r. i. 1 III l � · 
'-j• orfJalten gaben, 1ft m eqtcr 2mte bcr !lBacfJfam!etl unb nanb, 

unb � rt "''* mc,,c oc e et n ß ulC (lllllot U V' )aften t'Jaltung unfem <;jla1 tei au ban!en. mae bie c!Jri�lic!J, 
berloe �mein�emofrnllc, In ber In m.ilttlltlitcl! ;o,iale <;jlartci gelegenUic!J bd 'llb�inunungcn auc!J bie Unter, 
ber füMf!l,e IDlncrlömuö eine !Jlttatur -nueüble, Mung anbm, : !!eincrcr <;JJartei,n gefunb,n gat; b,m,in 

!!lon ben fo0ia!bemoltatifdJen ffüfJtcm unb 3eitungsfd)tci, :1ic!Jts gegen bie S:atjac!Je, ba� ogne bicfen mutigen 'llnmalt bie 
hern abgefefJen, fülJlt ftc!J butc!J bie lJlolDcrorbnungen ber :J!e, :atgolifc!Jen slnlmITcn unDci'.reten geblieben mären. Sur 2909, 
gi,rung !ein ml,nftfJ in feinen :J!ed)ten audJ mirnidJ geltänlt. wng biefer fJöcfJ�en Sntuer, •tt bes öftmeid)ifdJen llntgoli3is, 
!!>ie Don uno au leiftenbe :J!eformarbeit batf ftc!J aber auf miLI• :nus merben mir aud) in 3>Jlunft eine ftarfe unb gefc!Jloffene 
.fc!Jaftlic!Je 9Jla5nagmen allein nic!J! befc!Jtänlen. 2Bollen mir :atgolifc!Je 2Beltanfc!JauungsDartei notmenbig gaben. 
ganae 'llrl,eit leiften, bann bürfen mir nidJt Dergcfl!n, b_aß bcr 2Benn [id) nun bie öfterreii!Jifc!Jen lllationalfo3iall�en, beten 
mirtfc!Jaftlic!Je unb fo;iale 'llufftieg bie geiftig, unb moralif tfJe maagebenbe ffüfJrerftf)idJt [i,IJ burd)aus aus ben 9leif)en · b<s 
!lBiebergefunbung unfms !!lolles, bie 'llnfpannung aller fec, aallonalen ljril�ltlts unb ber fdjöner!anlfdjen !!os,uon•l!lam• 
lifdJen, ftfJöpferifc!Jen l'itäfte aur unedö[ilic!Jen !!lorausfe!Jung , i!lemegung cc!rutiert, bet crjtaunten öffentlidjleit als bic 
fJai Um biefc gei�!g� u�b [itt�itfJe. 

2Begrgaftmac!Jung unferes 
I zigcntlic!Jen !!lcrteibiger ber c!Jtiftlid)en unb !a!IJoli[dJen 2Bell, 

.!!lol!es aber au ermogltd)en, 1ft eine fefte !!leranlcrung bes onfc!Jauung anpccifen unb butc!J bie 9Jlasle eine, latgolifd)en 
djrift!idjen unb ooletlänblfd)cn <liebanlens, vor allem in ttn• i ü;in�ellung naioe 9Jlenfd)en füt [ic!J au geminnen fuc!Jen, fc 
.fmr Sugenb nctmenblg. Unb bager 1· jterrt bies einen unetgöden 9ll!5braudj bec 9lellglon au poli, 

fotbert ble d)ri[lfid)fo3ialt! '-!lade! uon �er 91eglmtng euer, tift!jen Smec!en bat. mergeo!ic!J mcrben aud) alle merfuc!Je 
. glft!J• 9lla5no�men unb bie �ufbletnug bes gefamten !!lct• i bleiben, einen !ünftlic!Jett Gegenfall amifc!Jcn ber lirc!J!ic!Jen 

maltuugsrppata!e• geg,n 6djunb unb l!idjmu!J, gegen bie i 'llutoritöt unb unfercr <;Jla.t:td au fdjaffen, unb mir bonfeu bem 
i!ffenllldje :lnfiltlidjlelt, gegen bie ft!ilct!ile !!ltecalut unb I fJodjmiitbigfteu .l)mn ltnrbinal, ba[i er btef,n l!lerfudjen mit i 
'-llccfle, bie !ln!trlilnbung bcc <liottlofenbemegung, bie C!;r.

1 

allem ijretmut entg,gengeltelen ifL llnfm latgolijdJe über, i 
neuerung nnfm• öffentllcljen ISd)ultoef,n• Im d)rlftlid)en, ;cugung ift nidJI bas <ftgel•nis padeiegoiflifc!Jcr unb ptopa, j 
nat:onalen unb öftmeidjift!J•Dalerlänbifdjen <liei�,. 

j 
�subiftifc!Jer <frwägungen, '"ir folgen aud) bei unfmr poli, · 

(1Ilit 02tlangen , '.ijd)en 'l[tbcit nut unferem fotrJoiifcljen G'",cmiffen unb unfeter 1 
eine a!iiDe ltultutpolitil, 1 ,fatgo!ijtfJcn Slafe", bie uns [c!Jon Don meit,m bic <l',cfagrei: .1 

entfptcc!Jcnb ben ©tunbfii!lcn unfcrcr c!JriftlidJcn �clhtn• i ·J)ncn laffen, bie jebcs ic!JmädJlitfJe �altieren für unfcre lalgo- ) 
_fd)cuung_. • lijfJe.Su!unf! amangsläufig g_erbeifü!J_ten müatc. 

3. !Die c!JriftlidJfoafnie <;jlor!,i iii1J1t: [idJ afo '1)artcl bcr' il)rlll­
:idjen öfterrc!djer, ,nglcidJ nb,r a'uc!J als tiurc!Jnus'"biutf�� 
�arte!, mir glauben an_

.
etn .gemc!nfam,i be!tlftljes l!it!jidfai. 

!Jlit bicfct DOtbegalÜofet; !!lcjo!Jung �,.- gef�ntlbe�lfdJcn: �. 
)onfrns flcTJt unfet iift�trctdJifdJet. �attiotism�us l� feintdtt 
lliibetfpruc!J, mitb Die!tnegr babutdJ gerab�0u ·[,ebingt, Unfet 
3elenntnl• 3u Ö�<treidj,_ .bns oan 1iationa!fo,3iali�ifdje; 6;,tc 
:n uerleumberifc!Jet 'llbfic!Jt. nets miübettlet ,  mii:b, be!nIJ�JtcJ: 
)odJ nitfJ!s anbms a'9 ben mofJ!bcrcd)tigten ''llnfprud) ·auf 
Jctec!Jte 2Biirbigung ber onmeit!jifd)en C!l<fdjit!jle, auf �alj. 
,ung unfcrcr befanb_mn !ul!urellett nnb mirtfd)aftlidjen Sn• 
:mflen unb auf 6idjcr�ellung feiner 6c!bftänbin!,il unb \lle• 
megungsfcclgeil, bie notmmbig i�, bamil öftemidJ feinem 
bem Urfprung unb inneren 2Befcn nac!J boc!J burdJaus beul• 
;c!Jen Oftmarlberuf treu bleiben !ann . 

!Diefe 
nnfeu gcfd]i�utdjP. '21..ufgo.fie irJ ($')pn01alll11D't, 

bie ja einen nie!)! unmefentlid)en S:.il bcr beutfd)cn &nbung 
in <futoµa über�aupt barfterrt, bef!tgt auc!J l)'ute IUldj .unll 
alle un• allerbfngs .in Unfe;er nationalen <f!Jtc tief DetlejjOtt• 
bcn IDetfud)e, uns ·bC!3tttlb 'bie nationale molftIJctiigfeit a&au• 
fprec!Jen, mitb uns in biefet 'lluffaITung nid)t bcimn. !Dofi 
wit naciJ bcnt �iIIcn un.b. mmat het inte:mationci(en ID?ä�te. 
,iu felbftijnbigec beutft!Jer 6!aal ftnb, i� ei11c �fadj� fü 
:nan nid)t cinfad) meghisputici:cn fann Unh . hct aud) bit 
JleicfJs!ana!cr . t'Jillcr. in feinet l�ntcn :J!eglerungsed!ötung 
J\ecfJnung - t,agcn, muli!e. 9Jlif b,iDuüt,r $etfdJme!gung · be• 
11ationalfo3iali�ifc!Jen ·!Dogmas be• 'llnfc!JluiTes, ber fa: let!>•� 
faft immet untet tJolJfommcnct metfennui19 ·aUet �iftoti(d)�n 
unb. pfgdjologifc!Jen- 'll.otousfenungcn als:· _<ine ·einf�c!Je llanb, 
naiJme; als med)a�lf\ljc 'llnf[ougung . öflerreidjs gemollt llnb 
·µropa9iert mirl:>, befcI1täi1ft fii!J Ntlct auf ftaatsmännif(P, t!.."-
3effätie <.ruode, mie man fle nur oon 9leiC)sfon3Ietn her oet• 
[Jafitcn 6I)ftemrnt'.teicn ohct oon einem fogenanntcn ,,nati.o• 
11al gefdJlecfJts[ofcn tjtettcidjer" erwarten.-gött, bürfcn: ·;�l• 
beutfc!Je :J!eid)sregierttng , fct ,[idJ ber ,iilc�bun6cn!Jelt 'bit b,tdo
jcljen 'Jlölfer DOll- beIDUßi." 

ll!leltlt !\[lttreidj, ba• nun mieber ei.nmal in bm 'llctmt• 
�unlt be• cur,opiiiftljeu, Sn!mffeii geftellt 1ft, h• 811ßeu.m41-
tigen Seilpunile feine 6e!liftänbig!cit uiil befonbcc�m �•dJ• 
bruc!e uecteibigt, fo uerltibigt es baburdj beutfdju lltmb 
Dot fcembem 8usciff unb �o.�bdt bamlt Im gefamillc>tlfdjea 
3nleceffe, 
!!liefe S:atfac!Je folllcn boc!J enblic!J alle nniiDnalen <;Jlgrafen • 

brefc!Jer in ö�erreic!J aur llenn!nis ncgmen. 
!Der llnmpf, ben mir füfJren, i� nic!Jt ein llampf um unfere 

'jladei, es ge!Jt nic!Jt bio§ um irgcnbmelc!Je %ltDerotlmungen, 
!e!Jkn <fnbcs auc!J nie!)! um !Demolratie unb <;jlitrlament, es 
Je.lJI ums <lianae, um ben !&ftnnb nnb bie ijcei�elt wtferos 
'8aterlanbe• Oftmelt!J. Sm !!lemuf1tfcin bicfer ungelJeuren 
�ecantmottung molfon mir einig unb gefcfJfoffen 3ucinan.be1: 
ftc�,n. 

!Deo mit a!lem lt!�tn ::)rfl'llll�mllS! itort mit 
ancc Diorocllud'it unb r.rlliltmnl. �tllll!D mit 
�fm unirurlilflnrcn \Streit um &ic chf1fl0t nnc, 
rnobe &re Sanbtlne. btr ltbe �Uml!ir�lrm.br er, 
met un� nlli �116 .füm�rln lcl6!! rt�11rllrn tnDL 
l'icnt be!�t r�: mn Me ir1Jtlt! mi�rtcn �lt i,on 
IDJ!!nn su ID!onn, trr.i;tn 6!� Mn;mo ��n ffilnu, 
brn nn �ittmltb u11� ermr!tii i;lr. mit uns um 
&ic enbllJ!)e f3rlr.tilma 1'11tcrcidJ�! 

11  



. ..... , .. . 
·4flaaclania11f: 

.... t!illödip,i,,g,n.

2Q O)�pf lfJe-.
""6mui,: u; lJ<j(!tq_al 

3Q CBro(dJe�
meauil!Jub 

lli.11&�11:
.�14.·······,a.9':-

.... DÄWU!ffl: 

=��lf-:;:: 
9olla· ••• -.' •• a. .t---

:-::.�.°:;:; 
Nnla-onae06nnbt•24nNl­

llltn! ,.-1a1q _1�: 

!l'lt. 116 

mrb ef tcr:-
sur

eitung 
3.�trororgan Oer 603ialllemofrotie �eutf c{)öfterrei�

«rf�nt tl!glüf) tim 6 .tlf)t morg�, !montog _um t .tlf)? mittagf 

[ßiftJ, i'fültag, 28. -m�rU nias 

edJ�t'fnctta111 
·tJer11tallaa·1 

9mderd
0a. .•ir1nt: 

V. !lltdJltillleDitUI 91 

· �ete111Jou::
B Z9-H0 etilr . 

__ .,. 
Utllilji 

tln1ri1e,Aa,n•_t,1!11� 
. etill.UCtlJ� ·. 

'ilnn·onun-. :'!tR!tilame-. 
u.· lllct!agl•(B(feßf"i•fl 
L . e11101u�•Dfl• 1a 
'Zci.a�J1.:10-.117•ill•• 

A 2�,1�10 , .. 21, 

ec1119•lttDln1ua.iea 
füa\lDtn: 

i.i:,��i:;�,:::u,:���
11h1nallldl • • • • � I._ 

-Aufmarschieren ist verboten 
Spazierengehen ist erlaubt 1 

·-- - ·--·-- .... --· 

12 

:��-- ,,Spazierga�g11 

· .. t vor den spanischen
;;,_ Reitern 

(Babenbergerstraße, links die Hofstallungen) 



De•onstralionen 
kann man verbieten, 

s1azieralnae 
sind erlaubt! 

Wir gehen am 

1. Mai
zwischen 10 und 11 Uhr 

1111 der linqstraße 
spazieren! 

Es lebe die Freiheit! 

Die Wiener 
Sozialdemokratie. 

Auch in Klagenfurt gab es einen 
„Spaziergang" am 1. Mai 
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(Fortsetzung von Seite 4) 

Faksimile abzudrucken. Der Leser erhält so einen Einblick in die Vielfalt der 
illegalen Literatur, die, wie Otto Bauer in seinem Buch: ,,Die illegale Partei" 
festgestellt hat, zu den prägnanten Eigenarten des antifaschistischen Widerstands 
in Österreich gehörte. 

Aber es gibt keine Bilddokumente über die harte, nicht nur persönlichen Mut 
und Opferbereitschaft, sondern auch Verläßlichkeit, Disziplin, Erfindungsgabe 
erfordernde Arbeit, die notwendig war, um diese illegale Literatur im lande selbst 
herzustellen oder sie über die Grenze zu bringen und zu verbreiten. Die illegalen 
„Treffs", die Konferenzen oder die Zusammenkünfte konnten aus konspirativen 
Gründen nicht im Bild festgehalten werden. 

Zu den Eigenarten dieses illegalen Kampfes gehörte es, daß er gegen zwei 
Faschismen zugleich geführt werden mußte: gegen den Austrofaschismus der 
Februarmörder und gegen den die Unabhängigkeit Österreichs bedrohenden, noch 
wesentlich brutaleren Nazifaschismus. Die Presse der illegalen Arbeiterbewegung 
hat daher von 1934 bis 1938 den Standpunkt vertreten: 

Hitler ist der Hauptfeind. Aber um Österreich gegen die braune Barbarei ver­
teidigen zu können, müssen der Arbeiterschaft die ihr im Februar 1934 geraubten 
Freiheitsrechte zurückgegeben werden. Nur ein freies Volk kann gegen den nazi­
deutschen Aggressor kämpfen. 

Die Arbeiter wollten Osterreich verteidigen! 
Von größter zeitgeschichtlicher Bedeutung sind jene Dokumente, die beweisen, 

daß nach Schuschniggs Rückkehr aus Berchtesgaden Österreichs Arbeiter -
trotz allem, was ihnen von 1934 bis 1938 angetan wurde - bereit waren, gemein­
sam mit allen antifaschistischen Österreichern eine Abwehrfront zum Schutz der 
Heimat vor der drohenden Nazigefahr zu bilden. 

· Es gab bis zum Einmarsch der Nazitruppen Demonstrationen der Arbeiter­
bewegung: Für Österreich - gegen Hitler. Und es fanden Verhandlungen einer 
Delegation aus den Betrieben mit Schuschnigg statt, über die Genosse Friedrich 
Hillegeist im Floridsdorfer Arbeiterheim berichtete. 
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Aber Schuschnigg war nicht bereit, auch nur die bescheidenen Forderungen 
dieser Delegation zu akzeptieren. Er zog die Kapitulation vor Hitler dem gemein­
samen Kampf mit der stärksten Kraft des Antinazismus, mit der österreichischen 
Arbeiterbewegung, vor: Die Dollfuß-Straße führte in den Abgrund des Dritten 
Reiches. 

Eine Goebbels-Lüge 

Es gehört zu den wichtigsten Aufgaben dieser Dokumentation, eine Goebbels­
Lüge, die auch dreißig Jahre nach der Befreiung Österreichs noch immer verbreitet 
wird - sogar von Persönlichkeiten, die im öffentlichen Leben stehen! - zu wider­
legen: Im März 1938 seien „alle Österreicher" von Hitler begeistert gewesen, und 
alle (!) hätten ihm zugejubelt. 

Dieser infamen Lüge gilt es, die Wahrheit gegenüberzustellen: Jener Teil der 
österreichischen Bevölkerung, der Hitler tatsächlich zugejubelt hat, ist von der 
Nazipropaganda fotografisch festgehalten worden. Die Bilder von den jubelnden 
„Ostmärkern" wurden in aller Welt verbreitet und haben auch im Ausland zu 
völlig falschen Schlüssen über die damalige Lage in dem von Nazideutschland 
annektierten Österreich geführt. Denn die andere Seite blieb im dunkeln: 

Die Verhaftungen, die unmittelbar nach der Besetzung Österreichs von der 
Gestapo vorgenommen wurden, sind von den Goebbels-Propagandisten ebenso­
wenig in Fotos festgehalten worden wie die Transporte in die Konzentrationslager. 
Das gleiche gilt von jenen Österreichern, die in ihren Wohnungen aus Verzweiflung 
über den Einmarsch der Nazi-Wehrmacht weinten und für jene, die damals Selbst­
mord begingen oder sich bemühten, das Land zu verlassen, um im Ausland als 
Emigranten zu leben. Alles das ist nicht fotografiert worden. 

16 
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Vor allem aber ist die Goebbels-Lüge, ,,alle Österreicher" hätten Hitler zugejubelt, 
eine Schmähung jener 2700 Österreicher, die als aktive Widerstandskämpfer justifi­
ziert wurden, und aller anderen Opfer des Hitlerfaschismus, die in den Zuchthäusern 
und Konzentrationslagern Grauenhaftes durchgemacht haben und von denen 
viele die Befreiung nicht mehr erlebten. 

Die Dokumente über den Widerstand, der von 1938 bis 1945 unter wesentlich 
schwierigeren Bedingungen als in der austrofaschistischen Zeit von österrei­
chischen Sozialisten .. gemeinsam mit Kampfgefährten anderer politischer und 
weltanschaulicher Richtungen geleistet wurde, sind aus der Geschichte Österreichs 
nicht wegzudenken. 

Franz Jonas, einer der großen sozialistischen Bundespräsidenten der zweiten 
Republik, sagte anläßlich der Ausstellung des Dokumentationsarchivs des öster­
reichischen Widerstands über Österreichs Freiheitskampf: 

„Die Erinnerung an den österreichischen Freiheitskampf hochzuhalten ist eine 

Ehrenpflicht. Es gibt kein glaubwürdiges Ja zu der Selbständigkeit unseres Landes 
ohne ein Bekenntnis zu den Kämpfern für ein freies Österreich." 

Der Bund sozialistischer Freiheitskämpfer und Opfer des Faschismus handelt 
im Sinne dieser Worte von Franz Jonas: Er bekennt sich nicht nur zu den Kämpfern 

für ein freies Österreich, sondern tritt auch jenen Unbelehrbaren entschieden 
entgegen, die noch immer den Hitlerkrieg verherrlichen, Naziorden zur Schau 
tragen und sich rühmen, faschistischen Organisationen angehört zu haben. 

Das Fundament des Aufstiegs 

Mit Recht werden dreißig Jahre nach der Befreiung Österreichs die großen 
wirtschaftlichen und sozialen Erfolge hervorgehoben, die in der zweiten Republik 
von den Sozialisten erreicht werden konnten. Österreich hat in diesen drei Jahr­
zehnten seine Lebensfähigkeit überzeugend bewiesen, die großdeutsche Legende 
von der Notwendigkeit des „Anschlusses an den deutschen Wirtschaftsraum" wurde 
durch die Realität klar widerlegt. 

Aber diese Erfolge dürfen nicht vergessen lassen, wer sie ermöglicht hat: Das 
Fundament für den Aufstieg Österreichs haben jene Frauen und Männer gelegt, 
die im Kampf gegen zwei faschistische Dikta.turen schwerste Opfer brachten. Das 
gleiche gilt auch für den Wiederaufbau der Sozialistischen Partei und aller 
Organisationen der österreichischen Arbeiterbewegung! 

Im Jahre 1945 waren es vor allem die ehemaligen Freiheitskämpfer und Opfer 
des Faschismus, die in einem hungernden, frierenden, von Trümmern bedeckten, 
vierfach besetzten Land die vom Faschismus zerstörte sozialistische Bewegung 

wieder aufbauten. 
Als Österreich die volle Wiederherstellung seiner Selbständigkeit, den Abschluß 

des Staatsvertrages von den alliierten Mächten verlangte und dieses Ziel 1955 auch 
erreichte, da berief es sich nicht auf Nazibonzen und Ritterkreuzträger, sondern 
betonte den Beitrag, den Österreichs Widerstandskämpfer zur Befreiung des 
Landes geleistet haben. 
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Noch ist das sozialistische Ziel nicht erreicht 
30 Jahre nach der Befreiung Österreichs vom Hitlerfaschismus ist für Sozialisten 

der Freiheitskampf nicht zu Ende. Noch gilt es, wachsam zu sein, neo­
faschistischen Umtrieben rechtzeitig entgegenzutreten. 

Das aufwühlende Geschehen in Chile macht uns bewußt, daß es in der Welt 
von heute noch immer möglich ist, eine rechtmäßige Regierung durch einen 
faschistischen Staatsstreich zu stürzen und einen freigewählten Präsidenten zu 
ermorden, wenn dies die Interessen des Monopolkapitals erfordern. 

Die Parole, die in der Illegalität auf vielen Wänden zu lesen war: ,,Wir kommen 
wie�er!" ist vor dreißig Jahren Wirklichkeit geworden. Wir sind wiedergekommen, 
um das Ziel zu erreichen, zu dem sich unsere Märtyrer auch angesichts des 
Galgens bekannt haben: 

Eine neue, sozialistische Gesellschaft 
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In den nächsten Tagen wird die nachfolgende Volksadresse an den Bundes­

präsidenten allen verfassungstreuen Republikanern zur Unterschrift vorgelegt: 

Von dem uns nach Artikel 11 des Staatsgrundgesetzes 
über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger zustehen­
den Rechte Gebrauch machend, fordern wir Sie, Herr 
Bundespräsident, auf, im Interesse des Volkes und des 
Staates für die sofortige Wiedereinberufung des National­
rates Sorge zu tragen. 

An alle Staatsbürger der Republik! 
Die österreichische Sozialdemokratie hat be­

schlossen, alle f r e i h e i t s l i e b e nd e n  Bürger  und 
Bürgerinnen der Republik, alle verfassungstreuen 
Republikaner aufzufordern, eine Volksadresse 
an den Herrn Bundespräsidenten zu 
unterschreiben. 

Wir fordern alle freiheitsliebenden Bürger, 
alle verfassungstreuen Republikaner, alle, die 
statt unfruchtbarer Verfassungskämpfe frucht­
bare wirtschaftliche Arbeit wollen, auf, unsere 
Volksadresse an den Herrn Bundespräsidenten 
zu unterschreiben. 

Die Volksadresse soll zu einer gewaltigen 
Kundgebung des Volkswillens werden. An 

einer Straßendemonstration können Zehn­
tausende teilnehmen. Die Unterzeichnung der 
Volksadresse kann Hunderttausende zu gemein­
samer Kundgebung ihres Willens vereinigen. Sie 
kann daher eine viel größere Demonstration 
werden als die größte Straßendemon• 
stration. 

Die Unterschrift unter die Volksadresse ist 
kein Bekenntnis zur Sozialdemokratischen Partei. 
Alle Sozialdemokraten werden sie unter­
schreiben. Aber auch alle anderen ver• 
fassungstreuen Republikaner und frei• 
heitsliebenden Bürger und Bürgerinnen 
der Republik fordern wir zur Unter• 
zeichnung der .Volksadresse auf. 

II 
Sorget dafür, daß die Volksadresse zu einer
großen Kundgebung des Volk�willens werde! 

Der Parteivorstand der Deutschösterreichischen Sozialdemokratie. 

Wer die Freiheit liebt, stärkt die Sozialdemokratie! 

Tretet der sozialdemokratischen Partei als Mitglieder bei! 
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AN DAS ÖSTERREICHISCHE VOLK! 
Der Ruhm des Herrn Göring läßt den Herrn Fey nicht schlafen. 
Göring hat erdichtet, daß die Kommunisten im Einvernehmen 
mit den Sozialdemokraten den Reichstag angezündet haben, um 

den Vorwand für die Auflösung der 
beiden Arbeiterparteien zu schaffen. 

Ganz ähnlich redet Herr Fey von einem· gefährlichen Komplott 
des Republikan. Schutzbundes gegen die Sicherheit des -Staates, 

um den Vorwand zu schaffen, für einen Schlag gegen das 
Wiener Rathaus und gegen die Sozialdemokratische Partei. 

Gleichzeitig aber bewaffnet Fey die Heimwehrbanden und insze, 
niert Putsche gegen die Verfassung der Länder. 

Haben die Arbeiter jemals ihre Waffen mißbraucht ? 

Seit elf Monaten nimmt die Arbeiterschaft geduldig die scham, 
losesten Provokationen hin, um unser Land vor der Katastrophe 
des Bürgerkrieges zu bewahren. 
Der Herr Fey aber, der die Arbeiterschaft bis aufs Blut reizt, 
wagt es, von einem „ verbrecherischen Anschlag bolschewistisch, 
marxistischer Elemente gegen die Bevölkerung" zu reden!. 

Die Wahrheit ist : . Die Sozialdemokraten greifen niemand 
an - weder Bürger noch Bauern. 

Wenn sich die Arbeiter zum Kampfe mit der Waffe bereit hat, 
ten, so nur 

für den einen Fall: Wenn Faschisten es wagen aollten;die 
beschworene Verfassung der Republik vernichten zu wollen. 

Denn es ist das gute Recht jedes Volkes, seine Freiheit zu ver, 
teidigen. Kein Volk ist der Freiheit wert, das um der Freiheit 
willen nicht alles einzusetzen bereit ist. 
Wenn das Volk nicht entschlossen ist, seine Verfassung, die es 
sich selbst gegeben hat, die von allen Organen des Staates mit 
heiligen Eiden beschworen wurde, auch mit der Waffe· zu ver, 
teidigen, dann kann jeder Abenteurer mit einer Handvoll bewaff, 
neter Banditen, das Volk unterjochen. 
Nur filr den Kampf zur Verteidigung der geheiligten Volksrechte, 
der Freiheit, der beschworenen Verfassung hält die Arbeiterschaft 
ihre Waffen bereit. Aber jedermann in diesem Lande wisse: 
Wenn Eid und Verfassung gebrochen werden 

und die Freiheit· in Gefahr ge.-lt, 
dann wird die Arbeiterschaft zu denn Waffen gr�ifen. 
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für bit 

tm !ttidJsrntt uttirttenen jilnigttidJt 1u1b ganbtr. 

CXXX . ..©film. - J!lusg:c_g:cbm unb nJ?rfJ?nbd am 27. ]uii 1917. 

Jnltalf: {JIJ 306-309.) 306. �nbmadjung über musna�msbe�immungen !üt bie im \'ßariiet Unionfüm:ttag 5itm 
Sd}u�e bes getvetblic!Jen �igentums fef±gefetten \'ßdoritätsfrijicn 3u @unften ber mngeljötigen �änematfs unb 
�ortvrgens. - 307. @efet, mit tvdcijem bie ffiegictung ettnä�tigt tvitb, aus ll(nlau ber burcf} ben Sl'ricgi}o 
auftanb utrurfaO}ten aufierorbentlidjen !Berljältnii[e bie nottvcnbigcn lßetfllgungen nur tuirtjd)a!t!icijem @e&iete 
� treffen. - nos. !Ber1>rbnung, betreffmb bns !8er5ot bei; lßemic�tung bon �todjen. - 309. !Berorbnung, 
!)etrcffenll bie !Bertvenbnng Uo.n @etreibe unb Wfoljlprobuftm du ü;utter�tuec!en. 

306. 

junbntndJun!l bes getter!i bes !lini�e­
rlums für öff tttflidJt !\tbdiett 110m 

21. 1uu 1917

iUttt 1l1n1tta:qmslt.eJlimmun!}:en füt l:li:e 
tm �ariftt lltttfoni;bcrftan 1nm s;dt1.tfi:e 
b':eit gcm:etbii:cq:en �igentunt!i f:cjlgcfcft­
tcn J)J_tu-rifäb1friJlcn tu ®mtllr.n b:e:r 
'.ang��rlgtn �äncmaclt¼l unb llnt-

itmg:eu11. 

�nf @rµnb bci3 § l, 2(6fatl 3, ber !Bcrorb• 
�ng i>om. 1. ��3e111ber 1915, m. @. }Bf. 91r. 349, 
iib�r �u�nafJmsbejtimnmngen für b[e !m i�rifcr
ll

l
t1.iont1uertrag 3un1 6dJu�e beß getuerbftdjcn Q:1gcn• 

ll lß feftgcfettcn \ßrioritäti3rriften attläfilid) bes 
� eg�0uftanbci3 unb mit m�3iegung auf bic Sl'unb• 
tn d)ungcn bot1t 1. �c0embcr 1915, ffi:. @. mc.

�:. 3ö0, \ßunrt, 1, uom 24. '.;t)c�milirr 1915, 
m. � mc. �r. 388, tiom 24. {)?tobet 1916,
�-P,· 51.\t. int. 373, ,unb uom 31. �änncr 1917,
m. ,�. 'iß"I.. �i:t; :rn. be3if�m1nfüueiie bom 24. Dfto•
brr mm, il\. \� \ßi, lfu. 37 4, 1,ßtinft 1, 11nb tiom
�l g:cr,ruor 191 't m:. @. mr. ln:r. 82, ltlirb fimb•

gemadjt, bau in Öfterrcic!) bie l,ßrioritiitßfrijtcn für 
\13atcnton111c(b11ngen 311 @unftcn bcr mngegörigen 
�äncmarfs bii3 311m 1. �/inner 1918 unb att @unften 
bcr W11nefrörigrn. �ormcgms füt Jnu1 3L �e�emfier 
191 7 todtcr 11erfiingett finb. 

l}.ttmann m. p. 

(1Jiefe4 uom 24. �uli 1917, 

htif ht:eldt:etn bi:e lbgicrnng :e:rmäd1Ugt 
htidr, au:n lllnlaff b:e:r .bm..'rl! b:ctt '.firlrgs­
tuffanb u:erutfad!f:en auli:erntb:enllirl!:en 
�:erl!ältnilf:e bi:e nuUu:enb-ig:en �:erfü­
gung:en a:uf iuirffd!afllilf!:em ®:eltid:e 

lU ft:effim. 

ID'lit ,8tlftimmung btt bciben .päuf et btß fficidJ�· 
rate/3 finbe �cf) GltJUOrbnen, . toie fo{gt:

§ 1.
�ie ffiegierun{I tuM, ermädjtigt, toä�renb bn 

�nuer ber burdj hm st'ricg �eruorgerufcnen auicr-== 
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Das war das l{riegswirtschaftliche 
Ermächtigungsgesetz Geset, vom 24 Juli 1917 

mit welchem die Regierung ermächtigt wird, aus An­
laß der durch den Kriegszustand verursachten außer­
ordentlichen Verhältnisse die notwendigen Verfügungen 
auf wirtschaftlichem Gebiet zu treffen. 

Mit Zustimmung der beiden Häuser des Reichrates 
finde Ich anzuordnen wie folgt: 

§ 1. Die Regierung wird ermächtigt, während der 
Dauer der durch den Krieg hervorgerufenen außer­
ordentlichen Verhältnisse durch Verordnung die not­
wendigen Verfügungen zur Förderung und Wiederauf­
richtung des wirtschaftlichen Lebens, zur Abwehr wirt­
schaftlicher Schädigungen und zur Versorgung der Be­
völkerung mit Nahrungsmitteln und anderen Bedarfs­
gegenständen zu treffen. 

Zur Mitwirkung bei der Durchführung der auf 
Grund dieses Gesetzes ergriffenen Maßnahmen können 
auch Gemeinden herangezogen werden. 

§ 2. In den zu erlassenden Verordnungen können für 
Übertretungen Geldstrafen bis zu 20.000 Kronen, Arrest­
strafen bis zu sechs Monaten, der Verfall von Gegen­
ständen, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, 
und der Verlust von Gewerbeberechtigungen festgesetzt 
werden, und zwar auch derart, daß diese Strafen neben­
einander verhängt werden können. Die Bestrafung steht 
den politischen Behörden zu. 

§ 3. Die Regierung ist verpflichtet, die auf Grund der
Kaiserlichen Verordnung vom 10. Oktober 1914, RGBL 
Nr. 274, erlassenen Verordnungen dem Reichsrat vorzu­
legen und über sein Verlangen außer Wirksamkeit zu 
setzen. Das gleiche gilt für die auf Grund dieses Ge­
setzes erlassenen Verordnungen, welche dem Reichs­
rat, falls er versammelt ist, spätestens am Ende jedes 
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Kalendervierteljahres, sonst bei seinem Zusammen­
tritt, vorzulegen sind. 

§ 4. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Kund­
machung in Kraft. Gleichzeitig tritt die Kaiserliche 
Verordnung vom 10. Oktober 1914, RGBL Nr. 274, außer 
Wirksamkeit*. 

§ 5. Die auf Grund dieses Gesetzes oder der Kaiser­
lichen Verordnung vom 10. Oktober 1914, RGBL Nr. 274, 
erlassenen Verordnungen bleiben, soweit sie nicht zeit­
lich begrenzt sind, so lange in Kraft, als sie nicht d17rch 
neue auf Grund dieses Gesetzes oder auf Grund einer 
ande�en gesetzlichen Ermächtigung erlassene Verord­
nungen oder auf Verlangen des Reichsrates nach § 3 
dieses Gesetzes abgeändert oder außer Wirksamkeit 
gesetzt werden. 

Auch sind die auf Grund dieses Gesetzes erlassenen 
Verordnungen außer Wirksamkeit zu setzen, wenn sie 
dem Reichsrat zu dem im § 3 dieses Gesetzes bezeich­
neten Termin nicht vorgelegt werden. 

§ 6. Mit dem Vollzug dieses Gesetzes sind die betei­
ligten Minister betraut. 

Reichenau, am 24. Juli 1917. 
Karl m. p. 

Seidler m. p., Toggenburg m. p., Mataja m. p., Schauer 
m. p., Ertl m. p., Czapp m. p., Höfer m. p., Cwiklinski 
m. p., Banhans m. p., Homann m. p., Wimmer m. p., 
Twardowski m. p.

• Die §-14-Verordnung außer Kraft zu setzen, war der un­
mittelbare Anlaß für dieses Gesetz. 
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Staatsstreidlpläne in Wien und lnnsbrud<. 
Der Bürgerkrieg unmittelbar vor dem Ausbruch. 

Ein Schritt des englischen und französischen Gesandten bei Dollfuß. 
Oesterreich ist in den letzten Tagen hart 

·an der Katastrophe des Bürgerkrieges vor­
beigegangen. Ein S t a a t S S t r e i C h drohte 
in Wien und in Innsbruck, drohte einer 
ahnungslosen Bevölkerung, deren Presse un­
terdrückt; deren Wort geknebelt und die darum 
u11.vel'll)Ögend ist, die Ge1ahren zu alarmieren. 

Wir aber,_ die wir frei sprechen könnten, 
wollen die .fu nf k r i tis c h e n  T a11e vom 
t. ·bis· 5. Februar darstellen, jene tünf Tage, 
da'jeder Abend voll Un1?ewißheit war, ob der 
Morgen nicht das Entsetzen des Bürgerkrieges 
entt,=ßle. 

feys Vorbereitung des Staats­
streichs. 

Just an dem Tage, da sich in Frankreich 
der S t u r z  derR e g i e r u n gChau-temps 
ankündigte, am 27. Jä n n e r, alarmierte F e  y 
die Welt mit der Erklärung, daß „die ze i t  
d e r  E n t s c h e i d  u n g wirklich heranrückt". 
Dieser Alarmruf des Vizekanzlers wurde sofort 
von den Heimwehrführern aufgenommen, man 
redete dem Volk ein, daß die Na z i  am 
30. J ä i1 n e r einen P u t s c h unternehmen 
würden, Oesterrelch und die Welt wurden in 
eine Panikst,mmung gehetzt. 

Heute weiß man, daß Fey und Dollfuß 
d i e s e  P a n i k sti m m u n g p l a n m ä ß i g  
e r z e u g t · hatten, nicht weil ein Putsch der 
Nazi drohte, sondern w e i I s i e s e I b s t 
e ine n P u t s c h gegen die Verfassung vor­
hatten und diese Stimmung ihnen nur den 
V o r w a n  d sc)1affen sollte, fÜr das Auf­
gebot der Heimwehr, .mit dem sie den Staats­
streich unternehmen wollten. Unter dem Vor­
wand des Naziputsches· also wurden die 
H�imwehren in allen Städten und Ortschaften 
zusammengezogen, bewaffnet - Oesterreich 
glich einem vom Feinde besetzten Land. 

Der geplante Staatsstreich 
gegen Wien. 

Der 30. J ä n n ,i r verlief ruhig. - so nihlg 
es In o,sterreich ·seit dem. Walten der "Auto­
rititsregierungw eben zugeht. 

. Aber am 1. Fe b r u a r wurde be· 
kannt, daß Dollf uß für den 3. F e• 
b r u a r die Besetzung des Wiener 
Rathauses und die Einsetzung eines 
Regierungskommlssärs plant. 

Am Tag zuvor, also am 3. J ä n n e r er­
ließ der Bundeskanzler einen Aufruf, in dem 
er neuerdings auf die P u t s c h g e f a h r d e r  
Na z i  hinwies und unter diesem Vorwand 
die Enthebung der verfassungsmäßigen Si­
cherheitsorgane der Länder und Gemeinden 
und ihre Ersetzung durch Organe· des Herrn 
Fey anordnete. 

Am nächsten Tag, am 1. F e b r u a r, kam· 
es zu jener „Revohe" der Tiroler Heimwehr, 
die im Wege des Staatsstreiches die Landes­
verfassung aufheben und den Faschismus von 
Tirol aus in ganz Oesterreich aufrollen sollte. 

Die Etappen des Staats­
streiches. 

Der Plan der Herren Dollfuß und Fey war 
also dieser : 

t. Die Bevölkerung in die Pa n i k•
s t i m m u n g versetzen, daß am 
.30. Jänner die Nazi losschlagen 
würden. 

2. Die Panikstimmung zum Vor,
wand für die Z u s a.m m e n z i e, 
h u n g u n d B e w a f f  n u n g der 
H e i m w e h  r auszunützen. 

3. Die aufgebotene und bewaff•
nete Heimwehr zunächst in T i  r o 1 
„r e v o 1 t i e r  e n", durch sie dort 
den Staatsstreich unternehmen zu 

. lassen, ·den Landtag auseinander, 
zujagen, die verfassungsmäßige 
Landesregierung abzusetzen' und 
die Macht im Lande in den Händen 
der Heimwehr zu k.onzentrieren. 

4. Nachdem dieser Staatsstreich
in Tirol sich vollzogen, sollte· sich 
diese „ Volksbewegung" ,,unwi, 

. derstehlich" v o n L a  n d z u  L a n d  
b i s · n a c h W i e n wälzen. 

5. Gleichzeitig sollte aber in
Wi e n  d e r  S c h l a g  g e g e n  das 
R a t h a u s  geführt, das Rathaus 
besetzt und die verfassungsmäßige 
Wiener Regierung verjagt werden. 

Das jesuitische Manöver 
gegen f rankreich. 

,Es erhebt sich die Frage, w a r u m g e• 
r a d e  d i e· Ze i t s p a n  n.e v o m  27. J ä n• 
n e r b i s 5. F e  b r u a r vom Herrn Dollfuß 
fÜr den Staatsstreich gewählt wurde. 

Dieses Rätsel löste blitzartig ein T e  1 e­
g r a m m  d e s  „P r a g e  r. Ta g b I a t t" vom 
3. Februar. Aus diesem Telegramm erfuhr die 
staunende Welt, was i n  W a h r h e i t  ci e n 
A n s t o ß  zu dem Staatsstreich· der Herren 
D o 1 1 f u ß und F e y gegeben hat. 

Am 26. Jä n n e r  wurde bekannt, daß der 
S t u r z  d e r  R e g i  e r u·n g Ch a u t emp s 
unmittelbar bevorstünde. 

An d I e s e m T a g e faßten Dollfuß 
und fey den Plan, d I e f r a n  z Ö• 
s I s c h e R e g I e r u n g s k r I s e zum 
Staatsstreich In Oesterrelch a u s z u• 
nü t ze n. 
Am n ä c h s t e n T a g hielt Fey die alar­

mierende Rede, a m  T a g  e d a r a u  f erfolgte 
das Heimwehraufgebot, z w e i  T a g e  s p ä t e r 
kam der Aufruf des Dollfuß' und die Abset• 
zung der autonomen Sicherheitsorgane und 
a m  T a  g d a  r a u f die „Revolte" in Tirol. 

Der Herr D o 11 f u ß war, wie man eben 
aus dem Telegramm des „Prager Tagblatt" 
erfuhr, gegenüber P a  u I B o n c o u r, dem 
Außenminister der Regierung Chautemps, die 
Verpflichtung eingegangen, ,,k e i n e e n t• 
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Extraausgabe des 

Organ 0e5 arbeilen0eu DoUe!i iür 51eietmart uuo ttärnten 

ll11111mr1 41 CiroJ, montog; 12. !ebruor 1934 45. Jal:rgou;i

�Uar111! 2llles herau� 3u.m �nbkampf gegen ben �aid)is1nus! 

alenerolftreil 
in oons .Oefterreiffl 

ouegenafen! 
Sieute frül) follfe ttn 1)arteil}aus ln ein3 eine ßausburrn;; 

fud;ung ftatHinbcn. �ic i!i113er !lrbeiter aber licb�n ;tel) n trl)t
me�rlos bem 5afd}ts1nus ausliefern unb uerteibigten bllS 
1,larteil)eim nlit Waffengewalt. 3um 6tunn gegen bas <partei� 
beim wurbe �unbes(}eer eingefel}t. ilegen bas Hd) bie �in3cr 
6d)uljbünbler belben1nütig mebrten. ßn Oberöfierreich Ht 
fpontan ber 63eneraHfreih ausgebrod)en. baraufhin hoben 
$artei unb 63ewerhjcl)aften ben (S}eneraUtreih in gan3 Ocfter== 
reicb prohlamiert. 

!lrbetler! !lngeUellle! �epublikoner! el'3ioliftcn !
mun gilt · es ben Cinbha1npf gegen IDollhth unD feine 

�af cl)iften ! �en Cinbhampf gegen S\apitalis1nus, <ll3irtf dH1Hs== 
1101 unb �ebrüdtung auf3uneb1nen unb 3u111 6iegc 311 führen. 

ü)er J\ompf wirb non ber filrbeiterltlaffe ntit allen 'Jllittctn 
unb aller Cintfd)loHen()eit gefilllrt ! �eber Helle feinen 'Jlh1nn ! 
3ebcr gebe , ein eel}tes l)er ! 

Cfs lebe ber eo3tolism11s! t!s lebe bie um il}re 
tYreil)eilsred)le kömptenOe !lrbeilertd)ail ! 

Der uortetoorttoob Der �01tolbemottontmen uortet OefteHei�5 ! 
Der Bonbe�oorftonb ber trelen lernernmouen ! 
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. <fine jeber, merantluortung bare \Yiibrung ber f 03ialbemofratifd)en �artet hat ben 
merfud) unternommen, ficb mit QBaffengelllalt gegen bie ftaatlid)en Q3ct,örben auf0ulehnen, 
aufJerbem einen <ßenera{ftreir an0u0etMn unb ben \)erbotenen <J\eµublifonifcben 6cbu{}bunb 3u 
mobilificrcn. IDiefer uerbrecberifcbe Qlngriif auf bie �rgane ber 6taatßautorität · bat bereitß 
�lutoi,fer geforbert. 

S1t QBabrung her il)r obliegenben 1-)f(icf)t ift bie Q3unbeßrcgierung biefem Unternebmen 
fofort mit uoUer (focrgic entgegengetreten. Qlbgefet,en \)Oll met,reren fcbllleren 3ufammenftöfJen 
in uerein3cltcn �rten l)enf d)t im �unbeegebicte ()lul)e. 

IS)ic �unbeeregterung fid)tct nod) einmal an bic inegcf eitcten Cflemente bie 
emfte �ufforberung, t,on biefem wal)nßnnigen �eginnen ab3ulaffen unb in ()lul)e 
if)re �rbclt Wieber auf3unel)men. 

®er mit QBaffcn in her �anb gegen bie legale �rbnungßgcwalt ßtcUung nimmt, fäUt 
unter hie cneftinmmngen beß auf Qlufrubr ertueiterten 6tanbred)teß. 

IDic cneuöltcrung �fterreicbß bat \)OUe <J\ube unb 1nef onnenbeit bclllabrt. tDic Q3unbcß= 
regierung rid)tet an fie hie 1nitte, <ßeriicbtcn fein �br AU leiben. IS)ie ()legiemng ift j}ertin 
ber l.!age �nb lVirb mit ben uon it,r auf gebotenen 9.llad)tmittcln bee e:itaatee ben 
f o�ioliftlf d) • fommunlftlf d)en Umftur3uerfud)en ein rafd)ee unb rabifalee Cfnbe 
bereiten. 

rolafJgebenbe \Yiibrcr her 1'8elueg1111g finb bereitß \)erbaftet unb aUe morbercitungcn 
getroffen, um bie übrigen Urbcber bief eß \)erbred)erifcben '2lttentats nur <J\ecbenfcbaft 0u niel)en. 

Um in her fflemcinbe �ten �rbmmg 0u mact,en, bat bie 1nunbeßregicrung bcn 1nunbeß= 
minifter 6d)miCJ ale �unbeefommiffär cingef e()t. 

Öftcrreict,11 molt, baß in ben leuten 3abren fcbwcre �vfcr fiir ben �ieberaufbau 
feines Canbcs gebrad)t bat, wirb bief eß crfolgreicbe Qßert ber 1nunbcßregicrung um feinen 
�reis t,on ftaatefeinblid)en Cf lementen ftören laffen. 

tiflerreidJer! 9Jlönner unb irouen! 
Sn einer entfd)eibenben 6tunbe rufen Wir <fud) auf. �n einer 6tunbe, in ber 

wir im l)ärtcften �ami,fe um bie �reit,eit unf ereß ll.laterlanbeß fte()en, ()aben fid) 
fo3ialiftifd)•fommuniftif d)c merbred)er gegen bic ftaatlid)e '2lutoritcit er()oben, �lut• 
t,ergiefJcn ucrf d)ulbet unb mit einem fflenera,lftreif bie ilßirtfd)aft bebrot,t. IS)ie 
11.\unbe�regierung ift be� <frfolge� geWifJ. tDer <frfolg Wirb um f o rafd)er eintreten, 
je mel)r bie uaterlänbif d)e �euölferung burd) ()lul)e unb 'l.\erut,igung un� bie Cfr• 
füllung einer ()arten �flid)t erleid)tert. 

t;�erreid) über aUce ! 

�lt llunörsrrotrrung. 

25 



'·'

l 

( 
/ 

Mr, Earlc. der iimcrik110.ischc Ge­sudle fo Wien, wird von der dc­moktiitiscben Putci in Penn. sy'lvanien für die Gouvcrncurslclle' nuf,e;c:delll., 

ltr�btnb 
· Zehn Groschen

!llr. 37 A !Bien, !Dllttloolf), 14. Wtbrnar 1934 

Durchfchlagender Erfolg der Sieherheits=Exelcutive 

!Bien 10 lroft!Jen · 11alnO•O IICl�ofdjea SufHlc1•• •• ».GO •• , ..... , ... s ••••• ••••*''" •. .B,71ß"untuf: A45•$•26 �o.blonfd)rifl: fflltnttDtnb l!tUung unil'llnJ� �,I\ VC.J. Unlnttf\liiltl'lto.jt s--8 
zo. 3a�rgaag 

!Don ma&gtlitnbcr 9tcgirn,ngsjcilc witb f)cutc DOt• 1 �cilst,!dufioc bce tJu�e�mH unb be, t;eimat'jlf)uftH 
1 

:Die f"tcn !poriuonert N1 <Sd)uftftunbtf fin'II gtfaD:ea. milfog 10 U�r · fotgc.nllc ll,nttrUung bcc 6ilu111ion mit• untu Olicdeilung bte ![Ji3d11nafer1 m-Jajor ti t 1J ift HI 1!1 rii:ib il li u alt b h m t i U e:n. 311 � n ttt g e � i � t. geteilt: gelungen, rinrn b u r«,f dj f 11 g r n b c  n (h f o l g  fU tr• 31t ISlrirrmcut !Jcfinbct ra!IJ N:r Sdju,61tnb ffu�ortig· l>er Jäl)tn unb uncrmilbtiif)e:n .Xätigtcit kr �i�i1 ringen. auf btm 9Ulcfaug._ !U6g. .ftofomH !WnUifdi: ift. ecrfd)munbrn, 

ilie �ituotion in ilotibsborf Volle Arbeit im Gas- und E-Werk 3'.lit !Umtlid]en !J1 ad]ridjlcn mclbcn: 3'.,at 3'lo r i b 1b oif c r  !Urtidtul) c i m wurbc j:lad') fd]mmr !UrJiUcricDorbcu.itung gcftürml, t6cnfo btt ,ßeµ�c ifl b_ic grjamtc !BeftgfrfJQft ht bcn (!(dlriailiil,, llh6rihlpfäf!en, To klab in bcn mriflrn 6habtn bit S?i�tH 3'(oribeborfcr ' !ll o r b&a � n � o f. 3'.lic (ia r l c n jl a b t, me:rhn. 6unmrnng unb Q:ngerll)!frabt unb in·ben Unltr• brannten. bit !dJIDrr tir!dJolfen wurbc, l)at mcibc tfaijnen gcijibt. flationcn crfdjhnen. �ud . � öh> f tu· b ittkitd 2(ue; 3 c b l c r s b o r·f rinb il&lrilungrn brr Gen• tllic !lllicnrr tf a&ri!rn µnb mirbtr•mit 6ttom 11m 'U . J 1�11 � � . n_ ßl lf bormrric u?b bes 2JunbcGl)cc��s im 'Unmarfdj. l!:&cn!o Jo.rgt unb a&rnb, wubrn in aUrn !ll]irnrr 6tra8rn bic in ben 'J:�!,,1r'::\,��� :�huo.;:::6�Tet.(lj um u f, udJ l)�t.brr �c1111atfdju�, brr 1mm Umjpo.nn_ung,mul in 1!1djlrr au�ftammrn. · l)ic X:c i l fl r r it11, bir grftem unb 11orgefltrn HI• lj!orill1borf eine äußcrjt gcfäl)rbctc !Oofition · inne�attc, !Bereift grjtmt tuar ein Xcil bu !lr&cilrr an bcn gdirodjcn waren, Pnll nunmc�r ti, c c n ll t 1, ffinen !formarfdj gegen bcn Grmeinbcl)äufctromph1: auf• gcltblffmen.. 
!lie !!oge in !Brud o. b. !Dlur Standgerichtsverfahren gegen nhn Angeklagte (!i r a J, 1-1. t)cbruar. (l!!mtr. '1ad)r.) 5tofom au W a J J i i dJ f)at fidj mit t1icrf)unbnt !!Jtann nom !Rcpubli!anifd)m 6djuljbunb, bic 1nit btti l'!Jlafdjintn, �tuft, nadj 9 Ul)r mngen,, flc5ann 110r 'Drm gtl)ilfe l}t ana 5t a jt r i n  c r, bn 24jii�tigc Uilfsatbtiitt gtmtf)tcn unb [>anbgra.natrn gut nusgerüftcl mnnn, .. in tStraf(anbt11gnidjtt 2 btr t r � t 6 t a n  b !1 t r i  dJ t 9• �ofJ ann 6 dJ c i i c f  c, dn �(uslänlhu, btr 30jäljtigt bie !IDälbtt bcr Umgebung uon Srnct a. b. !Ulut aurud-' Pro J c h, Unter !ZJorrib bes Ol!(G!)t 3'.!f. Unton 9Jlajdjincnjd)lo!ler �U&ert W a III t a, bct 1Sjiif)tigc .stunfl• gQogrn. l)ort ift es unlcr bcn Gd]uljbiinbfcm JU einer J't r t u J lJ � & t t hat bfr 6,naf btt 6tanbgeridjles, jd)foijcr �oftf 6 i n a u t 11, bcr 23jöl)Iigt �c�ol-'l>ct 2! u s c i n  o n b c t i c Eu n g gcfommen, in bctt.\t !ZJetfo.�f ticflcl)cnb aua ·  lltn Ol!Ci!Jt. · fforl S O f li o: u Cr, fflo.rtin Ur i t b 1, btt 21jiifJtige 3'iiTbcr 3m1a !11 i ! u l dJ, !ll]oUi!dJ ctfüirtc, man fJabc �mlf tminfftn muffen, mct1 l!tmin !ID i l ll t.g 9 unb ffart !ß O t l a f aufammcn, ·b ann bc,r 18jäl)rigc !Dl11fdJincnfcfJiol1er 310113 !D1 out e !. bic Situation für ben 6d]uljbunb angcµdjts l:ler eingefe�ttn IIOt btm iidj ;J r lJ n unter ber 'UnU age bH 21 u f• c)'aft fiimtlid)e �(ngcllagtc [i11b arbeitslos unb nc C!,;tlutiDhiijlc unljaftbor geworbtn f ci. C!in (füoßlci[ bicf,r t u  lJ r B flcl)cnbe !lllilgfübcr bes Jo3ia1bcmohafijdjcn tlärcn. nidjt brfdjollcn JU fein . .400 mtann ljnt b11raufljin bic <!> e III c li r c w c g g c w o  r, Ecf1ufl&unbu im 6innr brt 6tanbredjt,onfalircns au ':Uls 2rnttiigcr fungiert bet (t"ljcj bct 6taah1anmalf. f c tt unb 5tolom an !IDallifdj t1erfo![e11, nut 120 �ann un antmo�ltn fJalirn werben. • · fdjaf! lieuu J:! anbcsgrndjt 11, ßoftat !lr W a dJ s m o n n. ljabcn bei i�m ausßelj ant, jcbodj nucfJ bic 1!ie111ef)te wen, 3m l!nuf c  bcr erjten !ZJ01m1tl agsftunben wur:be11 b1t !llfs mrrtc1b1gcr funnmcn '.Dr �liobus � r c, c r, '.Dr. iju!J !'.!Cmorfrn unb nur bic !Rcooloer bcfJo.llcn. '.Dicfc 91adjricf)t mit btm jut bas Etnnbgrnd]tsocrfo.fJtm gelltnben be. (11 n 11 b r n f unb '.!)r ,finn!I �t11ton ft r a u s. ftnmmt 11011 6d11�Bbilnb[crn, bie in\ mJalbc ge111.�jen wat�11- fonbcrcn _ militiiri\d)m 6dju_�notlel)rnn�e.n im� (!imdJts, • '.Der !tloi[i!Jcnbc cröfjud gegen $iute( to lllit bie 9ladJ � alhfdj unb bcm !Rcft bct 6dju5b11nbfer wub l)auje  o.ur bcm .f,ernolfet -l!iurttl gdroflcn . Cfmc -V o. l b, fürl)anblung, bic �[ngctf aglm werben ljmingefilf)rl. mo.ct:i 3ut Jeil gcfudjt. . f o m p a g n i e  bts $ u n b t s lj e c t c s wurbc aur filfji, 2l&no.l)me bet (l;entr alien brt 011111,jcnbrn ad)l 23c!d]u( , . 3n t1etfd)iebcnrn Or_lcn 6.teicrmntls [inb . 6d)u5, jtena �crangeoogen. '.Die merl)anblung felbft finbet im fo, bigtrn fteUt 01.!(!i!R. :nr. st r c u a 1) u 11 t r fcjt, baß amei &ünblcr aus cigcntnt �(ntmb lie1 bcn .ili�n�armmcpoften gen annltn ffap,Ucnf aar, . int 60.0.I (1, innnf_ial& ber non bcn �c(d)ulbiglcu, ftnr[ m ü 11 i dJ r c i I c t unb �of,f nfcf)itncn unb �oben ,l)rc !IDo.Hen fmwill,n nligchtfcrl. Epme jt all. e a n J, bie im � 11 q u i f i I e n f pi t a I bes i!anbcs.-___ 3u !.at13inn bcr 6i�uug ?önnrn aunäd)jl nur ad)t �[n, gcricf)hs f eingcfüftri motben rinb, nodJ nid)t ülinftcnt 

tJlus bem fillolf seoo=iroun, �3j��/t
'ä�cb��e%ce:i:!;i�t�611!� g��r::;·2�j�6��:c b�s

a:g�r: l:U�rt:,j����;,J� :i�rcrb$ c��r,�nt��� t� }3ur;���1�1
��1 :it 

tbnler stoblengebiet '.Die 2Imllid)c 9l adjticf)tcnjtrUe melbcl: 3n O&cröfletttidj licfcf)ofitn bei X 1) o m o. s r o i t fJ im w,111 .. ,,,i"""'"'" ,:,1,1rn,•6'" ""''' G�unbu,.1e, Das wichtigste Problem tiitt 2Beljrmiinncr, bic einen fcf)mctt1ctfe5ten. fi:o.me�abcn bergen molllen, auj ofjcncm (leibe, fo bo.ff bw tion ,�nen fidcn. . .. '.l:f)om!�:oi�ine
tit��;�\�:�n!�;�1�:gei�� �11: i :!bfjl=tti1: 9�� 3n fflic!1 .. l)o.lien 6 t t a & c. n b a 1) 1� unb 5 l a b 1< !Tlan ro.nn u nidjt genug oft 11nb nidJI gnug lii&t l)nt!t murbe fit ncucrbings b e f d) o f f c n. '.I)urcfJ bitlt � a � n lj�utc Jtu� _.ben !ZJurc_lit m1ebe� auygcnom�1e!1. '.Do.s nacf)brüdlitf} wicbctljolcn, baß btr ftampf ·für ein beftinliftfJ; st ampies111eifc auf bas l)öcfJfte erbittet!, m a cfJ, ;tt bas ,ldJtbnre :Bt[\ 3eidJe;. baf�rt /a! bte in rn �!t�:,�bi�:or,�fu�n u::::::,\i::s m�b!1e:::� ,/�:: 

t e n  b i t  �pfu l i D_t e i n i g e  G cf) u ß& i in b l t r  a n ;eßi:1� ':trie��e�e:ee1�· rn�tu�r: ,l\
1g i�1�::t;ia rn 6dj1ußpuntt jür 'Die J!öfunß a\ltt $ro&lcmc tiilbd. Dt l �n b  �t c r _ r e n i c b e r. . . _ .ßttt i n  . b e r  6i l 1111 t i o 11. 2[ucf) bic macf)ricf)lcn, O�nc bic Una..&l)ang1g!cd Ocjtme1dj, gillt u ü6trs amunl}!�"\ci1;, �m��;�:

lig�;1��\1c�1ca:\e;;1J°:1g�"trt �� bic . aus ollen � u n b e s„l � n b .e t  11 t1orlitgen, 3eigcn, l)aupt !ttnc !DloghdJfc1tcn. !Ol i t t t l n au greifen. · b�ß aud') bo�t . Jt�c filtoglicf)hit idJ_merrr Orbn�ngs• i!fn bi-efcr C!dcnnlnis uotiiber3ugc1icn, muß ridJ an ftörungcn bcft1hgt_ 1ft. 'ilus allen 11orhcgcnbt11 �n�hn jrbtm tiidjen. stcin Gtnalsbütger, btt in einem unab, 
luflöfung bon Q)emeinben 

ge�l �ettlOt, baß_ b1c ltfite._ �lJafe bes !l'Jcrtu,,s �es W1bet= l)iingigm Qanb ein würbiges .!2tbcn 'jü�mt will, to1111 jidJ • 6 a l a & u r  g, 14 .. ffrbru ar. ft��b!sB \:::� :rut <i:,cfuhoe u o Y b t m D o 11 t g c n 2! b, biefer Cf:rfcnnlnis ticrfdJlirßcn. :Die Qanbtsngiuung �at bic <Iicme.inbeoutn�ungtn !los liegt nid)t nur int S!Ttmfic eines gcorbntten !Jlur 1100:jtiinbigt 91u�t im :Jnnon ijt llic (;runb, bu 6t ablgemtinbe .ßaUtin, ber !1Jlatllgemcinbc11 �1rcfJofs, �nnrnhbcns, fonbun Dor o.Utm im 3nhre.fft btt g t o B t n lo.gc kt �rufe cinJig möglidjcn 'üu&tnpofilU für bic hofcn, Gnalftlberi am Gleinmten !Dlcet u11'o 6djmaraadJ in t et n a t i o n 11 I t 11 a u  h c n· p o 111 i f tfJ c n 2l r t i o n, e:rf}aUuitg kr Una&�iingiglcit un!ccei i!anbu, bic �m
pdJ�:;���u�:�:t ��b

Q
i��tb:a���ar�tn�n'ob��:���n�: �i�;�ii���c��;at��to.�:nlg(i:t�BJ��t:f:izt,:::u;go:!111:: um fo mtljr <!rfolg 11erfpridjt, o1• ,ali(i gana Uuropct gtflf)ä�t 9t.fgictungsJn,nmifjätt btlr aut, lüOrt\ �htltr un,·flt�t. 
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Arbeiter! 
!m genrigen lbenb erf dJien bdm 6taat�f dretör fttr 6idJer�dt�==

tuef en i a r tn in 0 f � ber frü�ere ijü�rer be0 auf gdöften Slc�ublifanif dJen 
6dJu�bunbc� � b u a r b R o r b e I nnb gab folgcnbc 

ab: <frtförung 
3dJ inbe�gtfertigttr (f butt r b R o r (J e l, biG�trigtr RreiifülJter 

btG aufgdöften ret;tulJlifttnif dJen edjutlJunbei, erlläre, bnij id) 
f otben naeinen Uuetritt auG ber eo3ittlbemohtttif dJen UrlJeiter== 

•• 

.J,ttrtei o,er„eidJi uoll3ogtn Oabe, bnij idJ bie @emnltmetQobtn btr biG== 
Oerigen iJil,rer ber �artei, bie f o uiel Unljeil ülJer bie UrlJeitetjdJtt� 
gebradJt �abtu, unb bie, nad)bem fie unG 3um Rttmt;tf ttufgerufen 
ljtttten, unß im ettdje gelttff en fJttlJen, auf bn� 5dJärffte uerurttilt . 

.. 

JdJ erlläre bit lJebingungilof e UlJergttlJe mtineG Rreif eG, lDddJcr 
bie 6JemeinbelJe3irfe 6, 7, 13, 14, 15 unb 16 umfaijt, unb 

. werbe an olle e@emoligen 5dJn�bunbanoe,örigen birf eß Rrtif eG btn !uftrag · 
geben, jebe ffletuttlttiitigfeit unb jebe 5tellungnaQme 9e9en bie 
, .... tlidjen Orgttne 3u unterlttff en unb bit Ottffen ber 5id)cr== 
,titßbe,örbe f of ort ttb�uliefem. 

�dJ bitte u,n rolilbe für meine �eute, bie pdJ im blinbtn )Bcrtrautn 
auf bie �arttifil�rer 3u bcn bdlagettßmerten !uGf dJreitungen ber letJten �nge 
uerleiten lie9cn. 

�bu1ttb ff otbel. 

Cftgentilmer: ltlatedlinbifdje 3tont, !!Bien, I., Vlm t,of 4. - �eraui!gebet unb !lledeger: �t. Otto ie"41tner; (llt ben 3n�alt tietonttvortlidj: 
'.t)r. ijerbinanb Sholt!iec, beibe !l!!ien, I., 21m ,vof 4. - '.tltud: Sßaul Qledn, !!Bien, II., 8itfui!galft 13. 
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10 Grosc�en-NaclltausgaDe 

Preis 10 g 
Provinz 12 g 

Samstag, 17. Februar 1934 Nr. 40, Jahrgang 31 
Entgeltliche Mittellungen sind durch ein l!l gekenn:::elchnet. 

Fernsprecher A-�5-2: 

S..,'�.',\'�.1'e<I.A4( 

Morauf zum Tod verurteilt 

[füe mit f>ereit5 in ber etften musgaf>e 
bes „Xelegraf am Wlittag" f>eticf)teten� 
trat ljeute vormittag im 6traf lartbes::: 
gerid)t 1 unter morfib be5 D205�. '.Dr. 
ärt)ba ein 6tanbgetid)tsf enat gegen ben 
21jäljtigen 6penglergeljilfen �afof> 
m o t a u f 0ui ammen. '.Dem 6enat ge::: 
ljöten bie · Df>etlanbe5getid)t5räte me::: 
ptef, '.Dr. 91eumann unb 205�. '.Dr. mtigg 
an. '.Der von mmts megen f>eftellte mer::: 
teibiger ijt '.Dr. 2ucian '.D a u b e :r. 

'.Der mngeflagte f>eftreitet, fic{) im 
6inne bet mnflage f djulbig gema!I)t au

ljaf>en. �t. gif>t au, ba5 et ficIJ eine mane 
aus,ljänbigen lieä, af>et et ljaf>e nid)t ge::: 
f d)off en. 

.vietauf witb als 3euge bet �oli0ei:: 
fommijf ät '.Dt. mlf on5 tY e 11 n e t  von 
bet mittjdjaftspoli3ei, bet bie �inoet:: 
naljme butdjgefüljrt ljat, verljött. '.Der:: 
r eif>e gif>t an, ba5 bie mngaf>en, bie im 
�oli3eiprotofoll fteljen, tatf äd)lid) in 
biefet meije von m o.t a u f  gemadjt 
wotben finb. 

.pietLtlif wet�en bie f>ei,ben .panbf djuf)e 
uotgdegt, bie bet mngef!agte gdragen 

Rasiere Dich 

ljatte. '.Det motfi!Jenbe untetTudjt bie 
.panbfdjulje unb fa:gt ljierauf: �dj feljie 
nur, ba5 an bief en .vanbjdjuljen fein 

"�eer ijt, ba[3 fie vielmeljr nacf) De! 
;, -'tiedjen. �s ijt läcf)etlidj 3u beljaupten, 

baf3 nies '.:teer i ei. '.Det mngetlagte f>leibt 
jebocfJ bei jeiner meljauptung, baf3 er bi� 
.f)anbjdjulje uon einem '.!eerar:f,eiter et::: 
ljalten ljabe. 

m1s näcf)f ter 3euge mitb bet Ober::: 
macfJmann �oljann 6t e i n f> t e dJ e t 
vernommen, ber in ber nuellenftra[3e 
'.Dienf t gemacI)t ljat. mis et nemetfte� baä 
in ben füemeinbeljäuf etn bas eif erne Xo,

gefdj!ojfen mutbe, ljabe er gerufen: .vaff, 
bie Xore b!eiben Dff en. 

�s i ei j obann 3ugleidj von 0mei 
6eiten auf bie �oli3ei gejdjorf en worbett, 
bie ben �ücf3ug antreten mu5te, ba audj 
mit .f)anbgtanaten gemorfen wurbe. �in 
70 �aljte artet Wlann ljabe nadj etma 
3 Uljr in bas .f)aus ljineingeljen wollen, 
fei jebod) ebenfalls bef djoff en unb ge:: 
ttoff en wotben. 

'.Der 3euge beridjtet i obann, baa ein 
!ß ,a n 3 e r a u t o ber �oli3ei um bie Dbs 
fdte ljerumgef aljren unb bejdjoif en mor:: 
ben f ei. !)ie Uebergabe burdj ben .stom:: 
manbanten 6pannet jei erft am Wlift:: 
mod) erf o1gt. mis baljin fonnte ein mn:: 
griff nidjt meljr unternommen werben, 
Zl'1 bie 6d)u�bünb1er ieben, bet �dj bem 
ßauf e näljerte, bej djoif en, unb 3roat audj 
Mit W1ajd)inengeroeljren. 

�er morfigen))e unb ber Staats::: 
aqwalt ijalten bem �ngdlagtcn vor, 
baiJ . nunnteijr burdj bief e 3cugen::­
ausjage einwanbfrei fejtgejtdlt i ei, 
baiJ rin �ar.3erauto in UUion trat 
unb mit 9Jlajd)incngeme�ren {Je::: 
f d)oif en wurbe. Seine fdiijere Uus::: 
fage, bah er nur unter 3wang bei 
ber �oli3ei von bem �an3erauto 



•

• 

2
unb jciner �cfd)icfimig g�jprodjen 
�ct6e, fönnc clljo nid"Jt nufmfJtedJnl• 
ten we.rben. ij5 ljanl:lle jicf) alj,r fid,ts 

. ltdj um fein $ljantajicgebilbc, Ton• 
Nm es Jtdle firt; ljctaus, baiJ jcine 
· !llutf aic :6ci bet �oli3ti nollfommen
. ricf)tig· ijt.
·6 t an t s a n  w. : 6le i e�cn nod)

itrtmetitid,t ·eilt, )ctiJ. $ic unTerer füidjt; 
gfäuoigfeit f cf)on unttagoare 2aften auf• 
et!egen?. 

�iti Urt-eH 
!Jladj lSdjluiJ l>cs • �cweisverfnlirens 

11erudeilte bas 6tanl>g1?tidjt !llfün i mit 
1MO . · Ufjt ben !Ungefüigten ·. �afofl 
W! 0 U U f wegen bet merfü;edjens bet 
':'nftuijrt 3um X ob e butdj l>en .ettcing. 

ftommetf efretür Stoner · 
a1m !ob · berürteilt 

�{egi,· 
m c. 
ticrer, 
ft ä n il t\ 

· brittehneI
lief) wiir
mernofcf. fanofer
ma t;
bat

ö.
ba 1 

t ii
.·91,
jfü
ft f

motl
tritt
fillei

·· wef
ß'S t _Cl o, 17 .. �el>tU(,lt .. (�nitf. 91adjt.) 
!Jlct� bet . tllnflagettb; �5 · etaatt• 

cm�alt uni,, ben .9tebeti bet 3mri. �t• 
tciblgcr 30g I•dJ b�t tießt(i(sl;of 3urüctjinh . ß1
etjdjien· um· 12.30 Uljt Wl!?�er iin �.al. · -O:•. 

�et! ·m�ltftg�tJ�e; ..• �edihtb�Je, b�fi ;;��( • 
t(ngeflogfä, · · . .stnmfuerjctrdiir : 6 fct n e f· · · · 
aum !

t o :i,· e burdj .ben .Strang, bei 3u,rite 
tlngellitgk 9Rö fl lj · au fünf3elj1i . �aljien
fd)meten: .steders ueturteilt wu�be. 

Kaute· Bruchgold 
Zahle per G;amm S 3. - · bis s s�--,:
Ooldarbeiter, VIII, Kochgasse 19, Tßl. 8·40-7'68 
_____ .....,...,.... ____ ......,.. 

3tueites etonboeridJt in 
@Jroi 

(!5:t n a, 11.· �eoruar. (�nit!. 91ndJr.) 
!Sehrt (f;rci0er 6ttaf !anbesgericf)t frat · 

ein 5lll e'i t et et« n b g er i di t s;, 
Te n tl t auf arttmen, . um gegen f e dJ s 
� e r f o rt e n 0u ilerljanbeln, · hie aus bei 
·(füµppe. bes flildjtigert f o0ialbemoftctti•
T cf}en iJüljrets Stofotitan. W a Hi i c!J. im.· 
!Raum ßaufnitborf ..:.-. s.'.)intet,ßaufnib 
notbw·eftlidJ · tion /jtoljitleiten . Don · bet 
ß;�eflititie · gef angen'genommen · wurben . 
!lie 5lrttf!age lautet. auf m-eroredjen. bes 
�ufruljis. 

(l;s . jirtb folgenbe .\ßerfonen. nngef!.agt: 
!let ;6tta5enmeijter bes· .. !8e0itfsaus, 
fdjujJes !8tucf a. l>;· mur 1Jrcm3 .f> a uf, 
bet 18iiit;rtge mautet mmot .\ß e t n et .
ctus !8tucf, bet· 27jiiljrige 6djmieb ijran3 
6 i l hJ · aus !8tidJt od · !8rucf, . ber 
3$jä�tige �tanfenfojf enangeftellte ßttb• 
wig � e � . qus mrucf, bet 42iäljrige 
cttbeitslof e f>i�fsaioeitet. �oljann 
!8 u d) e t nus . fftoljnleiten unb bet 
S6Hit;rige f>ilfsaroeiter Utban ij l u dJ 
.iu.s .�etpf�n�erg. 

... 

�""'h 
enger. 
n,o er 
nat;mr 
be5 ( 
6 e r, 
!Jridj, 
oUer .!lll 
lj e u t e  
fUljren. 
2Uie 

eineii 
fam 
geju1. 
(fljepqi... 

�5. 1 
ntit } 

ift, 
mir 
ber 
en· 

�h. 
. mittdt 
· wieber
hoer t

·•. tnerhe·
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KUNDMACHUNG 
über die 

•• 

er �.�gung 

tan rec tes 
für das ganze Bundesgebiet wegen 

Verbrechens nach § 4 des Sprengstoffgesetzes 
vom 27. Mai 1885 Nr· 134 R.G.BI. und wegen des 

Verbrechens der öffentlichen Gewalttätigkeit durch boshafte Handlungen 
oder Unterlassungen unter besonders gefährlichen Verhältnissen oder durch

boshafte Beschädigungen oder Störungen am Staatstelegraphen 
(§ 87 u. 89 des Strafgesetzes).

Der Bundeskanzler bat im Einvernehmen mit dem mit der Leitung des Bundesministeriums für Justiz be­

trauten Bundesminister für Unterricht gern. § 430 - Strafprozessordnung - das 

Standrechtliche Verfahren 

in den fälll'n dea Verbrechens nach § 4 dffl Sprengstoftgeiw.tzes vom '.rl. 5. l&'\.5 Nr. 134 R.G.Bl. und der 

V�rbrechen der ötTentlicben Gewalttätigkeit durch bo.�hafte Handlungen oder Unterlassungen unter besonders 

gefährlichen Verhiltnissen oder durch boshafte Beschädigungen oder Störungen am Staatstelegraphen (§ 87 

und 89 des �trafgesetzes) für das ganze llundesgebiet angeordnet. 

Dies wird mit dem Beifügen kundgemacht, dass sich jedermann dieser Verbrechen, aller Anfreizung hiezu 

und aller Teilnahme daran zu enthalten hat, widrigenfalls jeder, der sich nach diffler Kundmachung eines 

der angeführten Verbrechen schuldig macht, standrechtlich gerichtet und mit dem Tode br.straft würde. 

Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht 

Wien, am 26. Mal 1934. 

Die Bundesregierung • 
....... • 0 ............. , ........... , 
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3mei erbörmlidJe edJuffe 
finb bie el)emaltgen ß=unhtionäre bes 91Manarbeiteroerbanbes 

Alois Bauer und Franz Kogler 
fie f oUen fortan in einer 2leil)e ge3äl)U roerben mit ben .R o r b e1 unb 
3 e i 11 i ß e r  un.b ber .ßctnbooH a11berer 6d)urhen, bie in ben �agen ber filot 
bie 2lrbeiter an ibre ß=eirtbe oerraten l)aben. 

IDer 91MaUarbeiferoerbanb l)af . roie bie anberen (füroerltfd)affen, als bie 
fafd)iftifd)e WeUe immer· höl)er anfd)roofl, einen �eil bes (füroerhfd)afts= 
oermögens ins 2luslanb gebrad)f, um es bem 3ugriff ber fafd)iffifd)en 2läuber 
3u ent3ieben. IDie Wut ber Q3a11biten, als fie bei bem G:inbrud) bie leeren 
.Raffen fanben, roar ungel)euer, benn roid)tiger nod) als bie 2lad)e an ben 
taufenben füenoffen, bie fie in bie .Rerker roarfen, roar il)nen bas fü e l b. 6ie 
fe{3ten . aud) alles in Q3eroegung, um bes Q3ermögens roieber l)abbaft 3u roerben, 
aber il)re Q3emül)ungen · roaren oergeblid) in allen �ällen, in benen bie �kr= 
trauensmänner, bie über bie in 6id)erbeif gebrad)fen füelber 3u oerfügen baben, 
gegenüber aUen <.Drobungen iinb Q3erlodmngen feff blieben. 

!!lots �auer unb [Jran3 .nogler aber fielen um unb f o kann 
bie <iinbred)erregierung jef}I lrtump()ierenb bertd)fen, bafJ es 
i()r gelungen iff, runb fünf mmtonen Sd)Uling !Bermögen bes 
91lefallorbeileruerbanbes aus · ber Sd)wei3 nad) öfferreid) 
3urildl3ubrtngen. 

<.Der 0011 ben Q3anbiten genannte '23efrag iff roobl übertrieben, aber im 
Wefen iff il)n� Q3el)auptung rid)fig; ben 2liiubern iff ber fette �ifdj3ug geglückt 
unb oerl)olfen l)aben il)nen ba3u Q3 au e r  unb .R o g t e r. 

IDie beiben Subaffe ful)ren in Q3egleifung oon füeroerern in bie 6d)roei3, 
l)oben bei ber <Bank in 3ürid) · bas füelb ab unb ful)ren bamif nad) .öfferretd) 
3urüch, um es ben 2liiubern aus3uliefern • .Reine füeroalt l)äffe fie ba3u 3roingen 
können, fie roären in bem 2lugenblich, als fie 6d)roei3er Q3oben betraten, f r e i  
geroefen unb l)äffen ben .Riemerern eine filaf e hreben. können, - aber f r e i= 
, ro H l t  g b r a d) t e n f i  e b i e ID i e b s b e u t e 11 a d) W i e n. 

IDie Q3artbUenregierung l)at fiel) bafür il)ren IDiebsbe{fern erkennutd) ge= 
3eigt unb bcts gegen fie laufenbe 6trafoerfal)rert niebergef.d)lagen. Unb es iff 
rool)l felbffoerftänblid), ba13 bie beiben 6d)urhen i 1) r e n 3 u b a s 1 o 1) n i n  
kl i n g enber 9nü n 3 e  e r l) a {Jen b a b en. 

!lud) wir werben i()nen i()t'e Sd)urkerei ()eim3o()len !
Sie . werben nid)I tuagen bürfen, jemals wteber einem er,r„

ltd)en 2lrbeifer uor bie ?!lugen 3u freien, o()ne bafJ er fte an" 
fpumf. SDie 3wei feiten �on3en f)aben mar eine 61eftnnung 
gef)abf, als es ftd) bauon guf leben lief], aber fte erwtef en 
ftd) als nieberfräd)ftg feig unb gewiffenlos · tn ber Sfunbe 
ber 9lol. Um if)r armf eliges Spief]erbaf ein 3u ftd)ern, fd)eufen 
fie uor bem erbärmlid)ffen �erraf nid)f 3urück. 
6ie roerben ber 6frafe nid)f entgel)en ! 6ie' finb oerad)tet unb geäd)tet. 

Unb wenn roir roieberkommen als. 2läd)er unb 6ieger - aucl) für bie Q3er= 
räter .oom .6cl)lage ber 2llois Q3 a u  e r  unb �ran3 .R o g l e r  gibt es keinen 
'.parbon ! 

Zentralkomitee der revolutionären Sozialisten . 
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@ 
:Bunbe•feifung ber :U. :t. 

D.,C.,Cr9.,.t:dlun9. 

llunbeG6efet1 '1r. 11. 
�ien, ·am 11. ,3uni. 1934.

�er ffiegierung �r. � o U f u ü unb bamit ber gan3en uaterlanb�treuen 
�el>ölferung Öfterreidj� ift ein uon attßloärM geuä�rter �ampf aufgc3tuungen
Worben. @r �at l}ormeu angenommen, bie nidJt nur ffiu�e unb 01·bnung
ernftlidj bebro�en, f onbern audj ben wirtf djaftlidjcn �eftllnb unfereß �,mbe�
auf baß ScfJWerfte gefä�rben. 3n aUcrle�ter .Beit f cfJeuen verblenbete �atet=
lanbßuerräter uor feinem �nf cfJlag, vor feinrm �crbred1en 3uriicf, in ber
offenbaren �bficfJt, ben UJirtf djaftlidjen .Buf ammenbrudj ÖfteneicfJt �erbci=
3ufü�ren.

�ngeficf)tß bief e� �ampf e� um Sein ober 91icfJtf ein �at bie ffiegieruug 
aufjerorbentlidje IDlafjna�men in �0U3ug gef e�t. �ie �ußrottung be� �er= 
bredjertumß mit ben fcfJärfften illcitteln ift im @ange. 

IDlitglicbcr bc� �. ij.! C,ffcntlidjc tln9cftclltc! 
�ie Stunbe ift ernft. 3e�t �eifjt eß voll unb gan3 für �rei�eit uttb 

Unab�ängigfeit unf ereß �aterlanbe� ein3utreten unb fidj rücf�altlo� 3um 
Staate. 3u befennen. �ie �blue�rfront mufj gefdjloffen werben. 

Um ben Willen, bie Stärfe unb <fntf djloff en�eit ber �. �- öffentlidj 
3nm �uebrucf 3u bringen, orbne idj an: 

, �oi flb3eidjen ber �. tf. - rot•tutifi•rot � i� bei ollen Qlde9ett• 
· ljtiten 3u trogen.

i}iir bic öffentlidjen flnge�eßten oUn ffotegorien wirb boi
�rasen beO fl&3eicfJeni - bt unb ou{Jer �ien� - 3ur ,PflicfJt gemodjt.
mer biefe t,erlegt, inu{J ber b11r,uai entfteljenben tfolgen 9etuiirti9 fein.

�ic S3anbeßleitungen ber 23. �. finb mit ber Überwadjung unb �urdj­
fü�rung bief ee �cfc�leß betraut.

�ie �unbeßfacfJleitungen (ffacfJgruµµenleitungen) unb 2anbeefadjleitungcn
werben angetuiefen, biefen �efe�l aUen unterfte�enben �ienftftellen inner�alb
3 '.tage 3ur �erlautbarnng unb 3nm �nf cfJlag 3ll3UfteUen.

�ic 2anbeeleitungen fiub uer�alten, ben �efe�l ben �e3irfeleitungen
3ur �erlautbarung 3u übermitteln. ·

@r�aUen aUe 2anbeßleitungeu ber �- ff., bie �unbe�= unb 2anbee,
fadjleitnngcn in f ouielen �luefertigungen, baü· bie unterfte�enbm Stellen
beteilt tuerben fönnen.

�er �unb e�l e i t e r: 
Dr. '5tepen, e. �-

�i enrüm�r, t,rr�ulgcbrr unb $crlrgcr: �lat,rtänbijdlr 3'runt; für bcn ;)��alt nru�t1vor1tid,): llr. i,rrbinanb lfraroier; bei�, 
9 · :Wkn, 1., �m �of �- - '.llruc! 1!«111 (lJrrln, �,rn, 11., ,31r!u,!gaffc 13. 
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Die Revolution 
Kampfblatt dar Revolutlonlran SozlaUsten 

Herausgegeben vom Zentralkomitee 
-·

Nr. 1 Mitte. Juni· 1934 15 g

Genossen und Genossinnen! 
Noch war in den Straßen d@r Lärm 

der Kan-onen, noch waren die Schreie der 
Totgetroffenen, die Klage der in den Pali� 
zeigefängnissen Gemarterten nicht verhalit, 
noch zitterte Stadt und Land unter ider 
Dr;ohull1g der faschistischen Rache, als schon 
die ersten rnut}gert Genossen sich wieder 
sammelten die zerstörten Verbindungen her� 
zuste]en, die zerschlagenen Organisationen 
der Rrbeiterbeweg,w1g neu aufzubauen. Es 
war ein gefähr]ches Beginnen und Hunderle 
der tapferen Kämpfer dieser Avantgarde 
sind seither bei ihrer Arbeit Opfer des Po� 
lizeiterrors geworden. Aber das Beginnen 
ist geglüc1ü: die revolutionäre Organisation 
des österreich[schen Proletariates ist wieder 
geiestigt. Es mögen sich Aengsfüc'he zu� 
rückgezogen haben, ein paar gesiinnungs� 
schwache Renegaten abgefallen sein, es 
wird vielleicht noch zersprengte Gruppen 
geben, die ihr Eigenleben führen - aber: 

die großen Massen der Jlrheiter sind 
neu gesammelt und stehen treu zum so� 
.zialismus. Es .ist dem faschistischen Sie� 
ger ,nic'il.t gelungen, die Klassenfr,ont des 
österre,ichisc·heit Proletariats zu durcbhre-­
c'ben. 

Die mühevolle Arbeit des Neuaufbaues 
der O:rganisation 'hat uns in den ersten Wo� 
dhe:n und Monaten :vollauf beschäftigt. !Mil� 
ljo:nen Stück illegaler Zeitungen, Millionen 
aUfkLärender Flugblätter haben wir verteilt, 
von Haus · zu Haus, von Betrieb zu Be� 
trieb sind wir. gegangen, um die revo� 
lutionäre Sammlung zu vollenden. Je .wei� 
ter 111un aber die Festigung der Organisation 
for;tS"cbreitet, um so lauter wird in uns· allen 
die ·Frage nach· ihrem Wes·en und· r.a:ch 
ihrem Inhait, nach dem Weg und d.ent Ziel! 
Unsere erste Reflexbewegung nach der Nie� 
derlage war, daß wir uns wieder sammeln 
müssen, unser erste Gedanke war Rache. 
Nun mü.ss�n wil' aber wßiter denken1 müssen 

wir Klarheit gewinnr,n ü01ff die PL-1,, : . 
W as t u111? 

Schon · bei unseren ersten Saw'ltliun,g,·,;, ::." -­
suchen im Februar ist spontan an steile des 
alten Namens ,,Sozialdemokratische Partei" 
die neue Bezeichnung „Revolutionäre Sozia� 
listen" aufgetaucht. Das war kein Bruch mi! 
der alten revolutionären Partei der Arbei� 
terkiasse in OesterreLch, kein Verl0ugnen 
ihrer großen Vergangenheit und Grst recht 
kei:n Abrücl'.K,en von der tapfergn Tat des 
Februar. 

Mit dieser Bezeichmmg sollte ausge­
drückt werden, daß �ich die Partei kei­

gernac'ht hat von allen reformistischen 
und ciem,ok.ratischen Illusionen, sollte �11 

eindeutiges Bekenntnis zur Eru.etm:'1m.g 
der .R.rbeiterbewegung zum lmmiwomiB!o� 
s:en revolutionären Kamg·f fir äu Sozia� 
lis'mus abgelegt werden. 

Wir steh1en zur alten Fahne, unt�r der 
wir im. Februar gekämpft, für die Wallisch 
und \Veisel geblutet haben, wir sind stolz 
auf die Friedenswerke ·ctes roten Wien, aber 
mn: v,orwärts zu kommen, müssen wir 
stre:nge Kritik- an der Vergugeoheit üben; 
das neue Beginnen ve1'lavg't ne:ae Wege, 

Unser Weg" 
Wie 'können wir in der faschistischen 

Diktatur den Kampf führen? Unsere st,ärkste 
Waffe 'kann zunächst nur in der abssoJu ... 
ten. Verneinung des Zwangsstaates beste„ 
hen. Das ist ja die Sc'hwä,che des öster ... 
reich[Sd1e1n Faschismus im Gegensatz· zu 
den anderen faschistischen Ländern, daß er 
111ur eine verschwindende h'\inderheit des 
Volkes für sich hat. Darum seine ange ... 
strengte Versuche, die A.rbreitersclrnft zu 
ködern; 

Der faschistische Gegner hofft, <lie Ar ... 
beiter in den gestohlenen Vereinen, deren 
Name:rt ihnen WJOhlvertraut sind, .zu sam-

-------�-
-----· --�....,__ __ ____ 
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meln und so für sich zu gewinnen. In den gestohlenen 
Arbeiterblättern wird mit Hilfe von erbärmlichen Rene­
gaten Seelenfang betrieben, täglich kann man die Ar­
beitermörder in Versammlungen mit verlockenden 
Worten um die Arbeiter werben hören. 

Unsere Aufgabe ist, durch unermüdliche Aufklä­
rung, durch Widerlegung aller Propagandalügen, durch 
die tägliche Entlarvung der Taten des Faschismus den 
Versuch zu vereiteln. Wir müssen um jeden Mann rin­
gen, dürfen keinen dem Faschismus überlassen. 

Wir lassen in der Einheitsgewerkschaft die Gel­
ben unter sich! Wir meiden die gestohlenen Arbei­
terbüchereien, wir gehen nicht in die gestohlenen 
Arbeiter-Kulturvereine, wir lesen nicht die gestohle­
nen Arbeiterblätter. Wer mit dem Faschismus pak­
tiert, ist ein Verräter, mit dem wir nichts mehr ge­
mein haben. Es gibt keine Versöhnung, kein Kom­
promiß mit den Arbeitermördern. Neun Galgen, 
hunderte Gräber stehen für immer zwischen uns und 
ihnen, eine Mauer unüberwindlichen Hasses trennt 
uns. 

Der Boykott ist eine wirksame Waffe auch für ein 
entrechtetes Volk. Wird er mit genügend Entschieden­
heit gegen die Monopole und Steuern des faschistischen 
Staates und der Gemeinden angewendet, so bedeutet 
das eine Schwächung der Finanzen dieser Körperschaf­
ten, trifft also den Zwangsstaat in den Lebensnerv. 
Auch gegen kapitalistische Unternehmungen, die die 
politische Reaktion zu feindseligen Handlungen gegen 
die Arbeiter ausnützen, ist der Boykott zu verhängen. 

Ein entscheidender Teil des Kampfes ist in den Be­
trieben zu führen. Bald wird der frömmste gelbe Ar­
beiter erkennen, daß das „ständische" Experiment des 
Faschismus die Widersprüche der kapitalistischen Wirt­
schaft nicht zu lösen vermag. Für die Entlarvung des 
ständischen Schwindels werden schon die Unternehmer 
sorgen, die sich nicht genug beeilen können, den teuer 
erkauften Sieg ihrer Söldner zu ausgiebigen Lohn­
kürzungen und sonstigen Verschlechterungen der Ar­
beitsbedingungen auszunützen. Wir werden die ernann­
ten „Betriebsräte" zwingen, sich unserer Interessen 
anzunehmen. Versagen sie, dann werden wir auch in 
den Betrieben Mittel und Wege finden, unseren Willen 
durchzusetzen. Stetige Unruhe in den Betrieben wird 
die Folge sein und bald wird die Empörung der Arbei­
ter so groß sein, daß sie gegen alle faschistischen Dro­
hungen wieder zu ihrer alten erprobten Waffe greifen: 
zum Streik. 

Das wirtschaftliche Versagen des Faschismus muß 
zur Folge haben, daß sich die Zahl der Arbeitslosen 
weiter vermehrt. Dies umsomehr, als das Regime auf 
die Dauer finanziell es nicht aushalten kann, seine be­
waffneten Banden zu erhalten. Heute macht der Fa­
schismus den Arbeitslosen große Versprechungen, um 
so größer wird morgen die Erbitterung sein, wenn sie 
nicht eingehalten werden. Von entscheidender Wichtig­
keit wird es daher sein, daß die revolutionäre Propa­
ganda die Arbeitslosen erfaßt. 

Kleinbürger, Kleinbauern und Intellektuelle sind 
heute so verschüchtert, daß sie sich widerstandslos 
unter das faschistische Joch beugen, vielleicht erhoffen 
sich manche von ihnen auch eine Verbesserung ihrer 
Lage durch das neue Regime. Umso größer wird ihre 
Enttäuschung sein, wenn sie die Auswirkungen der 
Herrschaft der Kapitalisten und Großgrundbesitzer zu 
spüren bekommen. Schließlich muß auch in diesen 
Schichten der Ekel vor der Pfaffenwirtschaft, vor der 
unverhüllten kulturellen Reaktion und der schamlosen 
Korruption der faschistischen Diktatur stärker wirken 
als ihre Verschüchterung. 

Der Faschismus hat sich aus unzufriedenen Klein­
bürgern, verarmten Bauern und entwurzelten Proleta­
riern eine Söldnerarmee geschaffen. Ihre Begeisterung 
und ihre militärische Moral war nie groß, sie wird im­
mer geringer werden, je knapper der Sold und je gerin­
ger die Aussicht wird, daß das Regime Posten und 
Pfründen geben kann. Heute schon sind in den Heim- _ 
wehrkasernen und in den Arbeitsdienstlagern Meute­
reien an der Tagesordnung. Auch da muß unsere revo­
lutionäre Arbeit einsetzen. 

Über den Kampf gegen den uns unmittelbar gegen­
überstehenden Gegner dürfen wir nicht vergessen, daß 

34 

die andere Spielart des Faschismus, der Nationalsozia­
lismus, und ebenso der Monarchismus unsere unver­
söhnlichen Feinde sind. Wenn manchmal in unseren 
Reihen die Vorstellung sich eins�hleicht, man könnte 
wenn auch nur vorübergehend und zu bestimmten An­
lässen mit den Nazi gemeinsam operieren oder wenn 
vereinzelt der Gedanke auftaucht, eine Monarchie be­
deutete gegenüber dem jetzigen Henkerregime eine 
Verbesserung, so muß man solchen Irrtümern scharf 
gegenüberstehen. Man kann den Teufel nicht mit 
Beelzebub austreiben: Nazi oder Monarchisten sind die 
gleichen brutalen Arbeiterfeinde wie das jetzt herr­
schende Regime. 

Der Endkampf 
Der Faschismus in Österreich stützt sich nur auf 

Kanonen und Bajonette. Er hat bloß eine verschwin­
dende Minderheit des Volkes für sich und da er seine 
Herrschaft nur zugunsten einer noch schmäleren Ober­
schicht ausübt, muß seine Basis immer geringer wer­
den. Das Mißtrauen und die Enttäuschung werden stei­
gen, die Konfliktstoffe müssen immer zahlreicher wer­
den. Die wenigen Wochen faschistischer Herrschaft über 
Wien mit ihren krassen antisozialen Handlungen, ihren 
Steuerermäßigungen für die Kapitalisten, ihren Ge­
schenken für die Besitzenden und den unerhörten 
Steuererhöhungen für die breiten Schichten des arbei­
tenden Volkes zeigen das jetzt schon deutlich. 

Unsere Aufgabe muß es sein, die Widersprüche 
des faschistischen Systems täglich aufzuzeigen, seine 
Volksfeindlichkeit zu entlarven, die Unzufriedenheit 
und die Enttäuschung der Massen zu revolutionären 
Protest zu steigern. Durch stetige Beunruhigung muß 
das Regime erschüttert und ausgehöhlt werden. Kann 
heute dieser Protest des Volkes nur durch ein grol­
lendes Abseitsstehen und eine absolute Ablehnung 
des faschistischen Staates Ausdruck finden, so wird 
morgen die wachsende Empörung die Massen wieder 
auf die Straßen treiben. Die Arbeiterfeindlichkeit 
des unter dem Unternehmerdiktat stehenden faschi­
stischen Zwangsstaates wird die Volksmassen mobi­
lisieren, daß es gelingen muß, mit Massendemonstra­
tionen wieder die Straßen zu erobern. 
Aber da die Macht des Faschismus auf seinen Kano­

nen und Bajonetten beruht, können sie weder Proteste 
noch Demonstrationen brechen. Die faschistische Ge­
walt kann nur durch die Gewalt des Proletariats ge­
stürzt werden. Darum ist es eine entscheidende Auf­
gabe, durch revolutionäre Rüstung die Wehrhaftigkeit 
des Proletariats wieder herzustellen und zu höchster 
Schlagkraft zu steigern. Technisch vollkommen ausge­
bildete Wehrorganisationen werden die Kader einer 
Weltrevolution bilden. 

Das Ziel 
Das Ziel des Kampfes ist der Sturz des Faschismus 

durch die Erhebung des Volkes. Voraussetzung ist, daß 
die planmäßig herbeigeführte revolutionäre Situation 
im Lande ausgereift und die internationale Lage gün­
stig ist. 

Mit dem Sturz des Faschismus muß die Erobe­
rung der Staatsmacht verbunden sein. Der faschisti­
schen Diktatur kann nur die Diktatur des Proleta­
riats folgen, die die· politischen und ökonomischen 
Grundlagen der kapitalistischen Gesellschaft zer­
stören muß, um die klassenlose, sozialistische Ge­
sellschaft verwirklichen zu können. 
Zu den ersten Aufgaben der Herrschaft des Prole­

tariats wird die Einsetzung eines Revolutionsgerichtes 
gehören, das die faschistischen Verbrecher und die Ver­
räter an der Arbeiterklasse abzuurteilen haben wird. 

Unsere Organisationsform 
Um den illegalen Kampf gegen die faschistische Dik­

tatur erfolgreich führen zu können, ist eine völlige Um­
gestaltung der Gliederung der Organisation notwendig. 
Wir müssen uns von allen historischen, bisher gewohn­
ten Formen der Organisation völlig trennen und auch 
da neue Wege suchen. Vorbild kann nur die bolschewi­
kische Organisation des zaristischen Rußland und die 
illegale Arbeit im faschistischen Deutschland sein. 
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In erster Linie wird der Kampf zunächst ein revo­
lutionärer Kern des Proletariats zu führen haben, 
Kämpfer, deren Mut, Verschwiegenheit und Verläß­
lichkeit erprobt sind. Sie werden die Vortruppe der 
sozialistischen Revolution sein, um die sich dann die 
gesamte proletarische Klasse zum Kampf scharen wird. 

* 

Wir setzen diese Erklärung, die als Grundlage für 
die politische Diskussion in unseren Reihen dienen soll, 
an die Spitze unseres neuen Blattes, das wir als Kampf-

organ gegen die Feinde der Arbeiterklasse geschaffen 
haben. 

Zur organisatorischen Klärung stellen wir fest, daß 
sich die gegenwärtige Führung nur als eine provisori­
sche betrachtet. Sie wird, sobald sich die Möglichkeit 
einer Konferenz ergibt, abtreten und einer gewählten 
Vertretung Platz machen. Diese Konferenz wird dann 
auch endgültig über Weg und Ziel, so wie über den 
Namen der Partei zu entscheiden haben. 

Zentralkomitee der Revolutionären Sozialisten. 

AUSTRIA WILL BE FREE 

Publlshed by "YOUNG AUSTRIA II In 6reat Bricain 126, Westbourne Terrace, W.2. 
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Unsere Stellung zur Internationale. 
Leid'2'nsci1:>h'.�·�·;1 v,·Jr:.! immer wieder in 

Ui'.SCr2;1 Rel'hen die Frage der Zt:gehorig­
l;eit zur Internati1onale erörtert. Zur Ver­
sti::m1:gung in unseren Reihen woilen wir 
an fo!(;ende Tatsc::chen e'.'\nnern: 

.Fl.ls die Gefahr des Foschismu.s für 
Oest2rreich .immer größer \Vurde, hat die 
sozia'.istische Arbeiter-Internati.onale prak­
tische Hilfe geleistet t..nd die :-st12rreichi­
sche S-'.lziald12molH,itie in ihrem .Abwehr­
kampf tafürfüt:g.,t unterstützt. Schon beim 
Kongreß in Wien und zuletzt in P.ans 
hat die SA!. zum Ausdruck gebracht, daß 
i:n zlle:1 vom Faschismus bedrohten Liin­
dern der Kampf mit .a 11 e n N'.itteln zu 
führen sei und daß die Ea3chistische Ge­
walt nur durch die Gewalt des Pr.ole­
tsriats 'gebrachen werden könne. 

Unmi.telbar nach der blut;gen Ni12.:lerwer­
ft:I�g (]er febrnarer'hebung hat e1.n grnß­
z,igiges Hiihwerk -der irite.r:iational -:.irga ... 
nis:-2rte11 Arbeiter für die österreic'liischer. 
K-iim'pfer eingesetzt. lst auch die menschen­
freur.dtche Jlbsi::ht, die Kinder der Oprer
2us der Kat2strophe zu ret;e:. 11r.d sie in
oe-oie freiere und glüddicl1ere Umwelt zu
bringet!, an der Bcshelt <;!er Hen�;errcgic ...
nmg gescheitert, so hat doch c!ie vom:
I.G.B. organisierte UnterstützW1gsaktion
durl'11 die mehr .als ei:ne i'llillion Schil-1
ling nach Oesterreich gekommen sind, tau­
sendrn 111\üiter:n, Frauen und Kindern der
Getöteten, Verwundeten und lnhaJtierten
r::t?holfen. Es =wurde· gesorgt, daß die ver­
hafteten Kämpf5 mit Rechtshilfe ver;;ehen 
werden; die Genossen, dle vor den fa­
schistischen Verfolgern aus Oesterreich 
f;üchtei1. mußten, fond·en gastliche .Aufnah� 
rr:e b2i den Bruderpartelen der benaci,bar� 
te'.! L:!r,d2I . .SozlaJistische Abgeordnete und 
.Anwä! te aus den westlichen· Ländern· ka­
men ur.mittelbar: :nach der Katastrophe nach 
Oesterreich und ihrem Eintreten ist · es zu 
danke;,, daß :die· Bestialität <les Faschismus 
sich! r.icht noch rr.ehr entfaltet haL Die so­
ziallstische I-Jresse in allen Ländern hat mu-· 
tig immer wieder die Wahrheit über :dte
faschis!:ische Barbarei gesagt und ·das Ge­
wissen der \Veit aufgerufen. 

Ar.dererselts muß festgestellt werden: 
So groß ,unsere Be•..vunderung für So·.vjet­
.r:ußla,nd jst. :um.! so senr wir mit der russi­
schen Politik der 3. IJ1te111ationale einver,.. 
st<!:r.den sir.d, so sehr halten w.ir <lie ·aus,.. 
wiirtige Po!lti'!l der teorr.ir.tern rnr· verfehlt. 
Eln schwen,r Schlag für den ir.iernationa­
len Soz:2Jis·mus war es, als Ruf\!and Be-

ziebungen zum italienischen FnscMsrrn!S an­
knüpf'.e und s2ir!e Verüeter den )ilördern 
A'\.alteott:s frrnndsc:rnrtlic'h dle Hände schut,.. 
teJen, ,,.·as eL1 Vandervelde mütig abge­
le11nt hatt12. NJt Rb,c!.luß des Rapollover„ 
tr2ges wurden die· Hnnibt:rger Barikaden,.. 
kämpfe 1;.nd df::r Kampf an der Ruhr ab­
l:omi1;ar:di,ert. .'V\it den faschistischen Stahl-
1-.elm vereinigten sich die deutschen Ifom­
r.m:!iste.1 zum Volksbegehren gegen die so­
Z.:a!de:r:okralisc;,e Regier:.wg in Preußen; als 
nher ·diese Regierung gestürzt w1.!rde riefen 
sle erfolglos zum Ge:iernlslreik auf. Das Be„ 
sc'häme,1dste ab2.r war, daB in dem' Rugen­
bUc�. da Torgler, Thi:Hmann und viele an„ 
dere Tausende kommunisten und sozialisti­
sche Arbeiter von de;1 Hitlerbestien gefol­
tert und ·gemordet 'Nurden, Sowjetrnßland 
als erster Staat mit dem deutschen Faschi!c"' 
muß einen Freundschaftsvertrag schloß. 

Und das Entscheidende. 
Die cskrreic:-.ische Sozialdemo-itratie, 

eine Partei der SA!., kämJ�fte im febru­
ar gegen ·den FascMsmus, rlie dec1tsch�
kommuriiStiscae Partei hingegen gab sich
kam-i:;f!cs geschlagen. Selbst im Iluhrge­
biet, in Hamburg und amleren Gebieten, 
wo die. KP. stär]12r war- als -die SPD., 
riir.r�e sielt k.!ine Hand.
Wjr wissen, daß ciie Politik etlicher der 

SJU. angeschlossenen Parteien zu stren­
ger Kritik herausfordert. Woliten wir' uns 
ab·er·· von der SA!. trennen, bedeute.te das 
1m:r ei;1e neue Spal'tung .un<l eine neue 
Sc:rn:äc'hung des ScziaUsmus in der gan­
zen Welt. 

-'Wir aher w.olhm eine Stär'kung und
darum tret2ll wir für eine Einiguny zwi­
sc'hen den beiden Inter�tiona•en ein. 
Greichzeitig trden wir für eine cn1ere 
Zusammen.arbl:'it mit revol.itio11.ären H.r­
belt'2!'I?arteie?? jener Länder ein, clie fa­
sc11:lst!sch regi2l"t werderi orler vom fa­
sttlsmus betlroht. siI!d. 
Wir haben der Exe'kutive der SAI. eint 

Er'Jclär.U'ng übermittelt, in der wir i!Ir die 
tiefe Seiwsucht der. österreichischen .Arbei� 
ter nach einer inte r n a t i o :n a 1 e n Ei­
!Tl i g u n g d e r .A r b ,e i t e r k 1 a s s e zu 
Gehör 'gebrncht haben. Wir haben gesagt, 
daß im Kampfe gegen die fasct1isti.sche Dik­
tatt;r die 'soziaiistlschen .Arbeiter nichts von 
il�a kommuni:stisch organisierten Klassen­
,ge.nossen unterscheidet; ·sie haben diese!l:x!n 
ve'rfolgung!?TI tmd Leiden 211 ertragen und 
wie siei schon immer dasselbe Ziel erstrebt 
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h:aben, �o g:bt es auch in aer faschistischen 
Di�td�r 'kei;ie Gegensätze 'j.n <ler Takti:t 
de5 K::!mpfrs. 

Vi!Jr haben angeregt, daß zunächst von 
der SRI. an die dritte In,ternationale ein 
R.ntrag auf Abschltiß eines ehrlich·2n.
Nichtangriffpaktes ge�te!lt. Vlerdc, der zn:­
mindest rnr die faschistlsch,m Ul.nder gd­
te1 so!I. Darübi!r hinaus hahen wir verlacgt

daB alle Brrr1Ühirng,m fortgesebJ we1·,kn 
s:;llea; die b2stete,::d2:1 Hemnrunge:a m:d 
Nit'htv:ersti:indnisse, ·oi e bis · jetzt d11� 
Einig1mg aufge�alten haben, zu bes2i­
ti gen. 
Wenn auf ·b2iden Seiten der ·gute Wille 

v,orhanden ist, dann muß eine Einigung zu.:. 
stainde kommen. Wir Jrnben den gu:ten 
Willen! 

Wien unter der faschistl,-chen Zwangsherrschaft. 
Jl.m 14. 1\\ai wurde ·auf dem frcu.� 

d.e:-iauer 'Rennplatz zum' erstenmal wieder 
rach fiin f z ehnjä}Higer Pau se 
ein Revnen um d en Pr eis d e r 
S t ad t Wie n· veranstaltet. R.uBer dem 
Bu:ndeSpr,äs.ideni:en war be i dem gesea...­
schafW:chen Ereignis auch der l\\cmn an­

wesend, .der sich den Rang eines füir0er� 
m'e:sters v;on Wien anmaßt, mit ihm aucl1 
d.er Wzebfügermeister L a h r, · der al!"
frü'herer Sekretär · des Rcnnstallbesi.tzer�
,.-e:rlJ.a:r:des seinen Frcundrn , das Gc:;chäft
zug�schanzt. hat .. ,,Bürgermeister" Sc'll'mitz
überrcich te dem Besitzer des Sieg.:rs,
K:murrer.da!rnt . Samuel Scl1ö11gd, Jerr
v·0n ·der Gemeinde. 9.e:;fütete,n k o s t b ci•
r.cn Po'kal.

*

Am 15. Aiai ·wurde an Stelle · der ge- ·
w,ä'h:te:1 Gemeir:devertrebng die ,,Bür:ie.:·�· 
schaff', die nun VJien . beherrschen s0ll, er­
nannt. V,on, <len 64 ,,Räten" s.u1d fünf Ver�
treter 'der pfofflsd1en Gesellschnften, viei"
Profes�or�n, ,vier hohe üffar:llicr..2 .Beamte,
zwei F:rau2n, neunzehn Indus:riepräsidenten,
Genera,direil:toren und I<::ommerzialräte, zwfi
Bm1k<lirektcren, cirei Offiziere, vier Ver-·
treter ·cer a�ademische n Berufe, fünf gelbe
Gewaicsch·aftsbeumte, drei :gewerb:iclle
.1'1\.elster, sechs Angestellte. ur.d ..:_ s i e b e n
R. r  bei t er.

* 

' R.m 17. 1'Aai wurde in der ersten Sitzung 
der Bürgasc'haft ,:Jas Wirtschaftspro9ramm 
der fasch�slischcn Zwangsherrschaft w­
ic&"ln tgege bcn. 

Die Woh'nbc:usteuer für Großwohnu,ngen 
wlrd stark ermäßigt. 

Die F.ürsorgeabgabe, tlie von den Un� 
tc;-neh'n!ern ·zu leisten ist; wird mit einem 
geri!1gerc1;1 Betrag pnusdialiert. 

Die · I,:scrnie,rnbgabe der Zeitunge.n vrird 
herabgesetzt. 

Die Nahrungs- und GenußmitteJahgabe für 
Luxuslokale, die _Hauspersonalabgabe unc 
die Steuer !auf Rennpferde wird n i c h t 
'm e lt r e ingeh o b en. 

Dagegen wird · der 1\lietzinS: in den Ge� 
:me.indeh;äuseni ·auf das D o p p e I t e erhöht. 

Bis jetzt hat jeder Wiener täglich kosten­
los 35 Liter Was s er verbrauchen. dürfen, 
von r;un an muß eine Ni.ence von ·ü1-cn.r 
als' ·zv/anzig Likr bezahlt i'verden. Vpm 
Jänner 1935 an, wird die Freiwassermenge 
1uf 15 Liter reduz.iert. 

F,ür dte -Abfuhr des Hat.:skehrkhts wird 
von r.un an eine Gebühr eingehoben. 

* 
D�ese Ta!s<1chen, nad,t. m:i.einandergereiht 

1A"frire:1 aufreizender als der radikalste Auf.­
r uf. Das ist die faschistische Gemeinde• 
politik. 

Die Luxussteuern auf groile Wohn,fi1� 
ge!.1: auf Nachtlckale, auf Rennpferde,· 
die H.bga'be die .reic!le Leute zahien s01-
fe1:, di2 :;icl1 eiu Dutzend Bediente leisten 
können, :vverden aufgehob�n, dag�12n 
werdw Steuern für c:ie breiten Massen 
nea erfunden. 
Ui:d was· 'wird dl.e Gemeinde dafür lei� 

sten? .Hat sie ein -großzügiges neu,zs Wohn� 
bauprogramrn· :ausgearbeltet, wird sie die 
lJndustrie beschäftigen, soll die Fürsorge 
ausgebaut werden? Nein, alles das nicht, 
i'.hre einzige Leistung wird der Bau einer 
Jneuen :R.,1.it 1ostraBe sein, damit die 
Leute ·die es haben, v:om Kahlenwrg zum 
Köbenzi Spaziereri fahren kennen. 

, Der F,aschismus regiert! Die Kapitalisten 
können lachen, die Pr,o!eten z.ahlen. 
di.e Zeche!

Lesen und 
weitergeben! 
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Mit uns die kämpfende 

Jugend! 
Wir Jungen vou heute haben in dieser Welt ein aussichtsloses Leben vor uns. Die 

Arbeitslosigkeit, bestenfalls ein elend bezahlter Beruf, macht es freudlos und gratt. 
Hunderttausende haben nicht Zeit ihre Jugend zu geüießen, weil der Kampf um ein 
Stückchen Brot, um ein Dach über dem Kopf und die Angst vor eiern Morgen ihr Leben 
überschattet. 

Der Vierzehnjährige, aus der Schule entlassen, kann keine Lehrstelle finden und 
bleibt berufslos. Nur 20_00 von 6000 Lehrlingen erhalten eine Lehrstelle. Jahrzehntelange
Erwerbslosigkeit cl_er .übrigen ist die .Folge. Dann bleiben sie von den Eltern abhängig, 
clic selbst kaum genug zmn Leben verdienen oder selber arbeitslos sind. 

Du Lehrling, der du zu den wenigen gehörst, die eine Lehrstelle erhalten haben, du 
lernst deinen Beruf, in dem du viele Jahre um einen ganz geringen Lohn, zuerst einen 
Hilfsarbeiter und später einen .vollwertigen Arbeiter ersetzest. Dann ·wirst du doch endlich 
fn:i, Gehilfe, vollentlohnter Arbeiter ... nnd hinattsgeworfen. 

Du junger Arbeiter, der dtt doch Arbeit gefunden hast, bedenke, daß du zu dem 
V.icrtel gehörst, das noch arbeitet, während dreimal soviel arbeitslos sein müssen. Diese
.'\rbeitslosigkeit spürst dn an deinem niedrigen Lohn, der kaum zum Leben reicht und
immer weiter sinkt. Denn ist das Angebot an Arbeitskräften groß, dann sinkt der Lohn.
Une! überdies kannst dn jeden Tag entlassen werden, ohne Aussicht, ·jemals wieder· Arbeit
zu finden.

Und du, junger Student! Nach zwei Jahrzehnten Büffeln kannst dn häufig ebenso 
inüfüg gehen wie_ der junge Arbeiter. Unmöglich, an die Gründung einer Fami!,c zu den„ 
kcn, ein schönes, sinnvolles Leben zu führen. 

Der Kreis ist geschloss.en :· Ber.ufsloser, Lehrling, junger Arbeiter, Student. Ein 
Schicksal der gesamten_ J ügend: Elerid, Hunger und Hoffnung�losigkeit. 

Und dennoch gibt es genug Lebensmittel, um . alle Bedürfnisse der Menschen zu 
befriedigen. Zwei D1·ittel der Baumwollernte verfault auf den Feldern, damit der .Preis 
nicht zu sehr fällt. Getreide wird zu tausenden Tonnen ins Meer geschüttet.· Erdöl ver• 
sickert im Sande der Wüste, Kaffee wird verbrannt. 

Wer ist schuld an diesem Widersinn? 

Schuld ist der Kapitalismus, seine Regierungen; hier in Österreich diese _Regierung 
der Faschisten und Pfaffen, die die Arbeiter, die um g·erechte Verteilung der Güter dieser 
·w elt, also um Sozialismus kämpfen, blutig niederwerfen ließ.

Wie kämpfte die Arbeiterschaft früher? 

Vor· dem. Feber hatten sich die Arbeiter große sozialistische Organisationen· ge-· 
schaffen, die durch tlie Partei im Parlament und durch die Gewerks.chaft in den Betrieben 
für die Rechte der Arbeiter und für den Sozialis1mis gekämpft haben. Die legale Kampf­
möglichkeit hat. in vielen Arbeitern die Illusion geweckt, als könne man durch. eine Er­
wcitenmg der Arbeiterrechte, durch Erhöhung der Löhne m\cl Vermehrung der -Stimmen 
im Parlament den Kapitalismus abschaffen t1llll so friecllich in. den Sozialismus hinei11-
11'achsc11. Dil",;c f\11sicl1t w:ir triigerisch. !\ls die .'\rlH,;tcr tlt,r hiirg-crlich-kapitalistischen 

Mehrheit im Parlament zu stark wurden, löste die Re­
gierung die Arbeiterorganisationen auf und warf die 
Arbeiter, die sich das nicht gefallen lassen wollten, 
blutig nieder. 

Österreich von heute 
Seither gibt es Faschismus in Österreich, sind 

Dutzende Sozialisten hingericlitet" worden, gibt es keine 
freien Arbeiterorganisationen mehr, die gegen Knecht­
schaft und für die Rechte der Jugend kämpfen. 

Hunderte junge Menschen sind im Kampf erschos­
sen worden, sind eingekerkert, Österreich ist ein großes 
Zuchthaus. Blut klebt an den Fingern dieser Regierung. 

Die neue Arbeiterbewegung 
Die neue Arbeiterbewegung, mit ihr die RSJ (Revo­

lutionäre Sozialistische Jugend), ist nach dem Feber 

entstanden. Sie hat die Lehren aus den Ereignissen des 
Febers gezogen. Sie ist keine Massenorganisation mehr. 
Sie hat wohl tausende junge revolutionäre Sozialisten 
in ihrer Organisation, aber nur die Besten aus der Masse 
sind es, die Februarkämpfer und alle jene, die bereit 
sind, jeden Einsatz zu wagen. Sie bilden den Kader, den 
Kern, der überall, wo junge Menschen zusammenkom­
men, arbeitet, für die Rechte der Jugend kämpft und die 
sozialistische Revolution vorbereitet. 

Josef Gerl war einer von ihnen. Von dem Richter 
gefragt, ob er nicht bedacht hätte, daß seine Tat ihm 
den Kopf kosten könne, antwortete er einfach: Meine 
Idee steht mir höher als mein Leben. Gerl ist stand­
rechtlich am Galgen ermordet worden. Tausende junge 
revolutionäre Sozialisten leben in seinem Geiste und 
sind bereit, ebenso mutig wie er, der großen Sache zu 
dienen. In seinem Geiste wird auch Klarheit über die 
Wege der RSJ geschaffen. 
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Wie arbeiten wir für den Sozialismus? 
Die RSJ ist eine Führungsorganisation. Sie schult 

ihre Mitglieder und bereitet sie so für die sozialistische 
Gesellschaft vor, deren Träger und Wecker sie werden 
sollen. 

überall, wo junge Menschen zusammenkommen, ist 
auch unser Platz. Mit den Massen werden wir siegen. 
Ihnen im Kampfe um ihre wirtschaftlichen und politi­
schen Tagesforderungen voran zu gehen, dabei aber 
immer erkennbar zu machen, daß letzte, endgültige 
Befreiung nur durch die sozialistische Revolution der 
Proletariermassen zu erreichen ist, ist unsere erste und 
wichtigste Aufgabe. 

Prangert jedes Unrecht an! Zeigt auf Lehrlings­
schinderei und -ausbeutung! Der Kampf um jedes eurer 
Rechte wird von uns geführt werden. 

Unser Kampf geht um Verbesserung der Lebens­
haltung im FAD, um höhere Entlohnung und um besse­
res Essen. Sein Ziel ist: allen Arbeit für vollen Lohn! 

In den Sportorganisationen sollen ein paar schöne 
Stunden Vergessen bringen von Elend und Hunger. 
Militärischer Zwang soll euch zu Kanonenfutter 
machen. Darum Kampf um freie Sportorganisationen 
ohne militärischen Drill! 

In den Kasernen werden junge Arbeiter wieder zu 
Schießautomaten erzogen. Die für Freiheit kämpfen, 
sollen von ihren Arbeitsbrüdern im Soldatenrock nie­
dergeknallt werden. 

Kämpft als Soldaten der Freiheit mit uns für den 
Sozialismus! Soldaten, helft mit, eine schönere Zukunft 
dem ganzen Volk zu gestalten! 

Die Mittelschulen sind wieder Lehrgefängnisse ge­
worden. Nicht weniger als 1200 Mittelschüler wurden 
im vergangenen Jahr aus politischen Gründen relegiert. 
Kriecher und rückgratlose Menschen sind das neue 
Erziehungsideal des Ständestaates. Durch Geschichts­
fälschung sollt ihr geistig, durch schulmilitärische Er­
ziehung und Geländeübungen faktisch bereit gemacht 
werden, Kanonenfutter zu sein. 

In den Betrieben wird der Kampf um freigewählte 
Vertrauensmänner geführt werden. Dort sind die Be­
triebszellen der RSJ tätig. Dort führen die jungen Be­
triebsarbeiter im Verein mit den alten den Kampf um 
ihre Rechte. Nur wenn alle mittun, ist ein Erfolg zu 
erreichen. Darum alle Arbeiter in die illegalen Freien 
Gewerkschaften! In ihnen ist die RSJ der zielbewußte 
vorwärtstreibende Teil. 

Auf den Arbeitslosenämtern: Kampf gegen Aus­
steuerungen, gegen willkürliche Bemessung der Ar­
beitslosenunterstützung. 

Nur der ist Revolutionärer Sozialistischer Jugend­
licher, der weiß, daß er nichts, die Idee alles ist, daß 
er nur einer von Millionen ist, daß er Brüder in der 
ganzen Welt hat, in Paris und in Schanghai, in 
Amsterdam und in Kapstadt, in Moskau und in New 
York, daß überall um die gleiche Idee gekämpft 
wird. Der ist Revolutionärer Sozialistischer Jugend­
licher, der mit den Massen der Jugend verbunden ist, 
ein Teil von ihnen, der sich nur auszeichnet durch 
tiefere Einsicht und dadurch ihr natürlicher Führer 
im Kampfe ist. 

Unsere Internationale 
In allen Ländern wird die Jugend ausgebeutet und 

überall hat sie sich ihre sozialistischen Jugendorganisa­
tionen geschaffen. Die Revolutionäre Sozialistische 
Jugend kämpft in den Ländern der bürgerlichen Demo­
kratie legal, in den faschistischen Ländern illegal. Alle 
legalen wie illegalen Jugendorganisationen sind in der 
Sozialistischen Jugendinternationale (SJI) zusammen­
gefaßt, um in internationaler Zusammenarbeit aller 
Länder für die Befreiung der Jugend, also für den 
Sozialismus zu kämpfen. In vielen legalen Jugendorga­
nisationen ist die Illusion lebendig, man könne schon 
heute durch sozialistische Erziehung und sozialistische 
Kultur wesentliche Voraussetzungen für den Sozialis­
mus schaffen, auch ohne die ganze Macht zu besitzen. 
Die RSJ sieht ihre Aufgabe in der SJI darin, für den 
revolutionären gemeinsamen Kampf aller sozialistischen 
Jugendverbände zu arbeiten. 

Unsere Gegner 
Die Bourgeoisie fürchtet die Revolution. Sie hat da­

her überall, wo ihre Herrschaft bedroht war, faschisti­
sche Organisationen geschaffen. Die Angst vor dem 
Volke, an dessen Not sie schuld ist, war für sie der 

Anlaß, viel Geld für den Aufbau faschistischer Organi­
sationen zu spenden. 

In Deutschland ist die NSDAP die Partei der 
Schwerindustrie, der Kapitalisten. Sie hat wohl mit 
scheinrevolutionären Lügen viel Jugend gewonnen, 
nannte sie sich doch auch sozialistisch und Arbeiter­
partei und versprach den „Umbruch" dieser kapitalisti­
schen Welt, mit dem Ziel, eure Zukunft sicherzustellen. 
Aber vergleicht doch die Worte mit den Taten! Fragt 
die Jungarbeiter im Reiche, ob es den Kapitalisten 
jemals so gut gegangen ist, wie eben unter der Herr­
schaft der NSDAP. 

Der Unternehmer ist in Deutschland Führer im 
Betriebe, die Arbeiter Gefolgschaft. Nicht eine von 
den Versprechungen Hitlers ist eingelöst worden. 
Seht nach Deutschland! Wo ist da Sozialismus? Wo 
ist der Abbau der Arbeitslosigkeit? Nirgends herr­
schen die Kapitalisten so unumschränkt wie in 
Deutschland. Sie reden von Rasse, Blut und Nation, 
von der Verbundenheit aller Deutschen. Was ist's mit 
dem deutschen Volksgenossen-Unternehmer, beutet 
er etwa seine Volksgenossen-Arbeiter weniger aus 
als in anderen kapitalistischen Ländern? 

Mit den grausamsten und blutigsten Methoden wird 
die klassenbewußte Arbeiterschaft in Deutschland nie­
dergehalten. Und in Österreich umwerben euch diesel­
ben Nazi, locken euch, um euch dann, wenn sie zur 
Herrschaft gelangen, mit Fallbeil, Konzentrationslager 
od�r sadistischen Quälereien zu regalieren. 

In Österreich regiert der heuchlerische, feige Kle­
rikofaschismus, der alle Niedertracht und Gemeinheit 
vom Nazifaschismus übernommen hat. Spürt ihr nicht 
täglich seine Feindschaft gegen eure Freiheit, euren 
Fortschritt, euer Wohlergehen? Soll sein „Lied der 
Jugend" den Hunger und das Elend der Jugend über­
tönen? 

Seine Jugendideale sind der Kadavergehorsam und 
die Ehrfurcht vor alter, morscher, finsterer Reaktion, 
sind Kriegsgeschrei und Arbeitermord. Ausbeutung der 
Werktätigen, Reichtum dem Adel, Fraß und Völlerei 
den Pfaffen. Die „Frontkämpfergeneration", wie Doll­
fuß und Schuschnigg ihre reaktionäre, monarchistische 
Offiziersclique nannten, wird abgelöst werden von uns, 
der Jugend der „Revolutionsgeneration". Ihrer Ver­
herrlichung blutigen Kriegshandwerks setzen wir die 
revolutionäre Tat der Befreiung der Menschheit, den 
Kampf um den Sozialismus entgegen. 

Wir aber kämpfen um den Sozialismus 
Im Sozialismus sind Fabriken und Verkehrsmittel 

nicht Eigentum einiger weniger, sondern gehören der 
Gesamtheit aller Menschen. Niemandem wird es mehr 
möglich sein, andere für sich arbeiten zu lassen und 
auszubeuten. Es wird nicht mehr erzeugt werden, um 
Profit zu raffen, sondern um den Bedarf und die Wün­
sche jedes einzelnen zu befriedigen. Ein genauer Plan 
legt fest, was und wieviel jeder Mensch braucht und 
jeder erhält den auf ihn entfallenden Anteil aus dem 
gesamten Reichtum des ganzen Volkes. Je mehr Ar­
beitskräfte und je modernere Maschinen die Gemein­
schaft haben wird, desto besser wird es den Menschen 
gehen, nicht wie heute, wo der Überschuß an Arbeits­
kräften Arbeitslosigkeit und Elend erzeugt. 

Für eine bessere und schönere Zukunft der 
Menschheit 
kämpft die Revolutionäre Sozialistische Jugend, dafür 
werden die zahllosen Opfer gebracht, deshalb führen 
wir den schärfsten und unerbittlichsten Kampf gegen 
die herrschende Klasse und ihre Regierungen. 

Ein Sechstel der Erde beherrschen und verwalten 
heute schon Sozialisten. In Rußland bauen Arbeiter und 
Bauern unter großen Opfern den Sozialismus auf. 

In Österreich sind die Vorau·ssetzungen zur Revo­
lution andere als in Rußland. Vor allem die Einigkeit 
des Proletariats ist die Voraussetzung für das Gelingen 
des Kampfes. Darum hat sich die RSJ zur Vorkämpferin 
für den Zusammenschluß aller proletarischen Jugend­
organisationen gemacht. 

Immer war die Jugend die Avantgarde der Revolu­
tion. überall dort, wo der Kampf am heißesten tobte, 
war ihr Platz. 

Die „RSJ" 
will die Avantgarde der österreichischen 
Revolution sein. 



DOLLFUSS IST WEG - SEIN REGIME MUSS IHM.FOLGEN 

Arbeiter ! Genossen ! 

Der Putschversuch der Nazi hat aufs Neue die Schwäche des österreichischen 

Faschismus enthüllt. 

Dienstag hat Dollfuss u·nseren Genossen GERL hinrichten lassen.Tags daruaf 

ist der Massenmörder selber dem Mord erlegen,ohne die Tröstungen der Religion 

die er geschändet hat ist er hinüber gegangen.Der Fluch.unserer Witwen und 

Waisen,die Verwünschungen eines ganzen Volkes folgen ihm nach. 

Aber dieser F�uch gilt .erst recht den Überlebenden,seinen Henkerkumpanen 

und Helfershelfern,dem Fey und Schuschnigg! 

Dollfuss ist weg - Das verbleibende Dollfussregime muss weggefegt.werden. 

Was in Österreich geschehen ist,gleicht im Wesen den Ereignissen des 30. 

Juni in Deutschland.Faschisten haben Faschisten ermordet.Hier wie dort bedeutet 

es den Anfang vom Ende der fschistischen Herrschaft. 

Sein Sturz kann niemals im Bunde mit den Nazi,die selber faschistische Hen­

ker sind,erreicht werden.Deshalb hat die Arbeiterklasse ·ruhig zu gesehen,wie 

sich die Faschisten untereinander abschlachten.Unsere Stunde kommt ! 

Unsere Forderungen bleiben: 

Sturz der lienkerregierung ! 

Befreiung der gefangenen Klassenkämpfer 

Zertrümmerung des faschistischen Joches. 

Unsere Parolen bleiben:Einigkeit der Arbeiter in diesen entscheidenden Tagen 

Höchste .Aktionsbereitschaft 

Rücksichtsloser Kampf gegen jede Form des Faschismus, 

In Österreich ist die Revolution in Permanenz.Und die Ereignisse der letzten 

Tage zeigen wie rasch die Entwicklung für uris arbeitet.Sie zeigen�dass jeden 
Tag neue entscheidende Wendungen eintreten können. 

Die 
Revo 

lntion 
geht 

weiter 

S E I D B E R E I T 

Die Brünner „Arbeiter-Zeitung" schrieb in der Num­
mer 23 vom 29. Juli 1'934 - (das ist das Erscheinungs­
datum) - schon einen Tag nach dem, wie sie es nannte, 
„blutigen Operettenputsch am Ballhausplatz", einen 
Leitartikel, dem die folgenden Zeilen entnommen sind. 

So also sieht das „autoritäre Regierungssystem", 
so die „Regierung der starken Hand", so die „Stär­
kung der Staatsautorität" in Österreich aus! Man•hat 
alle Volksrechte zerstört, das österreichische Volk 
in den Zustand völliger Rechtlosigkeit geworfen, um 
das Land von den Parteikämpfen zu befreien, um 
„Ruhe und Ordnung" unter „autoritärer Führung" zu 
sichern! Das Resultat ist ein Zustand der Revolution 
in Permanenz - tägliche Sprengstoffattentate, täg­
liche Morde und Hinrichtungen und als Krönung von 
alldem die blutige Posse vom 25. Juli! 

Am hellichten Tage konnten sich 160 Haken­
kreuzler in einer Schule versammeln, in Offiziers-, 
Soldaten- und Heimwehruniformen einkleiden und 
bewaffnen - die „beste Polizei der Welt" hat nichts 
davon bemerkt! Sie war gerade mit Massenverhaftun­
gen von Sozialisten beschäftigt! Am hellichten Tage 
konnten die Putschisten in das Bundeskanzleramt 
eindringen, die Minister verhaften, den Bundeskanz­
ler killen - die Militärwache, von einem Offizier 

Zentralkomitee der revolutionären 

Sozialisten. 

kommandiert, die ständig im Bundeskanzleramt 
hat nicht den geringsten Versuch eines Wid 
des unternommen! 

Der Hauptschuldige an dem Zustand, in 
heute Österreich lebt, Engelbert Dollfuss, hat 
Taten mit dem Leben bezahlt. In vermes 
Übermut hat sich Dollfuss unterfangen, das 
reichische Volk seiner Gewaltherrschaft zu 
werfen, die von links und von rechts, von der 
heuren Mehrheit des Volkes mit wildem Haß 
lehnt wurde. In vermessenem Übermut hat 
glaubt, er könne sich alles, alles erlauben, nu 
er über ein paar Batterien verfügte. Er ist, u 
nur an der Herrschaft zu erhalten, in Ströme 
Blut gewatet. Er hat alle Eide gebrochen, alles 
zerstört, alle Menschenwürde mit Füßen ge 
Zehntausender Lebensmöglichkeit und Leben 
zerstört, Zehntausende vor die Wahl gestell 
Gesinnung zu verleugnen oder ihr Brot zu ver 
Er hat unsere Besten morden, hängen, ein 
lassen. Seine letzte Regierungstat war, daß er 
Gerl, unseren jungen Helden, zum Galgen ge 
hat. Nun hat ihn die Rache erreicht. Nur geheU 
Tränen fließen an dieser Bahre. 
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Kundmachung 
der Revolutionären Sozialistischen Jugend Osterreichs. 

Allgemeine Wehrpflicht 
fordem die Faschisten nun auch 

in Osterreich. 
Arbeiiterjugend, weißt Du, was das heißt? 

Du sollst wieder Tag und Nacht in der Kaserne verkümmern, 

ohne R.echt Dich dagegen zur Wehr setzen zu därfen, von aristo­

kratischen Offizieren Dich malträtieren lassen. 

Du soUst wi-eder zur Waffe greifen, um die Kriege der Kapita­

listen untereinander für die Vergrößerung ihres Profits, für ihre 
-

Kriegsgewinne zu führen. 

Du sollst Blut vergießen, mor<len, sengen und brennen, Du sollst 

Deine ttaut zu Markte tragen, Dein Leben opfern, um den Habs­

burgern wieder zur Hausmacht, zu reichem Einkommen aus den 

Steuergetdern des arbeitenden Volkes zu verhelfen. 

Krieg dem imperialistischen Krieg 1 
Statt Militarismus - Arbeitsbeschaffung 1 

Gegen Nationalismus - Internationalismus 1 

Statt Krieg - die Revolution 1 · 

Nie wieder HABSBURG 1 

für alle Zukunft den Sozialismus 1 
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DIE REVOLUTION 
Organ der Revolutionären Sozlallsten Österreichs. 

Nr. 2. Ende Februar 1935. Preis 15 g. 

Unsere Februaraktion. 
Einen harten Monat haben wir hinter 

uns. Ei11e ernste Probe fiir unsere lkwegum: 
ist es gewesen. Es galt die Getknktage des 
blutigen Februar 1934 zu begehen. sii.:I1 
würdig zu· zeigen des Erbes unserer Helc.kn 
und Märtyrer. Es ,:alt gerade in dieser 
kritischen Zeit zu beweisen, 

daß wir da sind 

und was wir in einem Jahre faschis11111s 
v;elernt haben. _Nun, mit freudiger Ue1111g­
tuunl(" können wir sagen. da!.l trotz ,:rii!Jter 
Schwieriv;keiten, trotzdem wiedn einmal 
der gesamte Staatsapparat gegen uns nI0-
bilisiert war, uIIsere Partei 

die Probe bestanden hat. 

In ganz Osterreich haben Jie h.:lm1ar­
aktionen <.;inen solcl1en Umfan.c: <.:iTciclit. 
daß die Re,:ierun,:slaschisten erstaunt und 
nervös waren: sit.: haben uns nicht iLir so 
lebendig ,:ekilten ! In ganz C>skrrc·ieh h,tt 
sid1 gezeigt. <lall n,ll:h cinc·111 ·· .l.1!1r iascl;i­
stis..:hcr Untere! rikk ung 

die Arbeiterklasse ungebrochen ist. 

Es ist natürlich nur ihr akti\'l:r Kern. Jcr 
!1eute den Mut zu politischem Handeln fin­
det, aber \'Oll diesem in der Partei organi­
sierten Kern strahlt die Treue, Jic Dis­
ziplin, der Wille Z:11111 Sozialismus aui die.: 
Massen des arbeitenden Volkes aus. 

Gewiß, dieser f:rfolg l1at Opier :.;ekostel. 
Massenvcrhaft1111gen hat es :.:c.1;ehen und 
die Regieru11�: wollte :.;lauh<.::11 111ael1c11. <.Ltl\ 
es ihr ,:el1111;.:e11 sei, 1111sere Or:.;a11is:1tion zu 
hespitzel11 1111d lal1r11z11legc11. Zn diL"'L"J11 
Zweck h;1t die Wiener ,,!(<.;ic:lispC1st ... Spitz1:l­
heric:l1te iihc.:r unsere; l<eic:llsko11fcrl"llz 1111d 
angebliche \,\,'<.:isu11;.:e11 Hir die hihruar­
aktio11e11 verüfientlicht, die aucl1 vnII tkr 
Presse in tk11 Bu11<.lesl/i11d<.;rn 11ach:..:cdrudt 
wurden. 111 \Val1rheit l1all(klt es �kl1 d;t!ll·i 
11111 

freche Fälschungen und plumpe Lügen 
saudummer Spitzel. 

Wie sel1r die l<e.1;ieru11,:siaschiste11 u11J 
ihre Naderer <.la11cbc11gegrifien haben, zeii;t 
sich seho11 darin, daB trotz ihrer angeblichen 
»!11for111atione11,, und ihrer wiite11Jen Ver­
f c,!gu11 ,:smallnahmcn

unsere Organisation während der 
ganzen kritischen Zeit vollkommen 

funktioniert hat 

1111d 1111,:estiirt \vcill:rarbcitet: unsere Zei-
11111,:c·II e.rscheilll:n rc,:ch11iißi,:, unsere 
l'cbruark1111d,:eh1111).'.e11. 1111se·re Millionen 
I:I11:.:zcttel h;1he11 de11 Herrscl1aften unsen.: 
1:xiste11z 1111d 11IIsere /\ktionsf!ihi.deit de11t­
licl1n hL·,,·ies<.:11, als ihnen lieb war I 

( i1.:wil.l werden ;111..:!1 wir aus den t:rfah­
ruII:.;L'11 dieser letzten Wochen 1nancl1es zII 
lernen 1111d die 11otwc11di.1;e11 Scliliissc iiher 
eine Verhesser1111,: unserer /\r!Jeitsmcthoden -
zu zicl1rn haben. llcr Kampf gegc11 den 
Fas..:hisrnus wird im zweiten .lal1r 11ieht 
kichter werd1.:11. als er i111 ersicn· war. Aber 
wir kii1111en mit stolzer Oewillhcit sagen, 
<lall au..:li wir es 

unseren Gegnern nicht leicht machen 
· werden.

Der Herr Schmitz, voI1 der Ka11011e11 
( i11aJen »Biir,:ern1cister,-: ·von Vvien und 
Veranstalter des fei11c11 Balles z11111 Geden­
ken Jcr Oal;.:c11. h;i! ei11e1n· a11slü11dischen 
.fournalistcn erkl:irt. i11 Osterreich sei „der 
Marxis11111s nur 111cl1r ci11c A11,:clcgc11hcit 
tkr l'olizei,,. \\'l"1111 das so ist. dann be­
weist il1r .\uf,;L·lint an J >C1!izci, ;111 Spitzeln 
1111d Strafl"II. ;111 Vcrl1aft1111gcn 1111d Verfol­
guII;.:L·II 1111r. 

welche Angst sie vor dem Marxismus 
haben! 

L.'.11d dic.:ser lleweis, l'or de11 /\11,:c11 dn 
�a11z1.:n \Y1.:lt. crhracl1t. ist der ei11Llruck­
,·ollst1.: t:riok 1IIIser1.:r l'ehruarakticrn ! 

i 
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Wir kämDfen weiter! 
Die Regierung und ihre Trabanten haben die Gedenktage des blutigen Februar auf 

ihre Art gefeiert: 
Der Bundeskanzler Schuschnigg hat heuchlerische Reden gehalten. 
Die »Reichspost« hat angebliche »Brünner Parolen«· und 'Weisungen veröffentlicht, die 

in Wahrheit frech gefälscht waren. 
Die Sozialfaschisten vom Schlage Dr. Winters haben Versammlungen gegen die 

»Illegale« veranstaltet.
Die Überläufer vom Schlage der Othmar Popp und Preußler haben sich der Regierung 

angebiedert und gegen »Brünn« polemisiert. 
Zu gleicher Zeit aber hat die Polizei viele hundert Menschen verhaftet und ihre 

Familien - da sie die Arbeitslosenunterstützung verlieren - dem nackten Hunger 
preisgegeben. Ein ungeheurer Machtapparat wurde gegen die Arbeiterschaft auf­
geboten. 

Das beweist, welch schlotternde Angst sie vor uns haben! 
Sie haben die Partei verboten, alles Arbeitereigentum gestohlen und den Sozialismus 

»ausgerottet«.
Sie sperren tausende Menschen ein und bedrohen die Verbreitung eines Flugblattes 

mit strenger Kerkerstrafe. 

Wir sind trotzdem da! Der Sozialismus lebt! 
Die Februartage haben es ihnen bewiesen! Demonstrationen in den Betrieben, zahl­

reiche Kundgebungen, Millionen Flugblätter und Streuzettel in Stadt und Land haben es 
gezeigt: 

Die österreichische Arbeiterschaft ist ungebrochen! 
In Paris, London, Brüssel, Bern, Moskau, New York haben am 12. Februar gewaltige 

Kundgebungen der Arbeiterschaft zum Gedenken der Wiener Februarkämpfe stattgefunden. 
In der ganzen Welt hat in diesen Tagen das Proletariat unsere lielden und Mär­
tyrer gefeiert. 

Schuschnigg hat nicht in Paris auszusteigen gewagt, weil die Pariser Arbeiter den 
Bahnhof besetzt hatten, um ihn »würdig« zu empfangen; er mußte in einer kleinen 
Station aussteigen und sich in Paris einschleichen. 

Der Empfang, den die französischen und englischen Arbeiter dem Herrn Schusch­
nigg auf seiner Reise bereitet haben, der Haß und die Verachtung, der diesem un­
gebetenen Gast in den Ländern der Volksireiheit entgegenschlug, hat es vor aller 
Welt bewiesen: 

Die Arbeiterschaft der ganzen Welt ist mit uns! 
freilich, weder die erbärmliche Wut unserer Gegner, noch die erfreuliche Solidarität 

unserer Genossen dürfen uns blind machen für die Schwere der Aufgaben, die die öster­
reichische Arbeiteischc1ft zu bewältigen hat. Aber gestärkt durch die Erfahrungen dieser 
Tage sagen wir den Herrschenden: 

Redet nicht von »Brünn« - ihr habt es nicht mit Emigranten, die die Arbeiter von 
draußen verhetzen, ihre habt es m i t  d e r  ö s t e r r e i c h  i s c h e n A r b e i t  e·r­
s c h a f t s e l b s t zu tun, die im Lande lebt und gegen eure Herrschaft über dieses 
unglückliche Land kämpit ! 
Euren Lakaien, den Popp, Preußler und anderen, wird es nichts helfen, daß sie auf 

»Brünn« schimpfen - sie haben sich vor den österreichischen Arbeitern zu verantworten,
die diese Verräter vor ihr Gericht ziehen werden!

Euch, Genossen, danken wir für die wtihrend der Februartage bewiesene Treue, Opfer­
bereitschaft und Disziplin. 

Den Gegnern rnfen wir zu: 

Wir sind da und bleiben da! Wir kämpfen weiter! 
Zentralkomitee der Revolutionären Sozialisten. 
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vorsichtig weitergeben! 

DER NEUE AUFSTIEG 
Organ der revolutionären freigewerkschaftlichen Textil-, Bekleidungs-, 

Schuh-, Hutarbeiter und Friseure Österreichs. 

Nr. 5 Wien, September 1935 II, Jahrgang 

Erste Arbeiterforderung: Erst unsere Freiheit! 

Wir trotzen der Gewalt ! 
Septe,nher 19.�4. 111 de11 geqohlrne11 Uc­

werkschaftsbiiros giih11e11de Leere. Don disk11-
tierl'II zwei Re11egate11, was zu tun sei. 11111 t.!iL' 
widcrspe11stige Arbeiterschaft doch Zll 1.kr 
11c11c11 »Gewerkschaft,, z11 zwi11ge11, d:1 wieder 
räkcl11 sich zwei neue J-lerre11, <lie kei11 Arheitn 
ken11t, die aber jetzt <lurd1 · Regicru11gser11rn-
11u11g plötzlich »t'iihrer« wur<le11, gelangweilt 
in ihren Sessel11. Plötzlich Auire!(u11g, lr!(e11<l­
.iema11d hat die erste Nu1111neT <les ,,Nei1e11 
AufstieK« gebracht. eine Bombe hätte keine 
ärgere Verwirrung anstiften kö1111e11. Alk 
fiihlen: Das ist der erste Beweis <ler gell111-
genen SarnmlunK, die erste, ge111ci11,a111e 
Kampfansage der Arhei terschaft ge;,c11 das 
Schwindelgebilde des Faschismus, das sich 
fälschlich »Gewerkschaft« 11c1111t, gegen die 
Verleugner und Verräter der l<einlieit der 
Gewerkschaftsidee! 

September 1934. Durch die Arbeiterschaft 
unserer Branchen geht ein !(Chcimes Raunen. 
das sich rasch von Mund zu Mund fortpflanzt: 
J) e r  »N c u c A ufs t i e g« i s 1· d a  ! frcu<lige
f:rregtlicit überall, ob Mann oder Frau, .lu1111:
oder Alt. De r »N c 11 e A u is t i e g,, i s I d a s
s t o I z e F i n a 1, d i c U 11 h c s i c g h a r k e i t
l1 11 s Cr e r I d C C k ii 11 d e II d, d a s s y III b () 1
d e r R c i II h c i t u II d O r 11 11 d s a t z t r e u c,
d e r s a 111 111 1 LI II g a 1 1 e r A 11 s t ;i II d i g C II 

u ll d A u  f r C C lt t C II z u 111 11 11 a LI f 11 a I t­
s a m e 11 W i c d e r a u f s I i e R !

!:in Kampfjahr ist seither vcrganKell, Die 
Sammlung geht weiter. · Still. von Mann zu 
Mann, von I3drieb zu Betrieb, von Branche 
zu Branche, in Stadt u11d La1i°d, bis in de11 
letzten Provinzort, überall. wo Arbeiter ar­
beiten, stempeln gehen oder wohnen. !(eine 
Gefahr, kein l(onzen'trationslaiter, kein Kerker 
und auch kein nationalsozialistischer lrrc­
iührungsversuch kann die Sammlung der 
irelgewerkschaitlichen Arbeiterschaft aufhalten, 

Unsere Kollegenschaft versteht nicht nur die 
Notwendigkeit persönlicher Opierbercitschaf;, 
sie versteht auch die Notwendi11:kcit zu fi11a11-
ziclle11 Opfern. W i r w iss e n. u 111 wi e v i e 1 
h e d c II k e n I o s e r, s·c h a m I o s c r · s i c II
der Faschismus g egen dic 

.·\ r b e i t L' 1 , c 11 ;1 f t a 11 s 1 " h e 11 w 1i r d e, 
111 ii B t e L' r 11 i c II l ii h c 1· a 1 1 11 n s c r e 11 
i 11 e g a I o r g ;1 11 i s i c r l e 11 \V i d e  r s t a 11 cl 
i ii r c II t e 11. l!n<l daru111 n:rstehcn i1mucr 
111ehr UL'II !�11i lies »Nc11e11 Auhtie.::«: t' ii r 
II II Se r e II fl l' f r e i 11 II g S k a lll JJ f II ll a II f .. 
K e i o r d e r t, r e g e I lll ii Bi g w ö c h c II t-
1 i c II 11 11 d ll 11 a 11 i f ii 11 i g d e 11 V o r p o s t e n 
u II s e r c s K a lll p f e s d c 11 i 1 1 c g a I c n O e­
w e r k s c h a f l s h c i t r a g v o 11 30 0 r o­
s c II c 11 ! lla r iih e r  h i n a u s  o h n e  A u f­
f () r d e r II 11 K ·.', C I h s t i IT] e II K s t C II 11 c­
k " II II t l' II k r l.! i s k a s s i e r e II I s O h C I i C II
w i r II II s e r e II () ll i e r II, f i II a II z i C r C II
w i r d c 11 "N e 11 c II A II f s t i e K« ll II d s i­
c h C r II 11 11 S C r C II 1( a III \1 f I S O h e W C i Se II 
w i r i e d e  r e i II z c 1 11 L' f ii r d i c Zu k u II f t, 
d a ß . w i r all C 11 i II NO t z Ci t e II 11 i Ch t
g e s i: lt c u t II a b  e 11, 11 n s c r c r r d c e z u
d i e II e II II 11 d Z ll O p f ·e r 11 !

Der Kampf geht weiter! Solange wir uns 
gegen den lkitritt znr cinheitsgewerkschaft 
wehren, sola11ge v.·ir die Beitragsleisl1111g sa­
botieren kö1111c11. werden wir's tun! Die Ein­
l1eitsgnvnkschair ist keine l11tercssc11vcrtre­
tu11g der ,1\rheitcrscilaff Sie hat vom herr­
sclie11dc11 heruhst:i11disclle11 t'aschis1llus nur 
eine A11fRahe iihcrnn111111e11: die Hirne der 
Arbeiterschaft· 1.11 vernebeln 1111d die Wchr­
c11crgic11 ·c1cr Ar!JeikrkL.1sse in il1rern iiko110-
mische11 Ka111pi z11 unterdriickcn, um leichter 
die Vor111achtstcll1111g des Kapitals -- politisch 
und wirtschaftlich -- ungehemmt fester · ver­
a11kl:r11 und verewigen zu kii1111c11. Die l:in­
hcitsRewerkschaft hat die Aufgabe, in der 
Arbeitersclrait die ideologische l1111sion · der 
Klassenversöh111111g z11 verbreiten, um dem 
U11tcrnel11ncrt11111 1111ler der Maske -einer Werks-
1111<.1 Volks;:e111ci11schaft leichtere Ausbc11tu11gs-
111iiglichkeite11, .s.:riil.k1·e Profill', eine gcfii,:igc 
1111d wchrlosL· .'\rhL·ilerscl1aft zI1 bieten. Wir 
aber wissen. dall illl hc11ti1,;l'll iiko1101llische11 
Aufb,rn 11I1sercr < lcsL·llschaft Klassen existieren. 
daß sie durcl1 eine »berufssUi11dische Orcl11u11g« 
n i c h  1 a11fgchobe11 werden, dal.l eine Klasse11-
,·ersöll111111g im Kapitalis11111s 11.11111iiglich isi 1111<.1 
d.tll d1:shalh die Arbeiterklasse ll111sio11e11 



Die Gewerkschaft. 
Organ des Bundes der Freien Gewerkschaften Österreichs. 

Nr. 1. Jänner 1937. 

Zum Geleite. 
»Die Gewerkschaft«, die bis Ende 1935 als Organ der Bundesleitung der Freien

Gewerkschaften erschienen ist, erscheint nun wieder in neuer Form: als o { f i z i e I­
I e s Organ -der Bundesleitung und zugleich als g e m e i n s a m e s Blatt der ihr 
angeschlossenen Industriegruppen. Gemeinsam ist nur der allgemeine Teil, während 
die Fachbeilagen von den Industriegruppen selbständig herausgegeben werden und 
- als Ausdruck des Eigenlebens der Organisationen - dem Kampfe der Arbeiter 
und Angestellten dieser Industriegruppen dienen sollen,

Die Aufgaben der Freien Gewerkschaften. 
Die Freien Gewerkschaften haben als Richtlinie für ihre Tätigkeit folgenden 

Beschluß gefaßt: 

Unsere Stellung zur berufsständischen Ordnung. 
Das autoritäre Regime, das die liberal-kapitalistische Wirtschaftsordnung und 

ihre Auswirkungen auf die soziale und wirtschaftliche Lage der arbeitenden Be­
völkerung durch die berufsständische vVirtschaft zu überwinden vorgibt, läßt in 
vVirklichkeit alle Elemente des kapitalistischen Ausbeutungssystems unangetastet. 
Die privatkapitalistische Produktionsweise, die mit wirtschaftlicher Anarchie und 
mit der Ausbeutung menschlicher Arbeitskraft untrennbar verbunden ist, bleibt un­
eingeschränkt weiterbestehen. 

Die berufsständische Ordnung hebt die bestehenden Klassengegensätze nicht auf. 
Sie versucht jedoch einseitig, die Arbeiterklasse an der Austragung der aus diesen 
Gegensätzen resultierenden Klassenkämpfe zu hindern. Sie vermag auch darum die 
dringenden wirtschaftlichen und sozialen Probleme nicht zu lösen. Das Ziel dieser 
neuen Ordnung ist nicht eine auf die Vermeidung der kapitalistischen Wirtschafts­
krisen abzielende organisierte Planwirtschaft, sie führt nicht zu einer Entproletari­
sierung des Proletariats durch Aufhebung der Trennung von Kapital und Arbeit, 
sondern bedeutet den Versuch einer Festigung der wankenden bürgerlich-kapitalisti­
schen Herrschaft und ihrer ökonomischen Grundlagen. 

Um diese Ordnung aufrecht zu erhalten, müssen die herrschenden Klassen zu 
den Mitteln der gewaltsamen Niederhaltung der Arbeiterklasse und der Unter­
drückung aller den kapitalistischen \Virtschaftsmechanismus störenden Forderungen -
greifen. Die berufsständische Ordnung kann daher auch in keinerlei Hinsicht den 
wirtschaftlichen und sozialen Erfordernissen der Arbeiter und Angestellten Rech­
nung tragen. 

Die Beseitigung jeder organisatorischen Selbstbestimmung und Selbstverwaltung, 
die Ausschaltung aller Andersdenkenden von politischer Mitbestimmung, das Verbot 
der Anwendung wirtschaftlicher Kampfmittel liefert die Arbeiterschaft der Klassen­
herrschaft des Unternehmertums, \?or allem des Finanzkapitals, hilflos aus, Die 

Beilage: ,,DER FABRIKARBEITER". 
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Betr.: Mitwirkung der .Bevölkerung 
bei Stellungmachung von 
Kriminal verbrech.ern. 

Z.: 35.334/II-35 Präs. 

19iett, '.tlatum bee �oftftem�e(e. 
I. ISdjoltenting 11. 

Allen Anfeindungen zum Trotz nat die Wiener Polizei bei der· raschen 
Aufklärung des Raubmordes an der Trafikinhaberin- von Hofer bewiesen, 
dass die Wiener Polizei trotz der starken Inanspruchnahme durch den 
Kampf gegen die Regierungsgegner kriminalistisch auf der Höhe ist. 

Ich weise mit Entschiedenheit die von der .Flüsterpropaganda kol­
portierten Vorwürfe zurück., da,ss der Mord an Karl Repo_ld!P ·der am 
8. September 1935 erdrosselt _in einem Hotl;ll_ aufgefunden wurde, und
der Doppelraubmord an dem Schneiderehepaar Karl und Anna Bartak in
der Darwingasse unaufgeklärt g,eblieben sind .•

Es ist auch unvera:ntwortlich··zu behaupten„ dass. die. Wiener Polizei 
a.nlässlich des im_ Schnell,zug in der Nähe von Admont am 29. Septem:t>er
erfolgten Raubmordes an der rumänischen Oberstensgattin Farcasanu
die ganze europäische Polizei irregeführt hat� indem sie mit grosser
Bestimmtheit den rumänischen Studenten Theodorescu als den Mörder
bezeichnete, während der wirkliche Mörder in der Person des Ungars
Karl Strasser von der Züricher Kantonspolizei verhaftet wurde.

Im Zusammenhang damit wird immer wieder eine interne, durch die 
Indiskretion eines Beamten in. die Oeffentlichkeit gedrungene Stati­
stik erwähnt, nach der die Zahl der von der Polizei aufge�lärten 
Diebstähle und Einbrüche von 79.8% im Jahre 1930 auf 52.3% im Jahre 
1934 gesunken ist. Ich gebe die Richtigkeit dieser Statistik zu, 
aber ich frage die Wiener Bevölkerung: Hatte die Wiener Polizei 1934 
nicht ,Wichtigeres zu tun? Jeder vaterlandstreue Oesterreicher wird 
es begrüssen, dass die Polizei 1934 die Staatsfeinde niedergerungen 
hat, selbst um den Preis, dass ein paar Diebe und Einbrecher noch 
frei herumlaufen. 

Im Kampf gegen das Verbrechertum muss die Bevölkerung selbst mehr
Initiative entfalten, um so mehr, als der Kampf gegen die Gegner der
Regierung den grössten Teil des Polizeiapparates vollauf in Anspruch
nimmt. Der gesunde Grundsatz, der insbesondere der Geschäftswelt 
einle.uchten wird, muss sich auch bei uns durchsetzen: die Polizei

fängt die politischen Verbrecher, die kriminellen Verbrecher muss 
die Bevölkerung selbst finden! 

Im Kampf gegen das infolge der Wirtschaftsnot um sich greifende 
Verbrechertum, im Kampf gegen die trotz der Wiedereinführung der 
Todesstrafe sich häufenden Blutdelikte wird auch die Polizei initia­
tiv vorgehen. So werde ich schon in den nächsten Tagen an die hohe 
Bundesregierung den Antrag stellen, gegen die kriminellen Verbrecher 
ebenso scharfe Bestimmungen in Kraft zu setzen wie das mit Recht 
gegen die politischen Regierungsgegner verfügt wurde. Mir schwebt 
unter anderem ein Verbrecherkonzentrationslager nach dem Muster des 
Wöllersdorfer Anhaltelagers und eih eigenes polizeiliches Strafrecht 
neben den gerichtlichen Strafen - ganz wie bei den Regierungsgegnern 
- vor.

Not.wendig ist auch die Herstellung engerer gefühlsmässiger Bin­
dungen der vaterlandstreuen Bevölkerung an die Polizei. Zu diesem 
Zweck habe ich verfügt, dass für die vaterlandstreue Bevölkerung an 
jedem Sonntag nach dem vormittägigen Kirchenbesuch Führungen in der 
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Marokkanerkaserne stattfinden. Bei diesen Führungen, die von den zu­
ständigen Bezirksleitungen und Dienststellenorganisationen der 
vaterländischen Front veranstaltet werden werden, soll das gegen den 
inneren Feind bereitgestellte Arsenal von schweren und leichten 
Tanks, schweren und leichten Maschinengewehren, Maschinenpistolen, 
Infanteriegeschützen, Minenwerfern, Tränen- und Giftgasen besichtigt 
werden. Jeder Oesterreicher soll sehen, dass die Steigerung der Aus­
gaben für die Polizei von 60.4Millionen Schilling im Jahre 1933 auf 
74 Millionen im Jahre 1934 und das Festhalten an den höheren Aus­
gaben für die Polizei im Jahre 1936 voll und ganz berechtigt ist. 

Ich verspreche mir von der engeren Verbundenheit von vaterlands­
treuem Volk und vaterlandstreuer Polizei die Beseitigung der gegen­
wärtig weit verbreiteten Sabotage gegen die Arbeit der P6lizei. Ich 
erwarte davon auch eine Verstärkung im Kampf gegen das politische 
Verbrechertum. Schon sind die Nationalsozialisten völlig geiähmt. 
Der Marxismus, insbesondere die Partei der Revolutiortäreri Soz��li­
sten, entfaltet aber noch eine immer stärkere unterirdisijhe Tätig­
keit. Auch ihrer wird die Wiener Polizei, die unter meiner Führung 
die beste Polizei der Welt geblieben ist, He�r werden. Iöh birt mit 
der erdrückenden Mehrheit der vaterlandstreuen Bevölkerung einer 
Meinung, wenn ich meiner treuen Polizei zuruf'e: In deinem Lager ist 
oesterreich! 

Der Polizeipräsident: 
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An das österreichische Volk! 
Der u n g e h e u e r I i c h s t e K o r r u p t i o n s s k a n d a !, den Österreich je 

erlebt hat, ist au.fgeflogen, 
In der Prämienreserve der größten österreichischen Versicherungsgesellschaft; 

des »Phöµix«, fehlen 250 Millionen Schilling. Der Generaldirektor n e r I i ne r hat 
diesen phantastisch hohen Iletrag i n  g e s e t z  w i- d r i g e n  .B ö r s e n  s p e  k u l a­
t i o n e n ·v e r t a n, \,Vie konnte er das tun? Den Versicherungsgesellschaften sind 
ja Börsenspekulationen verboten. Er konnte das Geld der Versicherten verspekulieren, 
weil die Regierung, die von seinen Spekulationen gewußt hat, zu allem die Augen 
zugedrückt hat. 

Berliner hat nämlich alle Mächtigen und Großen des faschistischen Regie­
rungssystems bezahlt und bestochen, dan,it sie zu seinen gesetzwidrigen Spekula­
tionen schweigen". 

So oft die Regierungen Dollfuß und Schuschnigg in Geldverlegenheiten waren, 
hat Berliner ihnen aus dem Geld des »Phönix« kurzfristige D a  r l e h e  n gewährt; 
schon durch ·diese wiederholten Gefälligkeiten für die Regierung hat sich Berliner 
das Schweigen der Regierung zu seinen Spekulationen gesichert! 

Als . Dö!Huß die ·»Vaterländische Front« gegründet hat, hat Berliner aus de·n 
Geldern des »Phönix« das Gründungskapital beigestellt. Hohe Funktionäre der 
Vaterländischen Front wurden vom »Phönix« regelmäßig bezahlt. So hat der 
Wiener Landesleiter O b e r s t  I e u t n a n  t S e i f e r t  vom »Phönix« monatlich 
1000 Schilling bekommen. 

Die. Heimwehr hat von Berliner f ü n f  M i 11 i o n e n S c h i  11 i n  g bekommen. 
Das Geld für die. Heimwehr ging durch den Wirtscha.ftsreferenten der Bundes­
führung und Bundeswirtschaftsrat Dr. Guido Cell e, der vor ein paar Jahren noch 
ganz arm war, seit dem. Februar 1934 aber im Hotel Krantz in Wien auf großem 
Fuß lebt und .einen eigenen Adjutanten, Oberleutnant Dönhofi, hat. Außerdem ging 

Geld des »Phönix« zu persönlicher Verfügung Starhembergs im Gesamtbetrage 
von einer Million Schilling durch den Adjutanten Starhembergs Prinzen Franz 
Josef Windischgrätz. 

Auch die katholische Kirche hat von Berliner Geld bekommen und genomrr,en. 
Die Kosten des K a t h o I i k e n t a g s im September 1933 wurden vom »Phönix« 
bezahlt; der Finanzreferent des Katholikentagsbüros Hößlinger war Verwaltungsrat 
des »Phönix«. Verschiedene Ca r i t a s u n t e r n  e h  m u n g e n  wurden vom 
»Phönix« subventioniert; so hat Frau He r m a v o n  S c  h u s c h  n i g g von dem 
Juden Berliner 28.000 Schilling für eine Romwallfahrt der katholischen Frauenaktion 
bekommen. 

Besonders schwer kompromittiert ist der »General« Vaugoin. Er ist nicht nur 
P r ä s i d e n t d e r B u n d e s b a h n e n, sondern auch V i z e p r ä s i d e n t d e s 
»P h ö n i x« und· als solcher für 'die verbrecherischen Spekulationen Berliners voll 
mitverantwortlich! Vom >!Phönix« bezog Vaugoin 4000 S c h i  11 i n  g m o n a t I i c h, 
außerdem ein A u t o p  a u s c h a l e v o n  1200 S c h i 11 i n  g und W o h  n u n g s­
z u s c h u ß  400 Schilling monatlich. Daneben hat Vaugoin aber auch noch Riesen­
bezüge von der H i r t e n b e r g e r P a t r o n e n f a b r i k und vo,1 dem Ch e m i e­
t r u s t S k o d a  - W e t z  I e r, in denen beiden er auch Verwaltungsrat ist! Vaugoins 
Frau ist überdies Miteigentümerin der Glasfabriken der Firma S t  ö I z 1 e. Beim 
»Phönix« wurde 

ein Wechsel Vaugoins auf den Betrag von einer Million Schilling 

gefunden. Das ist der Männ, de·r den blutigen Terror über roten Soldaten und später 
über die roten Eisenbahner ausgeübt hat - ein Mitschuldiger der Spekulationen 
Berliners, der sich von Berliner ein Rieseneinkommen und Riesenkredite gesichert hat! 

Zu den ärgsten Korruptionisten gehört der Generaldirektor Eberhard Reininghaus. 
Die Regierung S c  h u s c h n i g g hat ihn n·ach dem Tode Berliners zum General­
direktor des »Phönix« gemacht. Die ·vaterländische Presse rühmt, er habe ilie Sau­
wirtschaft Berliners aufgedeckt. In \,Virklichkeit ·war · er ein Nu t z n i e ß e r  dieser 
Sauwirtschaft. Er hat .sich vom »Phönix« Riese'i1beträge ausgeborgt und sich 
250.000 S c h i 11.i n g »S c h u 1 d e n n a c h 1 a ß« gewiihren lassen! 

Selbstverständlich fehlt auch der Strafella nicht. Der 'Mann, der in der Zeit der 
Republik vom Gericht als »unsauber ·und unkorrekt« · ·gebrandmarkt wurde, ist unter 
dem Faschismus wieder zu einem der höchsten Staatswürdenträger· geworden. Er hat 
sich vom »Phönix« 508.000 S c h i l l i n g  »borgen« lassen und -dafür· wertlose Wert­
papiere als Pfand gegeben! 



Der Herausg_eber _des Regierungsblattes »Reichspost«, Dr'. Fu n-d e r, ist seit 
dem 3. April im Besitz· ein�r Li s te d e r  vcim »P·h.ö n i x« b e s c henkten 
Pe r s o n e n·; ·er hat sie noch immer nicht veröffentlicht. Aber es ist bekannt 
geworden, daß auf dieser Liste folgende Namen vorkommen: Der Finanzminister 
Dr. D r  a x 1 e r, der intime Freund Starhembei"gs; der Han'delsminister S t o c k  in­
Re r; der frühere Vizekanzler Fe y; der Journalist und Verfasser antimarxistischer 
Broschüren E l y; die Journalisten K 1 e e b i ti d e r (»Sonn- und Montagszeitung«) 
und S c h r e i e r  (»Der Morgen«); das »N e u e  \Vi e n e r  J o u r n a l«; der 
>:T e 1 e g r a f«; der Sektionschef O c h s n e r, der von de.r Regierung mit der Auf­

sicht über den »Phönix« betraut war, mit 100.000 Schilling;- H:err D u n  a n, Presse­
attache der französischen Gesandtschaft ir, vVien, Baron Egon S a  r k o t i c, der 
Sohn des bekannten monarchistischen Generals, der in Wien für die Losreißun·g 
Kroatiens von Jugoslawien wi·rbt! Überdies hat der »Phönix« auch in anderer Weise 
<len Großen und Mächtigen Gefälligkeiten erwiesen. So hat Fe y noch knapp vor· 
seinem Rücktritt als Minister seinem Adjutanten Hauptmann S t a h 1 durch Berliner 
einen bezahlten Verwaltungsratsposten ·mit 1000 Schilling monatlich verscha(ft ! 

Auf diese Weise hat sich Berliner die Großen und M.ächtigen gekauft. Unter 
ihrem Schutze konnte er das Geld der Versicherten verspekulieren. Deshalb 
werden jetzt die armen Versicherungsangestellten ihrer erworbenen Rechte 
beraubt, den Versicherten die Prämien erhöht; den Witwen und ·Waisen der Ver­
sicherten ihre Ansprüche gekürzt. Arme Menschen bezahlen, was eine ver­
brecherische Korruption gesündigt hat! 

Übrigens hat sich der »Phönix« nicht nur die Machthaber von heute zu sichern 
gesucht. Er hat auch mit der Möglichkeit gerechnet, daß die Nazi in Österreich zur 
Macht kommen könnten, und hat a u c h  d i e  g e k a u f t  u n d  b e s t o c h e n. Als 
<lie ·Nazi in Österreich noch eine erlaubte Partei waren, hat die »Versicherungs­
anstalt der österreichischen Bundesländer«, die zum Konzern des »Phönix« gehört. 
mi t Zu s t i m m u n g  d e r  "jüdi s c h e n  »P h ö n i x«-D i r e kto·r e n  d e n
N a z i 80.000 S c h i 11 ·i n  g zum Ankauf ihres »Braunen Hauses« in Linz geborgt; 
dafür unterschrieben die.Naziführer H a b i c h t  und P r o k s c h  einen Vertrag, in 
dem .sie die Verpflichtung übernahmen, daß sich <li·e Mitglieder der österreichischen 
Nazipartei im Wege der _»Versicherungsanstalt der österreichischen Bµndesländer« 
ausschließlich beim »Phönix« versichern werden! 

Während das ganze Volk über diese Korruptionswirtschaft entrüstet ist, wagt es 
die Regierung noch, dem Volk neue unerhörte Lasten aufzubürden! Gerade in dem 
Augenblick, in dem dieser unerhörte Korruptionsskandal auffliegt, erdreistet sich die 
Regierung, 

die allgemeine Wehrpflicht einzuführen. 
Seit dem April ist eine neue M a s s e n a u  s s t e 11 e r  u·n g v o n  A r b e i t s-

1 o s e n im Gang. Der Staat hat k e i n  G e l d  f ü r  a r b e i t s 1 o s e Fa m i l i ·e n­
v ä t e r. Aber für die Aufstellung eines neuen großen Heeres hat er Geld genug! 

Das Volk hat nichfs zu reden. Alle Freiheitsrechte sind aufgehoben. Es gibt kein 
Parlament, keine Preßfreiheit, k e i n  e K o n t r o 11 e d e r  W i r t s c h a f t d e r  
R e g i e r u n g  mehr - je d e  ö f f  e n t 1 i c·h e K r i t i k, d i e  d ie K o r r upt i o n  
e i n d ä m 111 e n k ö n n t e, i s t b e s e i t i g t. So herrscht die Korruption scham- ' 
loser denn je. 

Diesen korrupten Usurpatoren, die sich mit verfa5sungswidriger Gewalt des 
Staats bemächtigt haben, sollen jetzt auch noch alle Söhne des Volkes mit der 
Waffe in der Hand_ dienen! 
Die Wiedereinfµhrun·g der allgemeinen Wehrpflicht .soll d e m  i t a 1 i e n i s c h e n 

Im p e r  i a 1 i s m u s ö s t e r r e i c h  i s c h e H i  1 f s t r u p p e n zur Verfügung 
stellen. Sie soll die geplante vV i e d e r e i n s e t z u n g d e r H a b s b u r g e r 
g e g e n  d i e · N a c h  b a rv ö l k e r schützen. Dazu sollen unsere Söhne einrücken 
und jahrelang dienen müssen! · 

Ein freies Österreich würde das österreichische Volk verteidigen. Aber wo 
keine Freiheit ist, ist kein Vaterland, das zu verteidigen sich lohnt! Wehrpflicht 
des Volks ohne Selbstbestimmun.\l"srecht- des Volkes ist Sklaverei! 

Ermannt und erbebet euch, Osterreich.er! 
Lasset euch nicht von einer Bande von Korruptionisten plündern! 
Lasset euch nicht von der korrupten Gesellschaft, die euch beherrscht, neue 

schwere Opfer auferlegen! 
Befreit euch von der korrupten faschistischen Diktatttr ! 
Kämpfet mit den Revolutionären Sozialisten für die Wiederherstellung der 

Freiheit und Selbstbestimmung des Volkes! 
Freiheit! 
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S.D.III-4-/92

Verbreitung rev.soz. 
Flugschriften in 
Berndorf-

An 

Wien,am 23.November 1936. 

das Bundeskanzleramt,Generaldirektion für die öffentliche 

Sicherheit,St.B. 

in 

W i e n • 

In der Anlage werden je 3 Exemplare zweier rev.soz. 

Flugzettel,die am 19.November 1936,dem Tage vor den Vertrau-
·(,,. 
r .  

ensmännerwah len in der Berndorf er Meta 11 warenfabri k, von 

unbekannten Tätern in Berndorf,politischer Bezirk Baden,ver­

breitet wurden,behufs Kenntnisnahme vorgelegi. 

Vor Hinterlegung� 

Der Sicherheitsdirektor: 

Bundesdt;nz!or�m\ 
len.Dlon.f.d.llfl'.Sleherhalt 

„ 1') ß 6-st.B./36•:' Elngel, · 2 4. NOV�5 Nr, 3 I i.J 

. -" 1.) B .Min. f. soz. Verwaltui1g B'"' / 
--,� ' 

'ff:I 
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(z.11.d,H,;.;;.Ch.Dr.illcek). 

2.) ::.;t.� .• 

Je .ein ixemplar des z.ulieren• 
den Flugblattes wurde dem Gen.�ekretariut 
.c.ler V.F. und dem B,Kout.f.Ileimutdienst i.k. 
il. (föer:nit tel t. , 

� i nl ec:e n 

� Ho• .·,oer Hl3 G. 

y1, 1'

p. m. zum sam'!!:::,J "Vertrsu ensmünner•1shle n" J



dieser offü::iellen Affiche der „vaterländischen 
" werden die Mitglieder aufgefordert, ,, ... Leute, 
as Flugblatt weitergeben oder verteilen, sofort 
lten zu lassen". Denn bei dem Flugblatt, das die 
e gebrauchte: ,,Christliches Volk von öster­

! Arbeiter und Angestellte!" handelte es sich 
inen Aufruf der Revolutionären Sozialisten! 

Arbeiter und Angestellte!! 

In den nächsten Tagen findet in euren 
Betrieben nach der Schwindelwahlord­
nung des Dr. Resch die Wahl eurer Ver­
trauensmänner statt. Eine grosse An­
zahl der besten Vertrauensmänner der Ar­
beiterschaft können nicht gewählt 
werden und auch nicht wählen; weil sie 
von der Kandidaten- und Wählerliste 
von der EG. und Unternehmer gestri-
chen worden sind. (DASHEIST, wie es 

in der amtlichen Verlautbarung hiess,) 
das keine vaterlands-regierungsfeind­
liche Elemente zu Vertrauesmänner ge­
wählt werden. Es stehen daher nur 
Faschisten, Überläufer und Verräter 
auf der Kandidatenliste. 

Arbeiter und Angestellte!! 

Wir wählen keine Faschisten ... . 
Wir wählen keinen Überläufer .. 
Wir wählen keinen Verräter am Sozi-
alismus ...... · ....... . 

Wir werden über den ganzen Stimmzetel 
einen dicken Strich machen. Das soll 
der Protest gegen die schwindelwahlen 
und gegen die Entrechtung des Proleta­
riats sein. 

Gewerkschaftler! Das Entscheidente 
muss nach wie vor der Kampf um freie 
Wahlen sein. 

Die Arbeiter müssen zeigen, dass sie 
in unversöhnlicher Fei

r

idschaft gegen 
den Austrofaschismus und Nationaso­
ziali smus stehen. Arbeiter und Bauer 
müssen sich über alle bestehenden 
Gegensätze hinweg die Hand reichen und 
zusammen vom Kampf um die freie Wahl 
unserer Vertreter den Weg zueinander 
finden zum gemeinsamen Kampf unter der 
Parole! ! ! 

Nieder mit Schuschnig denSchri t­
macher der Nazi und Werkzeug 
faschistischer Kriegspolitik!!!! 

Die revolutionären 
Sozialisten 

Österreich 
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A b .. ·t 1 \V . kt··1· 1,, .. _e1 er • . er a 11e.
Der zweite Jahrestag unserer Erhebung naht. Zwei Jahre faschistische Terrörherr­

herrschaft, zwei Jahre w a c h s e n d e n  Ma s s e n  e 1 e n d  s, zwei Jahre D iebs t a h.l 
u ndKonu,p:t i o n, zwei Jahre Kr i e g  g e g e n  d a s-e i g e n e  V ol.k und Krieg s­
vo r b e r e1t u ng.geg e n.fr e m d e  Vö l k e r·trennen uns bereits vom Februar 1934,
der in Österreichs 0escliichte zum Begriff des revolutionären Befreiungskampfes der
Arbeiterklasse wurde,

Unzerrreißbar ist das Band zwischen den Kämpfern von heute und den Kämpfern 
des Februar 1934 .. Das V e r m ä c h t ni s  d e r  h e l d e n h a f t e n S c h u t z.bü n d l er 
i-st, in gute Hände gelegt. In Verehrung und Treue gedenken wir aller Opfer unserer
Kämpfe, aller Blutopfer des Faschismus, gedenken an W a 11 i s c h, We i s  s e 1,
M ü n i c h  r_e i t.e i:, $w o b  o d a, R a u c h e n  b e r g e  r, li o i s, B u I g a r  i, S t  a n  e k
und Ge d, deneii der 0a!gen>des Faschismus zum Tode wurde.

Der zeitweilige Sieg des Faschismus raubte dem werktätigen Volke seine Freiheit, 
zerstörte. aber zugleich jene Illusionen des Reformismus, die in ihrer verhängnisvollen 
Wirkung ·die Arbeiterklasse schwächen. 

Heute -steht das österreichische Proletariat in revolutionärer Entschlossenheit unver­
söhnlich dem faschismus .gegenüber. In ihrer feindschaft gegen das Regime bildet die 
Arbeiterklasse Österreichs eine feste und unerschütterliche Einheit. Diese Einheit zu 
zerstören, ist das oberste Ziel der in der letzten Zeit betonten Bereitschaft der Macht­
haber Österreichs zur »Liquidierung« des februar. 

Unserer. On.versöh n I i c· h k e i't setzen sie .ihre Demagogie gegenüber, halten 
Friedensreden, täuschen· Anbiederungsversuche vor - u1id drohen zugleich mit d�m 
im Jahre,1936 einsetzenden scharfen Terror gegen die »Staatsfeinde«. Di e Am n e s t i e  
i:le·r S c h u t zb·ü n d'l e'i erz w a:ng u n s e r  Ka m p f, vor allem der lebenaige 
Massenprotest in den Betrieben.· Einige Dutzend Verhaftete gehen b e d i n g t· frei, neue 
Hunderte Kämpfer ·mr. die freiheit der Arbeiterklasse wartderrt zugleich in ·die Kerker; 

Is t d a s  d i e  Li q u i d i e r u ng d e s  F e b r u a r? 

Wc1$ ist die faschistische FebruarDolitik ! 
·Sie ist die Zerstörµng der freien Arbeiterorganisationen, der Gewerk".' 

schaften, der Genossenschaften, Bildungs- und Sportorganisationen, und ihre 
Unterstellung uttter eine gleichgeschaltete korrüpte Kommissärwirtschaft. 

Sie ist . die .Zerstörung der politischen Rechte der At:beiters�tia:it; durch 
Verbot der politischen Parteien, Aufhebung der Rede-, Presse-, Koalitions.;. 
und Versammlungsfreiheit. 

Sie. ist die Zerstörung der per�öiiHc.h�i{Rechte durch ein Willkürregiinent, 
d�s :miämst� Klassen.iµstiz�'i>üt:Z.e�:�e Möiiate Polizeihaft, Anhaitelager, Ver­
folgungen und Eolterungen . aller .Art brachte. 

Sie ist die Zerstöruriif: der, �ozi�1en Rech,te dei' . At�eiterldas,se durch 
unerhört�it Lohndruc�. Aitssteuer_urig�pta;xis, katastrophale V erschlechtetuitg 
der Sozhtlvei:sicberung. 

·sie ist die nackte, bttitalste Form der Herrschaft des Fiitanzkapitals; dem
sie alle Interessen der werktätigen-;Bevölketting/dei<Kleingewerbetreib'en­
den und der Kleinbauern ausliefert, aber ,maßlose Gewinne dur.ch .. ;,Rüstuggs­
aufträge zuschiebt. 

Sie ist die Politik, die Ö!iJe.rr.�ioh,Jn;.9�1;'.G�.iolgsc�1,tf!.d,e� rä1:1�rj,�chen 
italienischen Faschismus, unter Umständen aber auch im Bündnis mit dem 
Dritten Re.ich .in den Krieg treibt. 
Da s is.t die FebrµarpoJitik ! Davo n ist bislang nfchts liquidie�f wcirde.n ! 
Wir begrußen unsere Genössen, die durch unseren· Karrtji,f ·1hre Preiliei't wieder­

gewonnen haben;, wir k�mpfen mit aller 1\raft. w_eite.r für die B(\freiJJllg a 11 e r.a n ti­
f a s Chis t i s C h.e ;n: 'p ö r.n j;s;c h.e-n Gi.e r.ia t\ g e·n �t\ cfet Käitil.'ilG'(!Jir die im Februar 



vers(,hüttete Freiheit der Arbeitersci1aft. Mit :11ler Kfaft crstrebei1 wir den Zrisamrrten­
schluf.l aller proletarischen antifasci1istische11 Kr@e,. die- einheitlich g.e.s c h I o s s e n e 
f r o n t d e r  Arbe i t e rklas se als Unterpfand des kommenden Sieges. 

Wir fordern: 

Wiederherstellung .aller Freiheitsrechte itn Betrieb, der Organisationsfreiheit und der 
Garantien der persönlichen Freiheit! freie Wahl der Vertrauensmänner in den Betrieben, 
freie Wahl der Funktionäre in der Gewerkschaft,· Arbeiterkammer, Sozialversichüung; 
Schluß mit den Kommissären! Unabhängigkeit aller Arbeiterorganisationen vom ·staats­
app·arat. Wiederherstellung der Arbeiter- und Arbeitslosenversicherung im selben Aus­
maß wie .vor dem faschistischen· Anschlag auf die Lebenshaltung der Arbeiterkla:sse!. 
Freiheit des I<;ainpfes für einen· ausreichenden Lohn, für menschenwürdige Kollektiv­
verträge! 

. Unser Kampf gilt dem· faschistischen System, uns schreckt kein Terror, uns 
betrügt keine Versprechung! 

Der Faschismus hat im Jahre 1935 k e i n e  Fort s c h r i t t e  mehr gemacht. Seine 
Sc h w: i·e r i g k e i t e n w. a·c h s e n im internationalen Maßstab. Lebensmittelnot im 
Dritten Reich, Kriegsriot in Italien kennzeichnen die. Lage der wichtigsten faschistischen 
Länd.er. .Mits.sblinis Kriegsabenteuer rüttelt nicht nur das ·italienische Volk auf, drückt 
nicht nur Italiens Arbeitern und Bauern di13. Waffen ihrer Befreiung· in die Hände; es 
rüttelt zugleich mit mächtigen Stößen die unabsehbaren Massen der Werktätigen, der 
Kleinbürger, Bauern und Intellektuellen in der ganzen Welt auf, die den imperialistischen 
Krieg und seinen Erzeuger, den Faschismus, hassen. Der Krieg cjes Faschismus gebiert 
die. antifaschistische front.. · . . 

Dagegen ·e�starkt · imd festigt sich die Macht der Sowjetunion, des einzigen Staates 
der .Arbeiter und Bauern, der. den Sieg des Sozialismus verwirklicht. Die konsequenten 
Friederisbemühungen.· der .Sowjetunion haben alle am Frieden interessierten Mächte, vor 
allem die kleinen Staaten Europas, zu einer Politik mobilisiert, die in ihrer Wirkung 
gl eichfalls den Faschismus schwächt. 

Den ö s�t e,r, r e.\ c h_i �-c h_e n. F.a .s ch i s .m u s . schwächen. seine .. inneren Kämpf� 
unausgesetzt. Es schwächt · ihn· der M a s·s e n w i d e r  s t a f1 d'· d e.r A rbe U e r0 

k 1 a s s e und die V e r s c h ä r.f u n g d e r K 1 a s s e n k ä m p f e, die die Sozial­
deiriagcigie der Versöhnler · einerseits, die aktive, offensive Politik der Arbeiterschaft 
andererseits mit sich bringen. Es schwächen ihn seine eigenen antisozialen Maßnahmen, 
die wachsenden Steuern, . der Finanzbankrott, die .Erbitterung der. ar.beitendi:!n Volks­
schichten. Es· schwächt iliri seiri Drang· iuni · Krieg, der seine Friedensphrasen entlarvt 
i1nd ihn in· starken: Gegensatz ·it( den Iriteressei der. erdrückenden Mehrheitdes··Volkes 
bringt. 

So vollzieht sich die Wiederkehr der Februartage iri einem Augenblick,· dff ·uns 
die·.weltg e schi·c htli c:he .W e n dun g näher z e i g t  .a.Is je m als se it 
Iii't 1 e i- s .. S i e. g in Deutschland. Der. SJerri des. fi!.schismus verblaßt. Die Herrschaft des 
f äschisri1iis · 'iu -stürzen; ··die Herrschaft d�s arbeitenden Volkes zu verwirklichen,; die 
Wende aus eigener Kraft zu voll:iiehert,'. eingedenk. det. Toteri, die für· uns ·fieleii; der 
Eingekerkerten-; di(_l,Jür Ull.S lejder-i, der. Millionen,, deren. Lebensglück in unsere ttand 
gegeben· isf:r Das . isl unser.e Aufgabe; zti .der sich. ·.Öster reichs revol'utionäre Arbeiter-
klasse zum zweiten Jahrestag der Februarkämpfe' bekennt! 

. 

Für die sofortige Freilassung aller.antifaschisUschen p91itischen Gefangenen! 
für die• freie Entfaltung der Arbeitenechte ! 
Füt Freiheit, Friedefi itnd .Brot! 
Für den Sturz des Faschismus! 
Für die ßerrschaft des arbeitenden Volkes. 

Zentralkomitee der Zentralkomitee der 
Revolutionären Sozialisten Österreichs, Kömmunistischeil Partei Österreichs. 

Bundesvorstand der freien. Gewerkschaften Österreichs. 
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Der ,,Deutsche Friede11

Oesterreichs Untergang! 
Arbeiter, Genossen! 

Männer und Frauen in Oesterreich ! 

Durch die Kapitulation Schuschniggs vor dem 
Berchtesgadner Diktat Hitlers ist in Oesterreich eine 
Lage entstanden, über deren Ernst sich das ganze 
Volk klar sein muss. 

Oesterreich steht an einem Abgrund, in den es der 
nächste Stoss Hitlers stürzen muss. Die Fortsetzung 
der bisherigen Katastrophenpolitik des autoritären 
Regimes bedeutet, dass Oesterreich b i n n e n k ü r -
z e s t e r F r i s t eine Beute Hitlers sein wird. 

Das ist die wahre Lage; schöne Reden und vater­
ländische Schwüre können die folgenden Tatsachen 
nicht aus der Welt schaffen: 

Wer bedroht die· Unabhängigkeit Oesterreichs? -
Die Nazi! 

Gegen wen muss sich daher ein wahrer Kampf um 
die Unabhängigkeit Oesterreichs richten? -

Gegen die Nazi! 
Mit wem schliesst jedoch Schuschnigg Frieden? 

Mit den Nazi! 
Wem gibt er politische Gesinnungs- und Bewe­

gungsfreiheit? -
Den Nazi! 

Und wem gibt er die staatlichen Machtmittel -
Verwaltung, Polizei und Gendarmerie in der 
Stunde der größten Gefahr in die Hand? -
Den Nazi! 

Das sind die Ergebnisse von Berchtesgaden, dahin 
haben uns vier Jahre autoritärer Herrschaft gebracht, 
zu diesem politischen Zustand hat die Dollfussstrasse
geführt. 

Auf die Anklagen, die den selbst zu Tode er­
schrockenen Vaterländischen von allen Schichten des 
Volkes vorgehalten werden, hören wir, dass Schusch­
nigg keine andere Wahl hatte, als am 12. Februar
die von Hitler gestellten Bedingungen anzunehmen; 
dass er dieses neue, verhängnisvolle Abkommen schlies­
sen musste. 

Der 12. Februar 1938 hat eine lange Vorgeschichte. 
Musste Oesterreich vier Jahre lang eine reaktionäre, 
faschistische Aussenpolitik machen, statt die Unab­
hängigkeit des Landes durch Bündnisse mit den demo­
kratischen Mächten zu sichern? Musste Oesterreich 
sich jahrelang auf Gedeih und Verderb dem italieni­
schen Faschismus verschreiben, der nun - wie wir 
es immer vorausgesagt haben - andere Sorgen hat, 
als Oesterreich vor Hitler zu schützen? Musste Schu­
schnigg den verbrecherischen „Frieden" mit den Nazi 
und Hitler am 11. Juli 1936 schliessen? 

Aber vor allem: 
Musste Oesterreich seine eigene Widerstandskraft 

gegen den braunen Faschismus untergraben durch 
die Vernichtung der Arbeiterbewegung, die Zer­
schlagung der Demokratie, durch die Unter­
drückung der freiheitlichen Kräfte im eigenen Volk? 
Musste es selbst ein faschistisches Land werden? 

Nein! Diese Politik war nicht im Interesse Oester-
reichs, nicht im Interesse des österreichischen Volkes, 
seiner Freiheit und Unabhängigkeit. Sie ist die ver­
brecherische Politik der Kapitalisten, Reaktionäre, 
Aristokraten, der machtgierigen Kirche und Bour­
geoisie; wie in Italien und Deutschland haben die herr­
schenden Schichten auch in Oesterreich die Arbeiter 
niedergeworfen, um ihre Vorteile und Profite zu ver­
grössern und für alle Zeiten zu sichern. 

Da fängt die Geschichte an, denn ohne den 12. Fe­
bruar 1934 hätte es den 12. Februar 1938 niemals 
geben können! 

Wenn Schuschnigg kapitulieren musste, so ist die 
heutige Lage das Ergebnis dieser antidemokratischen 
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Klassenpolitik, ist sie das Werk der austrofaschisti­
schen Diktatur. Dann aber ist 

der Sturz dieses Regimes, die Ueberwindung des 
heutigen Kurses der einzige Weg, die letzte und 
zwingende Bedingung für die Rettung Oesterreichs! 
Was wir seit dem Februar 1934 immer wieder ge­
sagt haben, ist heute erst recht wahr und unbe­
streitbar: Nicht das Kompromiss des österreichi­
schen Halbfaschismus mit dem braunen Voll­
faschismus, sondern nur der freiheitliche, der radi­
kale demokratische Vernichtungskampf gegen jeden 
Faschismus, zu dem nur die Arbeiterschaft heute 
entschlossen und befähigt ist, kann Oesterreich vor 
Hitler schützen. 

Die Arbeiter haben von Schuschnigg nicht erwartet, 
dass er nun diesen Weg beschreiten wird. Aber tau­
sende Oesterreicher sagten sich vor seiner Rede: 
Wenn er wirklich nur dem Zwang Hitlers gewichen 
ist und Oesterreich nicht kampflos preisgeben will, 
dann muss er nun - nicht aus Liebe zu den Arbeitern, 
sondern wegen seiner eigenen politischen Bedrängnis 
- auch der sozialistisch eingestellten Arbeiterschaft
dieselben politischen Rechte einräumen, die er den 
Nazi zugestanden hat; nun muss er gegen die Nazi im 
Staatsapparat, in der VF, gegen den von Berchtes­
gaden erzeugten Naziauftrieb im ganzen Land und 
gegen den Einfluss der Nazipresse unbedingt ein Ge­
gengewicht schaffen. Er muss· nun endlich den Massen 
die immer wieder geforderte Bewegungsfreiheit, der 
Betriebsarbeiterschaft jene Rechte geben, die es ihr 
ermöglichen, sich dem Nazidruck entgegenzuwerfen; 
er muss nun freie Wahlen im Gewerkschaftsbund, 
Gesinnungsfreiheit für die Arbeiter und als Gegen­
gewicht gegen die Nazipresse ein brauchbares Mass 
an Pressefreiheit für die Arbeiterschaft zugestehen. 

Aber Schuschnigg will nicht - oder er ist bereits in 
einem solchen Masse der Gefangene der Nazi, dass er 
nicht kann, selbst wenn er wollte. Forderungen der 
Arbeiter, belehrt er diejenigen, die etwas anderes er­
wartet haben in seiner Rede, kann er grundsätzlich 
nicht beachten. Er will die autoritäre Diktatur aufrecht 
erhalten, er will den Arbeitern die im Februar geraub­
ten Freiheitsrechte nicht zurückgeben. Er hat sich 
durch seine Kompromisse mit den Nazi seinen eigenen 
Rückzug abgeschnitten. Von Schuschnigg etwas zu er­
warten, ist törichte Verblendung. Er wird auf seinem 
antidemokratischen, autoritären Weg weiterschreiten, 
selbst wenn Oesterreich dabei zugrunde geht. 

Das ist die nackte Wahrheit; das ist der wahre Kern 
der Schuschnigg-Rede. Alles andere sind Phrasen. Mit 
vaterländischen Treuebekenntnissen ist der braunen 
List, dem nationalsozialistischen Gift und der hitleri­
schen Gewalt nicht zu begegnen. Das ist nur möglich 
durch die Entfesselung eines politischen Massenwider­
standes, den nur eine freie, von den autoritären Ketten 
befreite Arbeiterbewegung in einem rücksichtslosen 
antifaschistischen Kampfe erzeugen kann. 

Nicht halbe Faschisten, sondern nur ganze, freiheit­
lich gesinnte Männer, nur eine entschlossene und orga­
nisierte Arbeitermasse ist den Braunen noch gewach­
sen! 

'Daher müssen die Arbeiter den Agenten des Regi­
mes und anderen politischen Wirrköpfen, die ihnen 
jetzt jeden Tag sagen, dass nun alles auf den politi­
schen „Einsatz" der Arbeiter ankommt, dass die Arbei­
ter nun nicht mehr länger abseits stehen dürfen, dass 
sie nun das Regime gegen die Nazi bedingungslos 
unterstützen müssen, eine klare Antwort geben: 

Seit die Arbeiter eine politisch selbständig han­
delnde Kraft sind, sind sie immer zum politischen Ein­
satz bereit. Es ist nicht die Frage, ob sie bereit sind, 
es ist die Frage, für wen und für was sie sich politisch
einsetzen. Die Arbeiter haben in diesen Tagen auf 
hunderterlei Weise gezeigt, dass sie bereit sind, Oester-



1 

1 

[l 

[l 

1-

l­
n 
i­
i­
;s 
)S 

1-
1-
d, 
:h 
11f 
r-

• 

reich gegen den braunen Faschismus zu verteidigen -
aber nie und nimmer sind sie bereit zum Einsatz 
für das autoritäre Schmarotzer-, Ausbeutungs- und 
Unterdrückungsregime; niemals sind sie bereit zur 
Unterstützung der vaterländischen Katastrophen­
politik, denn auch ihr stärkster Einsatz ist nutzlos, 
wenn er auf der Linie der bisherigen Regimepolitik 
erfolgt. 
Da die Unabhängigkeit Oesterreichs nur gerettet 

werden kann durch die Wiederherstellung der Frei­
heitsrechte für die Arbeiterschaft, kann und wird der 

Einsatz der Arbeiter für Oesterreich nur ein Einsatz 
für die innere Freiheit sein! 

Man lädt die Arbeiter zum legalen politischen Ein­
satz innerhalb der bestehenden Organisationen ein. 
Man will auf diesem Boden die ganzen politischen 
Kräfte der Arbeiterschaft mobilisieren. Das ist ein 
lächerliches Bemühen. 

Der legale Einsatz der Arbeiter kann immer nur 
so gross sein wie das Mass gewerkschaftlic'her und 
politischer Freiheit, das die Arbeiterklasse besitzt. 

Besitzt die Arbeiterklasse keinerlei Rechte und 
Freiheiten, so kann es keinen politischen Einsatz der 
Arbeiter geben. 

Jedes Stück Freiheit, das die Arbeiterklasse erhält, 
wird begleitet sein von einem ebenso grossen Einsatz 
der Arbeiter für die Unabhängigkeit. 

Ohne innere Freiheit gibt es keinen Massenkampf 
für die Unabhängigkeit. 

Die Arbeiter haben besser als die vaterländischen 
Tam-Tam-Oesterreicher den tragischen Ernst der 
Stunde begriffen; sie allein haben sich von derSchusch­
nigg-Rede nicht benebeln, von vaterländischen Kraft­
worten nicht berauschen und von der allgemeinen 
Panik der Nutzniesser der heutigen Diktatur nicht um 
ihre politische Besinnung bringen lassen. Die Arbeiter 
allein haben ein klares - das einzigmögliche Pro­
gramm der Rettung: 

Die Einleitung einer Politik, die den Arbeitern die 
Freiheit zurückgibt, die Nazi schrittweise aus den 
bereits eroberten Positionen verdrängt, die Aussen­
politik radikal auf die Zusammenarbeit mit den 
demokratischen Mächten einstellt, d. h. die so rasch 
als möglich den autoritären Kurs beseitigt und an 
die Stelle des heutigen Regimes eine von den frei­
heitlich gesinnten Massen in Stadt und Land und 
ihren freien Organisationen gestützte Kampfregie­
rung gegen den Faschismus setzt! 

Nicht der „deutsche Friede", der ein „Gewalt­
friede" ist, sondern eine volle politische Umkehr und 
ein systematischer Kampf gegen die Nazi bietet noch 
eine Sicherung. Alles andere ist Betrug an der Arbei­
terschaft, Beschwindelung des Volkes, die von den 
Sozialisten niemals unterstützt, sondern stets entlarvt 
wird, wer immer sie verübt. 

Wir sagen nicht, dass Oesterreich verloren ist - wir 
sagen nur, dass es mit den vaterländisch-autoritären 
Methoden nicht mehr gerettet werden kann. 

Wir sagen nicht, dass die Nazi unbedingt siegen 
müssen - wir sagen nur, dass die Politik Schuschniggs 
diesen Sieg nicht aufhalten kann. 

Wir sagen nicht, die Erhaltung der Unabhängigkeit 
Oesterreichs sei unmöglich - wir sagen nur, dass sie 
auf autoritärer Basis unmöglich ist. 

Arbeiter! Genossen! 

Vertraut in dieser kritischen Zeit auf die sozialisti­
sche Partei die in der allgemeinen Kopflosigkeit allein 
einen klar�n politischen Weg zeigt, der weder resi­
gnierte Teilnahmslosigkeit noch blindes Hineintreiben 
in eine Katastrophe für die Arbeiter bedeuten darf. 
Schleudert der unfähigen autoritären Gesellschaft,· die 
Euch heute um Unterstützung anwinselt, unsere Pa­
rolen entgegen: 

I{eine Unterstützung des autoritären Kurses -
Kampf den halbfaschistischen Schrittmachern des 
braunen Vollfaschismus! 

Keine Unterstützung der politisch nutzlosen und 
wirkungslosen Arbeit in der SAG, solange nicht 
auch für die Arbeiterschaft innerhalb der VF das 
Recht des offenen Bekenntnisses zu ihrer Gesin­
nung ausgesprochen ist. 
Aktivster Kampf in den Betrieben für die volle 
Autonomie des Gewerkschaftsbundes; fordert den 
Einsatz der organisatorischen Kraft des Gewerk­
schaftsbundes gegen die Gleichschaltungspolitik! 
Fordert den Hinauswurf aller Ueberläufer, Verrä­
ter und Polizeispitzel aus den legalen Organisatio­
nen, wenn man Euch zur Mitarbeit einlädt; ver­
langt, dass an allen diesen Stellen Männer des Ver­
trauens der Arbeiter gelangen u. zw. auf dem ein­
zigen Weg, den es dafür gibt: D u r c h  f r e i e
W a h l e n !  Verlangt, dass die Presse des Gewerk­
schaftsbundes gegen die Gleichschaltungspolitik 
schreibt; unterschreibt nur Kundgebungen für die 
Unabhängigkeit, wenn keine Huldigungen für die 
autoritären Verderber Oesterreichs enthalten sind. 
Fordert in jedem solchen Falle, dass die Bedingung 
der Unabhängigkeit - die Freiheit für die Arbeiter 
- ausgesprochen wird!
Bereitet jetzt schon in den Betrieben die Abwehr 
der Massnahmen vor, die der braune Innenminister 
im Einvernehmen mit seinen reichsdeutschen Auf­
traggebern plant: Lasst keinen Vertrauensmann, 
der sich energisch für die Unabhängigkeit und in­
nere Freiheit einsetzt, ohne Gegenwehr aus dem 
Betrieb verhaften! 
Demonstriert, wo es Gelegenheit gibt, gegen die 
Nazikundgebungen o h n e  d i e  vaterländischen 
Parolen: Gegen das Geschrei „Heil Hitler!" und 
„Heil Schuschnigg" nur den Ruf: ,,Freiheit". Mögen 
die anderen ihn verfälschen, indem sie ihn in ihr 
vaterländisches Lärmen einmengen. Im Munde der 
Arbeiter hat der Ruf „Freiheit" dennoch seine wahre 
politische Bedeutung. 

Schluß mit der autoritären Gleichschaltungspolitik! 

Nieder mit dem braunen Arbeitermord und der hitlerischen Kriegspolitik! 

Nieder mit dem Faschismus! 

F r e ih eit ! 
Das Zentralkomitee der 

Revolutionären Sozialisten Oesterreichs 
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M i t t e i 1 u n g e n 
des Auslandsbüros österreichischer Sozialdemokraten 

B r  ü n n ,  CSR., Zeile 83/IV 
. 

. . 
----------------------------------------. ---------------------------- -. -

Der Beschluss der illegalen Parteikonferenz der Revolutionären Sozia­

listen Oesterreichs. 

Am 10.März tagte in Wien eine Parteikonferenz der Revolutionä­

ren Sozialisten Oesterreichs, die folgenden Aufruf, der in hunderttau­

senden Exemplaren verbreitet wurde, beschlossen hat: 

Arbeiter! Genossen 

Die von Schuschnigg diktierte Form der Volksabstimmung stellt 

Euch vor die Wahl, entweder mit einem "Ja" zu stimmen oder den Hitler­

faschismus zur Macht zu verhelfen. Ein Sieg Hitlers ist nicht nur blutige 

Unterdrückung und grenzenlose Ausbeutung der österreichischen Arbeiter, 

sondern bedeutet auch eine Niederlage der Arbeiter in _der ganzen Welt 

und eine Festigung der unmenschlichen Diktatur, die der Nationalfa­

schismus über die deutschen Arbeiter aufgerichtet hat. 

Die österreichische Arbeiterschaft darf daher am Sonntag 

nicht "Nein" stimmen, weil sie dadurch den Hitlerfaschismus begünstigt. 

Sie kann an diesem·Tag dem au�oritären Regime nicht heimzahlen, was die­

_ses an der Arbeiterklasse Oesterreichs im Februar 1934 und seither ver-
. . 

brochen hat; sie würde sich.dainit·in ein nech grösseres Verderben stürzen. 

Der 13.März ist nicht der Tag der.Abrechnung der Arbeiter 
--------------· --------------· _ . .  -· -- . .  ·--- ·_. '· ------· ----- .-----------·

mit den Austrofaschisten, -

der 13.März ist-für sie nur ein Tag der Bekundung ihrer 

fanatischen Feindschaft gegen den Hitlerfaschismus. 
---· -------------------------------------------. ---

stimmen. 
____ ;,.. ___ 

Darum muss die Arbeiterschaf-� am Sonnti:l.g, den 13 .März mit. "J At' 
. .  -------- . ----. ___ . ------------. -----------------------·. . . . 

. 

. -

Die Ja-Stimme_ des österreichj..schen Arbeiters, d_er keine· an­

,_dere Wahl hat, ist keine Stimme für - das autoritäre Regime u�d SchusGhnigg, 

sonder sie ist eine Stimme gegen Hitler und die Gleichschaltung. 

Der Februarkampf und das opfervolle Ringen in den vier Jah­

ren der Illegalität haben der Welt gezeigt, wie die.Arbeiterschaft zu 
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diesem Regime steht. Daran wird sich durch die Abstimmung am Sonntag 

nichts ändern - auch nicht durch die paar Zugeständnisse, die das Re­

gime den Arbeitern in seiner heutigen Bedrängnis machen muss. 

Die Abstimmung wird das Schicksal Oesterreichs nicht entschei­

den. Schuschnigg kann sie mit Hilfe der Arbeiter gewinnen, aber Oester­

reich ist dennoch verloren, wenn die Arbeiterklasse ihren Kampf um die 

volle politische und gewerkschaftliche Freiheit nicht mit verstärkter 

Wucht fortsetzt. Nicht ein Abstimmungsschwindel, nicht die am Sonn-

tag abgegebenen Stimmzettel, sondern nur ein radikaler, freiheitlicher 

Vernichtungskampf gegeri den Nationalfaschismus kann die Unabhängigkeit 

Oesterreichs retten. 

Darum Schluss mit der autoritären Katastrophenpolitik 

Nieder mit dem Hitlerfaschismus ! 

Freiheit ! 
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f in f rnra ttonturtt ororn fttif rnf totmr u. �,er 0101100 

�in Jilbetea iunooment fflt ebtlilbe !tDeit, ilei8 uno �tteDenf 

•eil

•eil

•eil

•eil

001 ift Oil Otuffll,t t\elfitvirttlnJt! 

lBir banfen bem Jii�rer 

aUe 3ed?en in ben beutfd?en 13ergbaugebieten n,ieber arbeiten, 

bie 6od?öfen in ben <Stätten beutfd?er <5d?werinbuftrie gh'.i�en, 

'.l3erfe�r unb 6anbef auf 6d?ienenftrdngen, !tandfen unb �utoba�nen febentiooff p_u(fen, 

· affe <5d?affenben frei oon Parteige3dnf; 0en,ertfd?afltibemagogie unb �rbeitgeberbunfel,

eins ftnb in · Pftid?terfüflung ber '.l3oftsgemeinfd1atl gegenüber.

193! 
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ain o�nmad?tiges, burd? ßa6 unb JJli6gunft �erriffenes Deutfd,fonb; bie inbuftriefle 
�r3eugung um 3 bis 4 .3a�r3e�nte 3urüdgen,orfen; '.l3erefenbung bes 6anbn,erfs, bes 6anbefs 
unb !tfeingewerbes ; �rbeiterfd?atl in bittertler Jlot; oerfaffenbe 6dufer, fd,fed,te 6tra6en; 

<5d}ufbfned?tfd,atl bes gan3en beutfd}en '.l3ofrd internationafer 6od?finan3 gegenüber. 

Das neue gro6e Deutfd,fonb, ein ein3ige� gefd?fotTeneti lBirtfd,aflsgebiet oon '.!i{ftt 
bis �ad}en, oon 6amburg bis nad? lBien; bie beutfd?e Jnbuftrie in �öd?fter �füte n,ie 
nie 3uoor r bas 6anbwerf oolf befd,äfligt mit n,od}fenben Urnfäijen ; 6anbef unb lBaren, 
oerfe�r in ftetem lBciif?fert; ·feine �rbeitefofigfeit me�r; unaufüaltfamer �ufftieg . 
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SOZIALISTISCHE KAMPF 
LA LUTTE S·OCIALISTE 

Begründet von OTTO BAUER 

No 14 
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3. Dezember 1938Cheques Postaux : Frankreich : Jean Herrmann, Paris C. 1760-93. 
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IN HALT 

Gnslav nicht e r  : Die illegale Partei 
Josef Herb s t : Die So,Yjclunion t111<l d ic neue Lage in 

Europa 

Georg vV i e s  e r  : Die Zukunft des Kapilalismus 

G 1 o s s e n : Dculschlanrl unrl Frankreich - Der fran­
. zösische Generalstreik - Die Internationale und die 
Emigranten - Ein Dolchstuss gegen den Führer - Ein 
Sieg der Einheit? - Kolonialsegen 

GUSTAV RICHTER: 

Die illegale Partei 
„Fast alle grossen Be,yegungen, die d?n Staat, die 

Kirche, die Gesellschaft umgewiilzt haben, haben Pe­
rioden durchlaufen müssen, in denen sie von der 
Staatsgewalt als �taatsgcfühdich geächtet \Yaren, in 
denen ihre Organisationen Yon der Staatsge,Yalt aufge­
löst wurden und ihre Propaganda \'Oll der Staats­
gewalt Yerboten war; Perioden, in denen sie nur ille­
gal, nur in der Auflehnung gegen die Gesetze des 
Staates ihre Organisationen aufrechterhalten, ihre 
Propaganda fortselzen konnten." 

Mit diesem Satze beginnt das Buch „Die illegale 
Partei", das von rler Redaktion des „Sozialistischen 
Kampf" aus dem Nachlass Otto Bauers herausgegeben 
wird . und soeben erscheint .. Es ist die erste mn­
fangreiche und gründliche Untersuchung und Dar­
:;tellung des ,,. esens, der Aufgaben und der Probleme 
der illegalen Arbciterbe,wgung unter dem Faschis­
nrns. Aus der ursprünglichen Absicht, in einigen Ar­
tikeln die für das praktische Verhalten der illegalen 
österreichischen Arbeiterbewegung ,Yichtige Frage ih­
res Verhältnisses zu den legalen Arbeiterorganisatio­
nen des autoritüren Regimes zu behandeln, ist ein um­
fangreiches Unterrichts,Yerk über die Arbeiterbe,Ye­
gung unter dem Faschismus geworden. Das Buch ist 
die erste Verarbeitung der Erfahrungen von zwölf 
.Jahren italienischer. fiinf Jahren deutscher und vier 
Jahren österreichjscher Illegalität. Es ist entstanden 
aus der ununterbrochenen Beschiifligung mit den Or­
ganisationsfragen der iHegalen Bewegung, deni stän­
digen Kontakt mit illegalen Funktionären aüs Oester­
reich, Deutschland und Italien, der umfassenden 

Paul Se rin g : Das Ende rler Volksfronl 
Klaus B ü h I c r: Deutsch-englisches Zusammenspiel 
Peter Hob e r  t s : Der Schwindel des Faschismus 
Otto W i J rl : \Varum Judenhatz? 
:\[ e i II ll !1 g C II 

.B e r ichte aus üe slc1·r eich: Uie .Tudenhalz -
?\ach den Pogromlagen - Das Hegime und die Bauern 

Bücher 

Kenntnis der gesamten illegalen Literatur und dem 
Studium der Geschichte und der Probleme der illega­
len Bewegungen in der Vergangenheit; zu einem be­
trächtlichen Teil ist das Buch clie Frucht der zahl­
losen Diskussionen, die Otto Bauer seit 1933 mit füh­
renden Genossen der deutschen sozialistischen Gruppe 
,,Neu Beginnen" und seit 1934 mit den führenden Ge­
nossen der österreichischen RS über die Organisa­
lionsproblemen und die Fragen der ideologischen 
Neuorientierung der Arbeiterbewegung hatte. 

Es ist kaum möglich, auf einigen Spalten auch nur 
eine Andeutung über den reichen Inhalt dieses Bu­
ches zu geben. Gleich im ersten der sechs Kapitel, das 
unter dem Titel „Illegale Parteien einst und jetzt" 
darstellt, welche Rolle die Illegalität in d�n 
grossen gesellschaftlichen Be,vegungen in der Ver­
gangenheit spielte, winl das Thema des Buches auf 
die richtige Ebene gehoben und die geschichtliche Be­
deutung der behandelten Fragen dem Leser einclrucks­
Yoll vorgestellt. Der Illegalität der Arbeiterbewegung 
unter dem Faschismus sincl in Yielen Ländern schon 
früher lange PeriodeJ1 der Illegalität Yorausgegangen; 
nicht nur in Russland. sondern auch in England; 
nicht nur die reYolutioniiren politischen Bewegungen, 
sondern auch die keineswegs umstürzlerisch einge­
stellten englischen Gewerkschaften haben mehr als 
zwei Jahrzehnte lang ihren Kampf illegal fül).ren 
müssen. Vor der Arbeiterbewegung legten grossc na­
tionale Be,Yegungen und vor ihnen grosse geistige und 
religiöse Strömungen den ,veg von der Verfolgung zur 
Freiheit, von (!er Illegalitiit zur �facht zurück. Darum 

59 

1: 



60 

' 
' 

Gt.lltimt 9toatepoliJti 
,. nrrt

.
in sm_ 11, b_rn ·.: ... 5�.1 ............. : .............. - t�40.

Gel!eimte GtoatepoilJeiomt 
' 

-:·· Ptin3-'fllbml)t-Sltt1fJt' 8"" . fa . 

ar 
--:,,, "' r · · 

,.,. 75liMG11':i'IJ s a,.. 

II D Haft Nr,,. B.. 8562„ 

In Haft vom 22. gust·1939 
· bis 18. �rz 194<)/

J'#. ".{fi Wf:lflf�t/1,(/ 

/' . · .Franz R e 1 g e l m a 1 r 

6.51. nr. 101" 

Uor- unll 3uname: 
·:;,,;. 

-,-· ,_.., ,,.. 

, , . ,,,jGfbyl:tstag unb -Ort: 22 • 5. 95 zu, W 1en 
- �, ;; 

Beruf: lCrnnkenkatH:iena."lgeote ll ter 

familimftanh: Verhei:..·atei . 

5til0tsangeqötiglieit: a.D • 

Rfligion: a1 tkat.ho}1soh 

TToff r [bei mmt�rittn an3119tbenl: 

IDotinott unb IDotinung: Wien V, Margo.retengUrtel 126/17/lV/18 

wirb in. Sd)uljqaft grnommm 

Grilnbt: 

Et -.111!:t- gefät,rbet nact, bem Etg tbnfo llft ftaat9poli3eilid)rn frftftdlungm burd} 
fein -ilat-- Dert,oltm brn ßtftanb unb bit Sid)ertirit bes Dollus unb Staates, inbem 
n � der 3etät1gung fUr die RS. und dalllit der Vorbe• 

reitung z'Wll Hoch�.rerrat dringend verdächtig 1st. 

.-.-i�o'd.einngeotell te." 

J.
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�ie am 31. 5uli 1942 uom moifsgerid)ts�of 

wegen morbereitung 3um Sjod)uerrat 3um �obe unb 

3um bauemben merluft ber bürgerlid)en (f�renred)te 

uerurleilten 

ill6in �oifer, 
47 5t�re alt, aus moitsberg, 

sor,onn Sonbl, 
39 5a�re alt, aus �regift, 

�otl �il&et, 
56 5a�re alt, aus c»raa, 

pnb �eute �ingerid)tet morben. 

�erlin, ben 30. 6eptember 1942. 

9er.ClJeneidjeoua,cdt 

beim lloltegeridjte(Jof. 
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.. ·. - �-.Clmftantßnnwntt �tim 
1 > .Cal\bgttid}t W i c n f,4nf..:�-iam.!J1s(l:ruf., tu n

Stnm1l: � 
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1 AR 25/42 

(i*C<th dc'n lk,lTU 
Ofn,r.:reiid:i�.n::al 1. 'l':t4i,n 

Ve�coz·:tehti.;;hof 

�· d.en U�""l't1 
1lriiol�m±t1ird,;z1r . d.,Jl' · J\u,ti 

.. ll . 1o a "9§://?, li /4 ß. _· .. 1- .:,,; ... lL 

-��t:,t V�ll.nt::��e�DJJf:; ,ü:GS .Tf)·d{ltttU-t·{Yiib.-e atl·Albin !{ n 1 w c r, 
J� . l a n ä. i und 
�l X :il so r., 

Vo�'Wlg de:-a Obeffa.ichat�lt$ V'ottl 2'3.9,1942 ... 7 J 9',/4.2 •. ...,. 

fiilif�''=' l>ie 'Urschrii't dQß }JrlaOe-s 4em •• vom '17. ). 1'42• i 
· dft Volbt:-0-0�;0�1'1-1;1'.J ,l<H?ä Pß+ � 1t• 9•l94Rt . 
-�· =��:�:;t).:1c: �an l1t.)�in.1:•(!�'li!:t. 

·.. 
. 

.
• --

.
- > 

·
.· · 

1 ·n-er.i&'rt.tHim··cs1:\Uo :ttn� nm1 n.o.','V'U -Ooorro1.a1i&t�u'$ 
�j;a vontlgortollt • . .. ,, . . �# � ,, , ' . •. � • •  

-· m Albtrl �=�·::1:./;:!:":1!:
1

?�°!::=
54' un..d. ·®.n f;.%1"1 Y.:iüer um 18 t?hr 42•·. 

'fow Zet-t�-t do? fJher¼�l:H) dm: Yo�tit}il • at1{
da.n Hcl"�:riatit91: b:$Jl -�·· V0Uau,;1sz�1�·1c iluz,on d.i(){i� vsr·"'' ; ... 

· Llttiohen a 'b:tm 12 t.t�utm. 
11:ie. Yollt1ftroe;�,;\f¾{tan verr.li0:1•cin, oltno :OCao.ndor- : 

'_'°"'o. 

·.4.,;,. � . .!>,:,n"" .. 4.r,, .. ·<is4l,,-,:t,.{';\,fj ""·· A. ·-_.: .. M\,;(,,,.� ·-w,,t," 't:l·-�·K."'#. .. ,.;�-��.J . .,.;...1.:,.•:t;i. •J'/1", �«-- ":'-;l>. -�. 
. ' ' . 

{1.1·;�M tl��d o:t•ro1:a;f.1ht wol"'ti{;!u... d:tc !�t'@nt�l.i.chon 
von dc1...-_.�G ;1tlU® ,:inliee•• -fent:U.oh 
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Det · Obetftaai&anwalt beim 

.Canögerid)t m i e n 

7 AR ;�4/42 

An 

24.0ktobu.'IDitn 64, am. 
tanbregmd)tsftrafie rtt. 11 
Scmtuf : a 27·5-60 

Frau Rosa Ga n z  c; e r  

F o h n s d o r f 
Hauptstraße 36 

- A2. 19 ... 

Zu Ihrem Schreiben vom 9. io.,·1942 werden Sie verGtäncligt, daß 
über den Leichnam Ibres Gatten·verfügt wurde. 

Auf den Inhalt Ihrer r,;· ·abe näher einzugehen, bin ich nicht 
in der Lage. �•ii II e,, . . 

,� .. 

.,� � r.,-
t5ez.Dr.Furler 2 �� � 

� \'.-_:,��- ,; 

.:::) @J·"l.lt---"'- =. .. . � Ci!. 
... . ... ., ... -

() . �,� 
11nm ,�

Diese grauenhaften Dokumente, ausgewählt aus einer 
unfaßbar großen Anzahl, zeigen die ganze Brutalität 
und Barbarei des Hitlerfaschismus mit besonderer 
Eindringlichkeit. Auch darf der Zynismus niemals 
vergessen werden, mit dem Leute wie Schirach ihre 
Mordtaten noch in Papierform kleideten. 

,m�ujJg} j, "ff, 
Ju�-
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Eer �ouletttr 

Todesurteil

G;c�ctm 

.I>r.�ur.Jakob .Prw.ls Kaatelic, 
geb. zu Wien t:\111 4.1.1897, 
!len s<J•aT!�����!!-�.:lL!!:.

An die 

.Kanzlei dea l'ührc:iro der .tlSJ..lU>., 

llaupta"!it für Gnadenaaoh1m, 

ln :Be r l 1 n II 61 
'ic:oa- S"tra!le l:',o. 4. 

:Olm, bm. 14. 11.pri,l.. ..... . 
1/4, �O['IJ�•'.lltmftl,�9 5, 011111)aue 
.:;crnfpcrd)tt :il so,s,o. 

19 44. 

lob Ubtil'lllittle ar113chlicsi;eütl zwei Gn.adcr10c:::uclw, dao 'line der 

Anna Kaetel1o als Schweotcr und das undere der Anna Knatellc 

al.a ldutter dea vom Vollcageric tehof 2. :;cnat 1n der Hau_ptnr-

, 7 10,, /7 (a} J ?03/41 - 2 H 168/44) zwn Tode 
JAen 

Ich eehe keine VeranlasetU1g, don arbct non Gnadenorweis zu be• 

!Unorten, wenn ich mir auch voll beffllJlt bin, wie echwer durch

die Vollstreo� des Urteiles vor allem die 84-j;.ihrige kranlcu 

.Rutter dee V•rurteiltcn und Beine beiden Buben im A.ltor von 5i/2

und ,'12 Jahren, die erst 1m Jänner 1941 ihre :..:uttcr vorloren

haben, getroffen worden,-

Heil Hitler 
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ARBEITER UND BAUERN! 

GEWERBETREIBENDE, ANGESTELLTE, MÄNNER UND FRAUEN DER INTELLIGENZ-BERUFE! 

STunENTEN UND ARBEITERJUGEND! 

Es ist eine verzweifelte Lage, eine verzweifelt ernste Stunde, i.n der wir 
öffentlich euch beschwören und aufrufen. Es ist eine Schicksalsstunde unse� 
res Volkes und es ist bereits die letzte Minute dieser Stunde, die abläuft 
und die uns unserem Schicksal gnadenlos ausliefern wird, wenn wir nicht doch 
noch schnell und entschlossen, mit all unseren Krä.ften und mit all unse..;.

rer Leidenschaft beweisen, dass wir nichts gemein ,haben.mit den. ungeheu­
erlicl;len Verbrechen, mit den unmenschlichen Morden und. Ausrottungen, die 
der Nationalsozialismus in unserem Namen an uns benachbarten europäischen 
Völkern begeht und begangen hat. Wir müssen endlich uns frei machen von 
der blutigen Herrschaft der Nazi-Faschisten; wir müssen endlich zeigen, 
dass wir ein Volk von Menschen sind und uns mit anderen Menschen-Völkern 
verstehen und mit ihnen zusammenleben können, wenn nicht das Unheil über 
uns hereinbrechen soll, wenn nicht die ganze unermesslich blutige Schuld 
der Hitler, Himmler, Kaltenbrunner, Frank und all der anderen Kriegsver-

• brecher und Völkermörder an u�serem von Göbbels Propaganda hinters Licht
geführten und betäubten Volk getilgt werden soll.

A r b e i t e r ! 

Wir rufen euch! Euch, die ihr im Begeisterungstaumel vergangener Jahre 
nie ganz euer realistisches Denken ver.lernt habt, weil ihr an den gelei­
steten Arbei tss.tunden und dem empfangenen Wochenlohn alle Naziphrasen als 
Lügen nachweisen konntet; weil euch die Sklaverei in den Betrieben und die 
Zwabgsanstalt der Deutschen Arbeitsfront den Schwindel von der "Freiheit 
des deutschen Arbeiters" e:i;kennen liess. Euch, Arbeiter, rufen wir zum ak­
tiven Kampf gegen die brutalste Klassenherrschaft, die ihr euch. je gefallen 
lassen musstet. Der passive Widerstand genügt nicht emhr. Seit Jahren tobt 
an allen Fronten ein mörderischer, erbitterter Krieg gegen die nazifaschi­
stische Tyrannei. Es ist höchste Zeit, dass er auch an der inneren Front 
beginnt! 
Erinnert euch an die Kämpfe vergangener Jahrzehnte! Werdet euch eurer 
Macht bewusst ! Die Nazis sind verloren, wenn sie eure Mitarbeit verlie­
ren. 

B a u e r n ! 

Euch .rufen.wir, die ihr seit ,je von allen Mächtigen·missbraucht, ausge­
nützt und betrogen wurdet ! Haben nicht auch die Nazi euch die Ohren voll­
geschwätzt mit Phrasen vom· "deutschen Bauer auf . deutscher Scholle"? Und 
mussten nicht viele von euch im.fremden, geraubten Land, als Eindring­
linge auf enteigneten Gütern die Erde bestellen? Vom Adel der Bauern­
Arbeit haben sie gesprochen und das Recht auf den Ertrag eurer Arbeit 
haben sie euch genommen ! Werkzeuge und Maschinen könnt ihr nirgends 
erhalten, aber eure Söhne werden als Krüppel aus d.iesem Krieg zurückkom-
men, unfähig den Boden zu bearbeiten. 

Bauern, wir appelieren an euer Gewissen: die Arbeiter bieten euch zum ge­
meinsamen Kampfe die Hand� Eine Hand, die gleich rauh und mit den selben 
Schwielen bedeckt ist wie die eure. Blickt nach Jugoslawien, wo ein durch 
das Bündnis der Arbeiter und Bauern geeintes Volk sich seit. drei Jahren . 
gegen alle faschistischen Vernichtungsversuche i� Partisanenkampf sieg­
reich. behauptet. Auch ihr werdet im Bunde mit der Arbeiterschaft unüber­
windlich sein ! 



G e w e r b e t r e i b e n d e ! A n g e s t e 1 1 t e , M ä n n e r 
u n d F r a u e n d e r I n t e 1 l i g e n z b e r u f e !

Wir rufen euch alle, die ihr den sogenannten Mittelstand bildet ! Gross 
ist die Verantwortung, die euch aus eurer sozialen Stellung, aus eurer 
politischen und geistigen Bildung erwächst. Zahlreich sind die Verbrei­
ter und führenden Propagandisten des faschistischen Ideen-Mistes in eu­
ren Reihen. Wohl haben die meisten von euch längst den nazistischen Volks­
betrug mit seinen Lügen-Phrasen durchschaut und erkannt, dass sie für 
die imperialistischen Ziele des deutschen Monopolkapitals geopfert wur­
den - für den Raub fremder Bodenschätze und Industrieanlagen, für die 
Gewinnung und Beherrschung neuer Absatzmärkte und fremdvölkischer Ar­
beitssklaven, während sie für das Lebensrecht des deutschen Volkes, für 
deutsche Ehre und Weltgeltung zu kämpfen glaubten. Viele, deren Tatkraft 
unterm Gestapo-Terror gelähmt blieb, haben sich ihre antifaschistische Ge­
sinnung von Anbeginn bewahrt. 

Nun aber gilt es danach zu handeln, wenn nicht die letzte Chance zur Ret­
tung unseres Volkes versäumt werden soll. Taus.end Möglichkeiten des Kam­
pfes befinden sich in euren Händen. Nützt sie unerschrocken und schonungs­
los, bis die wie ein Alpdruck auf unserem Volke lastende Nazibestie ver-
nichtet ist. 4 111 

·J u g e n d

An dich richtet sich unser nächster Ruf. Die braunen Schurken bemühen 
sich mit allen verfügbaren Mitteln., dich zu beeinflussen und dich zu 
gewinnen: von der Werbetrommel der Hitler-Jugend bis zu den Universi­
täten! Deine Unerfahrenheit, deine Begeisterungsfähigkeit und dein 
Opferwille werden zu den schändlichsten und menschenunwürdigsten Zwecken 
ausgenützt. Dein Leben zehrt sich in Arbeit und Kampf für einen unheil­
vollen Krieg und eine trübe Zukunft auf. 

Ihr jungen Menschen, blickt doch hinüber über die Wände, die.man an den 
Reichsgrenzen für euch aufgerichtet hat und ihr werdet überall eine 
revolutionäre und zukunftsfrohe Jugend unter flatternden Fahnen für 
Freiheit, Fortschritt, Demokratie und Sozialismus marschieren und käm­
pfen sehen. Auch euch zeigt der Verlauf der geschichtlichen Ereignisse, 
dass die Nazi-Ideologie, die menschenfeindlichste Gesinnung, die je 
existiert hat, am Widerstand der empörten Völker zusammenbricht. Schliesst 
euch den fortschrittlichen, lebensbejahenden Kräften an, mutig und ein­
satzbereit, denn es ist eure Welt, um die der Kampf geht ! 

M ä n n e r u n d F r a u e n , 

Jungen und Mädels, ihr alle, ob ihr in der Uniform steckt oder in der 
Arbeitskluft, ob ihr euch als Deutsche fühlt oder als Österreicher, was 
immer euer Beruf, euer Name, eure politische Herkunft - soweit an euren 
Fingern noch nicht das Blut der Unschul� klebt - mit aller Eindringlich­
keit und Leidenschaft, mit dem ganzen Verantwortungsgefühl, das uns in 
dieser entscheidenden Stunde beseelt, rufen wir euch zum antifaschisti­
schen Kampf! 

Arbeiter ! Besetzt die Betriebe und arganisiert Streiks! Vernichtet 
Nazi-Spione ! Bildet bewaffnete Stosstrupps in den Städten und Parti­
sanengruppen in den Bergen! 

Ihr Bauern! Haltet die Ernte zurück! Lasst eure Söhne nicht als Solda­
ten im Hitler-Dienst sterben, sondern schickt sie in die Berge und Wälder 
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Helft den tapferen Partisanen! Schützt sie vor Spitzeln und Polizei 

Ihr Angehörigen des Mittelstandes! Nehmt die Verbindung auf zu den il­
legalen Kadern der Arbeiterbewegung! Bildet selbst illegale Aktionsgrup­
pen ! Beteiligt euch am antifaschistischen Partisanen- und. Freiheitskampf 

Jugend 
visten 

Dein Platz ist in der vordersten Reihe der revolutionären Akti-

Berghoch ist die Schuld, die die Nazi-Banditen unserem Volk aufgebürdet 
haben. Keiner darf sich schuldlos fühlen, der untätig das Treiben dieser 
Verbrecher duldet. Keiner,.der kalt geblieben ist, während die Mensch­
heit ihre Sklavenketten sprengte, wird, wenn einst die Sonne der Freiheit 
wieder scheint, ihre wärmenden Strahlen freien und offenen Blickes genies­
sen können. 

Die Welt ist im Aufstand gegen den Faschismus. Mit roten flammenden Buch­
staben steht das Wort "Kampf" in der Zeit. Keiner kann und darf sich vor 
ihm drücken! 

Denkt an die Millionen junger Menschenleben, die von den demokratischen 
• Völkern noch immer für die Zertrümmerung des Nazi-Joches geopfert werden

müssen! Fühlt ihr .nicht ihre vorwurfsvoll auf euch gerichteten Blicke?

Denkt an die Millionen e.ures eigenen Volkes, die täglich in den Zuchthäu­
sern und Konzentrationslagern gemartert und zu Tode geschunden werden!
Denkt an die Tausenden, deren Leben unter dem Mordbeil endigte ! Es waren
Menschen wie ihr, eure Brüder und Schwestern, eure Väter, Söhne und Freunde.

Rächt sie doch endlich

Entfacht den Volkssturm: aber anders als es die Nazi dachten!

Glaubt nicht länger an die Allmacht der Gestapo/ Fürchtet nicht die Mord­
kommandos des SD ! Denn sie zittern vor eurem empörten Widerstand.

Erhebt euch gegen den verfluchten ,Terror und gebt nicht nach im unermüdli­
chen gnadenlosen Kampf gegen die Barbarei des braunen Depotismus, bis
dieses Schandmal aus dem Andenken unseres Volkes vertilgt ist !

V o 1 k s t e h a Li f 

Ende Oktober 1944 Revolutionäre Sozialisten Österreichs 

Genosse ! Es ist deine kämpferische Pflicht,diesen Aufruf zu verbreiten. 
Schreibe ihn ab, mit der Hand oder mit der Maschine und schicke ihn an dir 
bekannte Antifaschisten! 
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AN DIE ÖSTERREICHISCHEN ARBEITER 

Sieben Jahre lang haben wir in einem lahmen, kritiklosen Dämmer­
zustand dem Treiben der Nazis in unserem Heimatland zugesehen, haben 
diesen Vernichtern unserer Freiheit gedankenlos zugejubelt und den 
Boden geebnet.- Nur wenige unter uns hatten damals den Mut und die 
Unbefangenheit, sich die einzig möglichen Folgen der nationalsoziali­
stischen Politik zu vergegenwärtigen und ihr Verhalten danach einzu­
richten. Dabei waren die österreichischen Arbeiter unter den HAUPTLEID­
TRAGENDEN der skrupellosen und verbrecherischen, geradezu antisozialen 
Methoden der Nazi. Die Arbeitslosigkeit wurde freilich von den Nazis 
beseitigt, dafür aber ein gigantisches System der Arbeitssklaverei 
aufgerichtet, sodass der österreichische Arbeiter sich oft genug nach 
den Zuständen der sogenannten "blutigen Systemzeit" mit ihrer durch 
und durch humanen und gut durchgebildeten Sozial- und Arbeitslosenver­
sicherung zurückgesehnt haben dürfte. 

Als einziges Geschenk haben uns die Nazi schliesslich den neuen 
Weltkrieg beschert, d�r an Grausamkeit und Unmenschlichkeit alle bis­
herigen Kriege in den Schatten stellt. Die grösste Gemeinheit der NS­
Politik bleibt aber·doch, uns friedliches und an der preussischen Er­
oberungspolitik völlig uninteressiertes Land in derart unverahtwortlicher 
Weise in den Krieg hineingerissen zu.··haben, Warum z.B. hat Österreich 
und besonders V/ien heute derart unter den alliierten Bombenangriffen 
zu leiden ? Weil die N a z i es für gut befunden haben, ihre Klein-. 
industrie aus dem Altreich nach Österreich zu verlegen und teilweise 
sogar in Privathäusern unterzubringen. Dabei werden kriegs1ivichtige 
Betriebe, Ämter u.dgl. mit Vorliebe in unmittelbare Nähe von Kultur­
denkmälern, Kirchen, Krankenhäusern etc.verlegt, ja diese selbst so-

, gar zur Beherbergung von Munitionslagern, Rüstungswerkstätten etc. 
herangezogen, sodass sich niemand wundern darf, wenn durch die Bomben­
angriffe gerade diese Objekte in Mitleidenschaft gezogen werden und 
die Vfohnhäuser der jeweiligen Stadtbezirke, in denen die Kleinindustrie 
vorzugsweise gedeiht, unte.r der Feindeinwirkung- zu leiden haben. In 
neuester Zeit sollen sogar die Luftschutzstollen und Katakomben mit 
Munition gefüllt worden sein, Benzindepots sollen in einzelnen meist 
privaten Kellern untergebracht werden! .Ja, wir 'Nissen, dass unmittelbar 
neben dem Lainzer Krankenhaus - dort wo die Luftschächte aus der Erde 
ragen - Dynamit in den Kellern eingelagert ist. Angesichts dieser Tat­
sachen dürfen die bisher in Yiien verursachten Bombenschäden ni9manden 
in Erstaunen versetzen! 

Um alledem die Krone aufzusetzen, wollen die Nazi-Kriegsverbre­
cher Wien als BOLLWERK GEGEN DEN SÜDosrrEN Haus für Haus und Strasse 
für Strasse vc:rteidigen und so der sicheren Zerstörung überantworten. 

Österreichische Arbeiter! Diese Zustände sind zu unerträglich 
und zu unwCi.rdig, als dass ihr heute in Letzter Stunde es euch noch 
leisten könnt, untätig und teilnahmslos zuzusehen! 

Wir haben nicht da.s geringste Interesse daran, als Bollwerk für 
den preussischen Imperialismus oder für die Verlängerung des Lebens 
einiger Nazi-Verbrecher herzuhalten. Es ist daher e u r e  Pf 1 i c h  t, 
endlich zum aktiven Ka.mpf gegen die Unterdrücker und wahren Feinde 
unseres Landes zu schreiten. 

Flugblatt von Friedrich Wildgans (Der Berhofbauer) 1945 
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Österreicher Österreicherinnen 

Die Moskauer Deklaration verspricht unserem Vaterland Freiheit 

und Unabhängigkeit. Aber sie fordert von uns den.Einsatz 

im Kampf gegen unsere Unterdrücker_. Die Welt blickt auf uns! 

Österreicher Österreicherinnen 

Sehen wir auf das mutige Beispiel unserer Nachbarn, denken wir 

an die Freiheitshelden unserer Geschichte und schliessen wir uns 

zusammen zu einer antifaschistischen Einheitsfront. 

Österreicher Österreicherinnen 

Die Antifaschistische Partei Österreichs ist der Sammelpunkt 

aller aufrechten Patrioten ganz gleich welcher Weltanschauung� 

Sie hat sich die Aufgabe gestellt, eine österreichische 

Widerstandsorganisation nach dem Vorbild der jugoslavischen 

Partisanen ins Leben zu rufen. 

Österreicher Österr�ihherinnen 

Folgt den Weisungen der APOe und erwartet ihren Ruf zu den 

Waffen. Die APOe kämpft für ein freies unabhängiges 

demokratisches Österreich ! 

Gez. Messenhm1ser 
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Gez. Münichreither 

Flugblatt der Antifaschistischen Partei Osterreichs (APOe) 
' (Gruppe Otto Ernst, Andreas und Otto Horn) November 1943 
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Erklärung der 
Sowjetregierung 

über Oesterreich 
Die Rote Armee schlägt und verfolgt die faschistischen Truppen, 

betrat dabei österreichischen Boden und belagerte die Hauptstadt 

Osterreichs - Wien. 

t Im Gegensatz zu den Deutschen in Deutschland set,t die öster-

reichische Bevölkerung der Evakuierung, die die Deutschen durch­

führen, Widerstand entgegen, bleibt an ihren Plät,en und begegnet 

der Roten Armee gastfreundlich als der Befreierin Osterreichs vom 

Joch der Hitleristen. 

Die sowjetische Regierung verfolgt nicht das Ziel des Erwerbs 

irgendeines Teiles österreichischen Bodens oder der Veränderung der 

Gesellschaftsordnung Osterreichs. Die Sowjetregierung steht auf dem 

Boden der Moskauer Deklaration der Verbündeten über die Unab­

hängigkeit Osterreichs. Sie wird diese Deklaration verwirklichen. Sie 

1 wird zur Liquidierung des Regimes der deutsch-faschistischen Okku­

panten und zur Wiederherstellung der demokratischen Zustände und 

Institutionen beitragen. 

Das Oberkommando der Roten Armee hat den sowjetischen 

Truppen den Befehl erteilt. der Bevölkerung Osterreichs in dieser 

Sache Beistand zu leisten. 
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An die Bevölkerung Osterreichs 
Die . Rote Armee verfolgt die deutsch-faschi­

stischen Truppen und ist in Österreich einmarschiert. 
Die Rote Armee hat den Boden Österreichs betreten, 
nicht um österreichisches Gebiet zu erobern. Ihr Ziel 
ist ausschliesslich die Zerschlagung der feindlichen 
deutsch-faschistischen Truppen und die · Befreiung 
Österreichs von deutscher Abhängigkeit. 

Die Rote Armee steht auf dem Boden der Mos­
kauer Deklaration der verbündeten Mächte vom Ok­
tober 1945 über die Unabhängigkeit Österreichs. Die 
riote Armee wird dazu beitragen, dass in Österreich 
die Zustände wiederhergestellt werden, die bis zum 
Jahre 1958 in Österreich bestanden hatten. 

Die Moskauer Deklaration der Regierungen der 
Sowjetunion, Grossbritanniens und der USA erklärte, 
dass sie ihrem Wunsch Ausdruck geben, ,,ein freies 
und unabhängiges Österreich wiederhergestellt zu 
sehen und dadurch dem österreichischen Volk 
selbst ... die Möglichkeit zu geben, diejenige poli­
tische und wirtschaftliche Sicherheit zu finden, die 
die einzige Grundlage eines dauerhaften Friedens 
ist." Zu gleicher Zeit heisst es in dieser Deklara-
1ion: ,,Österreich wird jedoch darauf aufmerksam ge­
macht, dass es für die Beteiligung· am Kriege auf 
seifen Hitlerdeutschlands die Verantwortung trägt, 
der es nicht entgehen kann, und dass bei der end­
gültigen Regelung- unvermeidlich sein eigener Beitrag 
zu seiner Befreiung berücksichtigt werden wird." 

Entsprechend dem Wortlaut dieser Deklaration 
käm pft die Rote Armee gegen die deutschen Okku­
panten, aber nicht gegen die Bevölkerung Öster­
reichs. 

Die Rote Armee kam nach Österreich nicht als 
Eroberungsarmee, sondern als Befreiungsarmee. 

Bürger .. und Bürgerinnen 
Osterreichs! 

Unterstützt auf jede mögliche Weise die Truppen 
der Roten Armee, die auf österreichischem Boden 
operieren! 

Bleibt an Euren Arbeits- und Wohnstätten t Setzt 
Eure friedliche Arbeit fort! Unterstützt die Rote Armee 
bei der Aufrechterhaltung der Ordnung und der Siche­
rung der normalen . Arbeit der Industrie-, Handels­
und Kommunalbetriebe sowie sonstiger Unterneh­
mungen! 

Beobachtet gewissenhaft die vom Oberkommando 
der Roten Armee festgelegte militärische Ordnung! 
Vollführt alle Befehle und Anordnungen des Ober­
kommandos der Roten Armee, hervor�erufen durch 
die Notwendigkeit, Österreich möglich bald von den 
deutsch-faschistischen Truppen vollständig und restlos 
zu säubern ebenso von allen Behörden, Einrich­
tungen und' Agenten des Hitlerregimes. 

Unterstützt die Rote Armee bei der Ding�st­
machung von Hitleragenten, Provokateuren, Spionen, 
Schädlingen und aller der Elemente, die die rascheste 
Säuberung Österreichs von den Deutschen verhin� 
<lern und den Massnahmen der Roten Armee ent­
gegenarbeiten. 

Den Hitlerkreaturen und ihren Agenten ist kein 
Wort zu glauben! 

Alle persönlichen Rechte und Eigentumsrechte 
österreichischer Staatsbürger, privater Gesellschaften
und Vereine und das ihnen zugehörige Privateigen­
tum bleiben unangetastet. 

Bis zur Errichtung österreichischer Behörden 
auf demokratischem Wege durch das österreichische 
Volk selbst üben die Funktionen der zivilen Gewalt 
die von den Ortskommandanten der Roten Armee 
ernannten provisorischen ßürg�meisler_ Die provi­
sorischen Bürgermeister werden der lokalen Bevöl-
kerung entnommen. . 

Alle Industrie-, Handels-, Kommunal- und son­
stigen Unternehmungen haben ihre normale Arbeit 
fortzusetzen. 

Die nationalsozialistische Partei (NSDAP) wird 
aufgelöst. Die einfachen Mitglieder der national­
sozialistischen Partei werden nicht verfolgt, wenn 
sie sich den So"".jettruppen gegenübe�_ loyal verhalten_ 

Die friedliche Bevölkerung Osterreichs hat 
nichts· zu fürchten! 

Arbeiter und Gewerbetreibende ! Geht an 
Eure Werkbänke in den Fabriken und in Eure Werk­
stätten! 

Bauern und Bäuerinne11 i Setzt fort Eure 
Frühjahrsaussaat und Eure landwirtschaftlichen Ar� 
beiten ! 

Händler und Unten1ehmer ! Angehörige 
der freien Beruie ! Geht ruhig wieder Eurer nor­
malen Arbeit nach! 

Angestel!te der Handels-, Industrie- und 
Kommimaibetriebe ! Sichert die normale Wei­
terarbeit Eurer Betriebe ! 

GeisUicbe und Gläubige! Ihr könnt ungestört 
Eure religiösen Riten und Gebräuche ausüben 1 

Österreicher! 
Hitlerdeutschland hat den Krieg verloren urid 

nichts kann es vor der völligen Zerschlagung retten. 
Die Stunde der Befreiung Österreichs vom deutschen 
Joch ist da. 

Unterstützt, wo und wie Ihr nur könnt, die Rote 
Armee bei der Zerschlagung und Vernichtung 
der Hitlertruppe_n. Tragt durch eigene Leistung bei 
zur Befreiung 9sterreichs. Ihr werdet dadurch die 
volle Befreiung Österreichs beschleunigen, die Wieder­
herstellung seiner Freiheit und Unabhängigkeit. 

Der Beieblshaber der Tru'ppen der 3. Ukrainischen Front, 
Marschall der Sowjetunion 

F„ TOLBUCHIN„ 

4.4.45. 

74 

•



• 

DPHKA3 N� 3 

OobHBJJS110 o 11a3Ha•1eHHH 
BpeMeHHblM 6yprOMHCTpOM r. BeHbl 

reHepana B orcraBKe 

Teo11opa Kepttep, 
BpeMeHHblMH ßl.fUe-6yprOMHCTpaMH 

neono�b)la KyttwaK 
II• 

Kap�a WTeHHrap11T. 

BoeHHl�ii 110MeHAaHT ropoaa 8eH1,1 
rettepan-Maiiop · liJIArO)lATOB 

18. •npen• UMS. r. 
r. BeHa. 

BEFEHL Nr.3 

Ich mache kund, daß zum proviso­
rischen Bürgermeister der Stadt Wien 

General i. R. 

Theodor Körner 
und zu provisorischen stellvertre­
tenden Bürgermeistern die Herren 

Leopold Kunschak 
111111 

Karl Steinhardt 
bestellt sind. 

Der Militiirkommandanl der S1ad1 Wien 
Generalmajor BLAGODA TOW 

Wien, 18. April 1945. 
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DeKlaration über Osterreich 

Vom 19. bis zum 30. Oldobtr 1943 tagte in Moskau tine Konierenz der Auss,nminider G. HULL­

Vertinigle Slaalen 1/0n Amerika, A. EDEN - Grossbrilannien und W. M. MOLOTOW - Sowjet­

union. In uölliger Einmüligkeit wurden die Massnahmen besprochen, die ergrill•n werden sollen, 

um den Krieg gegen Deutschland und seine Trabanten in Europa abrukürzen. Zu din,m 

Zweck wurden, unter Mitwirkung der Kriegssachverständigen der Generalstäbe der drei Mädde, 

Beschlüne gefasst über bertits in Vorbereitu.1,g befindliche Kriegsoperaliollffl. Ok Konlerenz 

veröllentlichte u. a. lolgendn Dokument: 

D
ie Regierungen Grossbritanniens, der Sowjet��ion nnd der Vereinigten Staaten 

von Amerika kamen darin überein, dass Osterreich, das erste freie Land, 
das der Hillerscben Aggression zum Opfer gefallen ist, von der deutschen 
Herrschaft befreit werden muss. 

Sie betrachten den Anschluss, der Österreich am 15. März 1938 von Deutschland 
auigezwungen worden ist, als null und nicbUg. 

Sie betrachten sieb in keiner Weise gebunden durch irgendwelche Veränderun• 
gen, die nach diesem Zeitpunkt in Österreich vorgenommen wurden. Sie geben ihrem 
Wunsch Ausdruck, ein freies und unabhängiges Österreich wiederhergestellt zu sehen 
und dadurch dem österreichischen Volk selbst, ebenso wie anderen benachbarten 
Staaten, vor denen ähnliche Probleme stehen werden, die Möglichkeit zu geben, die-­
jenige politische und wirtschaftliche Sicherheit zu finden, die die einzige Grundlage 
eines dauerhaften Friedens ist. 

l>sterreicb wird jedoch darauf aufmerksam gemacht, dass es für die Beteiligung 
am Kriege aul seilen Hitlerdeutschlands die Verantwortung trägt, der es nicht ent­
gehen kann, and dass bei der endgültigen Regelung unvermeidlich sein eigener Bei­
trag zu seiner Befreiung berücksichtigt werden wird. 

1 
1 
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Folge 1 NACHRICHTEN 21. April 1945

Aus dem Sowjetinformationsbüro 
Bericht vom 20. April 

Die Zentralgruppe unserer Truppen führte die Offensivkämpfe westlich des Flusses 
Oder und des Flusses Neiße. Im Ergebnis dieser Kämpfe besetzten unsere Ti:uppen die 
Städte Bad Freienwalde, Wriezen, Swelow, Lebus, Klitten, Niski, Spremberg, Hoyers­
werda und erreichten die Städte Kamenz und Bautzen (in Richtung Dresden). 

Südwestlich und südlich Ratibor haben die Truppen der 4. Ukrainischen Front den 
Widerstand des Feindes gebrochen und folgende Orte besetzt: Komarow, Mockre, Lasze, 
Chabitschow, Pischt, Kreizenort, Neuderfeld, Olsa. 

In Osterreich, nördlich Wien, setzten die Truppen der 2. Ukrainischen Front die 
Offensive fort und. besetzten im Kampf die Orte: Alt-Höflein, Hinzersdorf, Erdberg, 
Wetzelsdorf, Ameis, Staatz, Wultendorf, Fra ttingsdorf, Poysdorf, Niederleis, Steinbach 
und die Eisenbahnstationen Schletz, Niederleis. 

Im Laufe des 19. April wurden an allen Frontabschnitten 129 Panzer vernichtet. 

In Luftkämpfen und durch die Flak wurden 140 feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

Auslandsnachrichten 
Die Kriegshandlungen in Westeuropa 

London, 20. April. Im Bericht des Stabes des Oberkommandos der Expeditionsarmee der Alliierten 
heißt es, daß die Deutschen im Raum Lün.ebw;g östlich vom Fluß Aller eine Niederlage erlitten haben. 
Fast der gesamte nordöstliche Teil Hollands ist bef reit. Die deutschen Gegenangriffe nordöstlich von 
Braunschweig sind zum Stehen gebracht. Die Stadt Halle ist vom Feinde gesäubert, Leipzig fast ge· 
säubert. Die Truppen der Alliierten befinden sich im. Raum von Chemnitz. Nürnberg ist vollkommen 
eingekesselt. lm Gebiet zwischen. Heilbronn und Nürnberg haben die Alliierten in 24 Stunden 
8101 Gefangene eingebracht, darunter drei Generale und ein Geleitzug mit Truppen weiblicher Hilfs­
einheiten. 

London, 20. April. Jm Bericht des Stabes der Alliierten am Mittelmeerkriegsschauplatz heißt es, daß 
die englischen Truppen der 8. Armee den Feind aus dem Korridor bei Argenta zurückgedrängt haben. 
Die schnell vorstoßenden Truppen der Alliierten besetzten die Orte Consadolo und Benviniante und 
stehen an den Vororten von Portomaggiore. 

Ostlich Bologna haben die neuseeländischen und indischen Truppen den Cadernakanal erreicht. 
Südlich Bologna haben die Truppen der 5. Armee die Höhe Monte Pisiliano besetzt und erreichten 

die Vororte der Stadt Pianoro, 8 Meilen südlich Bologna. 

raaeTa H3�ae·TC.II 11oJIHTYIIPaBJI0Hß0M (jlpOHTa �Jl.11 JiaceJieHH.11 ABCTpHH. 
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Preis 10 Pfennig Preis tO Pfennig 

eues Oesfetteic 
Organ der demokratischen Einigung 

Folge 1 Montag, 23. April 1945 

Österreicher! 
Zum erstenmal seit sieben :Jahren dürft Ihr nun wieder in aller Offentlichkeit mit diesem uns allen 

so teuren Namen artgesprochen werden. Die von M illionen Menschen unseres Vaterlandes so lange 
und so heiß

.
ersehnte Stunde der Befreiung·von der nazistischen Zwingherrschafi ist gekommen. 

Durch den siegreichen Vormarsch der Rotel'l Armee ist ein großer Teil unserer geliebten Heimat 
den nazistischen Unterdrückern b�reits entrissen; die Befreiung des restlichen Gebietes· nimmt ihren 
Fortgang. Wir dürfen wieder Osterreicher sein! Und d a ß  wir ·es sind, daiäüf kommt nun alles an. 

Denn jetzt geht es darum, aus dem unermeßlichen Leid und dem ·namenlosen Unglück, das der 
Nazismus über unser österreichisches Volk und Land gebracht hai„ den ,Weg jn eine bessere Zukunft 
zu besc;hreiten. Das aber ist nur möglich, wenn alle heimattreuen und freiheitliebenden Osterreicher 
einträchtig zus.ammenstehen und mit vereinten· Kräften an den Wiederaufbau herangehen. 

Auf einem Trümmerfeld von gig.:intischen Ausmaßen soll diese Neugestaltung sich vollziehen. 
Jeder OsterreichJlr und vor allem jeder Wiener weiß, was es .bedeutet, unter den gegebenen Verhält­
Jlissen unsere Ernährung zu sichern, die Verkehrsmittel. wieder in Gang _zu ·setzen, die Wohnungs­
frage zu lösen, Licht, Gas-.und Wasserleitung in Ordnun·g zu bringen, Gewerbe, Industrie und Handel 
aktionsfähig zu machen, Gesundheits- und Wohlfahrtswesen wieder aufzubauen, das gesamte Schul­
und Unterrichtswesen:· auf ,neue Grundlagen zu stellen. Und damit sind ja nur ·einige der allerdring­
lichsten.ProJ5l_eme .. ?lufr.ezählt. 

Es sind ungeheure Autgabe'n, die wir zu meistern haben .. Wir w e r d e n  sie lösen, wenn die Ein­
heit des Volkes, deren Grundlagen schon im gemeinsamen Widerstand gegen den Nazi,terror ge­
schaffeh wurden, jetzt &uf jede Weise gefördert .und gefestigt wird. Das· österreichische Volk will 
leben! Die Kräfte, die genügt haben, die Befreiung Wiens so _rasch zu ermöglichen; rechtfertigen die 
Zuversicht, daß wir stark genug sind, aus eigener Kraft unser weiteres Schicksal als 6elbständiger 
Staat zu gestalten. Mag das riesige Aufbauwerk, vor· dem _wir nun stehen, noch so schwierig sein, es 
w i r d gelingen, ·wenn alle antifaschistischen, demokratischen und patriotischen Österreicher ohne 
Unterschied der Partei und Weltanschauu_ng einträchtig zusammenstehen. Jetzt gilt es·, nicht das 
Trennende, sondern das Einigende vorqnzustellen! 

In der Wiener �tadtverwaltung haben sich · Vertrete'r aller demokratischen Parteien zu einer 
verheißungsvolien Arbeitsgemeinschaft zusammengefunderi. In der Heraus·geberschaft und Redaktion 
dieser ersten im befreiten Osterreich erscheinenden Tageszeitung hat sich der gleiche Zusammen­
schluß vollzogen. Endlich kann in Osterreich wieder eine Zeitung·.erscheirien,. die nicht das Werk­
zeug gleichgeschalteter Lüge, sondern das Sprachroh� demokratischer Wahrheit ·ist .. Diese Zeitung 
ist zugleich ein Ausdruck' des Zusammenwirkens aller demokratischen Kräfte unseres gemeinsamen 
Vaterlandes. 

So sollen und müssen alle Schichten und Richtungen unseres österreichischen Volkes zusammen­
stehen, um auf gemeinsamem Wege und in gemeinsamen Bemühungen zu dem zu gelangen, was der 
Name dieser Zeitung besagt: z u  e i n e m n e u e n O s  t e r r e ich. 
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1. Jahrgang 

Mit vereinten Kräften 
Wien ist wieder frei, nach sieben 
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schaft hinweggefegt. Aus Bombenkellem 
und Katakomben, aus einem Abgrund 
von Blut und Tränen tritt das Volk, um 
wieder frei zu atmen und s·einen eigenen 

·österreichischen Staat aufzurichten. 

··-Es · ist ein geschichtlicher Augenblick, 
, der von uns höchste Bewährung erfordert 
Die .. deutschen Kriegsverbrecher habe"n 
einen - T�ü.mmerhaufen zurückgelassen. 
Planmäßig haben sie Wien zerstört, 
diese Weltuntergangster. Mit ihren ge­
übten -Verbrecherhänden haben sie den 
Stephansdom und viele andrre geheiligte 
Denkmäler unserer Kultur und Geschichte 
vernichtet. Vor ihrem Abzug haben sie 
die Vorratslager aufgebrochen und der 
Plünderung preisgegeben, Getreidespeicher 
und Magazine in Brand gesteckt, die Aus­
rüstung def Feuerwehr weggeschleppt und 
alles getan, um ein Chaos heraufzube­
schwören. Es war illre Rache an Wien, 
dieser eigenwilligen Stadt, die Hitler 
immer gehaßt hat, weil sie menschlich ist, 
demokratisch in ihrer Gesinnung; europä­
isch in ihren Traditionen. Ruine"n und 
Gräber klagen das Deutschland Hitlers an, 
das Deutschland der Herrschsucht, des 
Größenwahns und· der, Kriegsfurie. 

Wir stehen vor ungeheuren Schwierig­
keiten, vor belspiellosen Aufgaben. Alles 
ist zerrüttet, verwüstet, aus den Fugen 
gegar.ien. Jndustrie, Landwirtschaft, Ver­
kehrswesen, die �lementarsten Grundlagen 
des Leben�, wurden mit preußischer 
Gründlichkeit ruiniert. Gesprengte Brücken 
und Bahnanlagen, zerstörte Betriebe, zer­
bombte Wohnungen und hinter allem das 
Gespenst des Hungers, das danken wir 
dem „Anschluß" an die Raubtierhöhle 
Hitler-Deutschland. DiE! Adolf;Hitler-Straße 
hat in die größte Katastrophe aller Zeiten 
geführt. Jetzt heißt es: Heraus aus der 
Katastrophe! Jetzt heißt es: Mit vereinten 
Kräften ans Werk, um Osterreich wieder 
aufzubauen! ·Nur die gemeinsamen An� 
strengungen aller · Osterreicher, die ihre 
Heimat lieben,. nur die gesammelten 
Volksenergien können die riesigen Auf­
gaben bewältigen. Die Einheit des Volkes 
ist höchste Notwendigkeit. 

Dies_e Einheit, aus dem Widerstand 
gegen die deutschen Unterdrücker her­
vorgegangen, · muß und wird sich immpr 
fester zusammenfügen. In allen Volks� 
schichten haben sich bedeutsame Verände­
rurigen - vollzogen. Alls leidvollster Erfah­
rung haben wir alle gelernt. In der gv 
heimen Freiheitsbewegung, in den Ge­
fängnissen und Konzentrationslagern sind 
die Anhänger Verschiedener Weltanschau­
ungen, Katholiken, Sozialdemokraten, Kom­
munisten, bürge.rliche D·emokraten, ein­
ander menschlich nahe gekommen. In der 
aufrüttelnden Erkenntnis, wie· schutz­
bedürftig der Boden der menschlichen Ge­
sittu�g ist, wie knapp unter der Kultur­
schicht. ,.der Drachen alte Brut" auf Lauer 
liegt, um rasend hervoizubrechen, in die­
ser aufrüttelnden Erkenntnis finden sich 
alle Kräfte zusammen, die äas Menschen­
tum gegen die Besticililät verteidigen. 
Unser Volk braucht diese neue Einheit -
nicht mechanisC:he ,,Gleichschaltung'', 
nicht :unaufrichtige Koalitionen, sondern 
eine feste und dauerhafte Einheit der Ar-



Nr. 1 Jahrgang 1945 

Wir kommen v,ieder ••• 
Nun ist es endlich wieder so weit! Die in den 

I<'ebruartagen des Jahres 1934 verkündete Pa0 

role, « ·wir kommen wieder», ist neuerlich zur 
Wahrheit geworden. Unsere « Arbeiter-.Zei­
tung », das unerschrockene KamI>fblatt · der 
sozialistischen Arbeiterbewegung Oesterreichs, 
erscheint wieder, und zwar im gleichem klei­
nen und liebgewordenen· Format der Illegali­
tät. Was unsere «Arbeiter-Zeitung» · in der 
Vergangenheit war, wird sie auch in Zukunft 
sein. Ihre Zeilen sollen der Freiheit und der 
Wahrheit dienen, sie sollen dienen der Samm­
lung' zum Wide1·stand und zum Kampf gegen 
jenes fluchbeladene und verbrecherische Re­
gime, das so 1mgeheue·res Leid über Oesterreich 
und die Welt gebracht hat. 

Den ungezählten Opfern dieses namenlosen 
Leides gilt unser erstes \Vort. \Vir gedenken 
in Ehrfurcht all jener Männer u,nd Frauen, 
die in Kerkern und Konzentrationslagern 
schmachten, oder die den Einsatz für die Frei­
heit ihres Volkes mit ihrem Leben zu· bezah­
len hatten. All diesen . Kämpfern gilt unser 
Gruss. \Vir gedenken auch .all jener Oeste-rl 
reicher, die ferne der Heimat auf den 
Schlachtfeldern verblutet s-ind. und noch ver­
bluten ·müssen, für eine Sache, die _nie Oester-
1·eichs Sache war und ist. So u,nerschüttert und 
so treu die «Arbeiter-Zeitung» zur sozialisti­
schen Idee auch in aller· Zukunft stehen wird, 
und so ·sehr wir überzeugt sind, dass, die unge­
heueren Aufgaben der Nachkriegszeit nur im 
sozialistis·chen Sinn und nur im genossenschaft­
lichem Geist eine vernünftige Lösung finden 
werden können, so liegt die Hauptaufgabe der 
Stunde doch vor allem darin, alle wahren 
Iü·äfte zu sammeln, um Oesterreich vom Nazi­
joch zu befreien. 

Nach dem feierlich bekundeten Willen der 
Alliierten Nationen, soll unser Oesterreich wie­
der· frei und selbständig werden, doch dürfen 
wir nicht übersehen, dass wir hierzu selbst 
unserc1i Beitrag zu leisten· haben. So-11 unser 
Wien und sollen die anderen österreichischen 
Städte nicht ganz zerstört und Oesterreich 
nicht zum Schauplatz wilder Schlachten wer­
den, dann gilt es sich auf die eigene Kraft zu 
besinnen, es gilt zu handeln. Unser ·wien, darf 
nicht zu einem zweiten Budapest werden. 
Durch tägliche Akte des 'Widerstandes uJlCl llillr 
Sabotage müssen wir unseren 'l"yrannen das 
Bewusstsein einhämmern, dass sie in Oester­
reich auf einem Vulkan leben. 

Hört daher unseren Mahnruf : 
Sammelt E11ch allerorts zum ,v1derstancl ! 
Bildet in allen Werkstätten und Betrieben 

Zellen einer neuen, freien gewerkschaftlichen 
Organisation, und trachtet überall, durch euere 
Passivresistenz bei der Arbeit, die Produktion 
zu sabotieren. Zehntausende von uns haben 
sich schon lange zum Widerstand vereint. Sie 
ilaben sich mit anderen freiheitsliebenden 
Menschen zu einer überparteilichen Wider­
standsbewegung· zusammengeschlossen,'., die 
einzig und allein der Befreiung Oesterreichs 
dienen will. Diese Organisation gilt es zu 
stärken, mit ihr, die den Namen O - 5 trägt, 
müsst ihr, soweit dies nicht schon geschehen 
ist, die Verbindung aufnehmen und bereit sein, 
deren Ruf zu folgen. 

Denkt daran, dass die Vorbedingung zur 
Schaffung eines neuen, freien und selbstän­
digen Oesterreich die Niederregierung des Na­
zismus ist, und dass das neue Oesterreich er­
füllt sein soll, von dem Gedanken einer so­
zialen Gerechtigkeit. Vorwät"ts, Genossen, lasst 
uns an der Spitze cl1er Kämpfe1· marschierern ! 
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Nr. 1 MAI 1949 50 Groschen 

1934-1945 
Keine Partei in Österreich zählt so viele Freiheitskämpfer in ihren Reihen wie die sozialistische. 
Gewaltig groß ist die Zahl der Frauen und Männer, die in der Zeit zwischen 1934 und 1938 für 
ihre Gesinnung in den Gefängnissen und Anhaltelagern des austrofaschistis_chen Regimes schmach­
teten. Aber unendlich größer waren unsere Opfer in den Jahren 1938 bis 1945, den sieben Jahren 
des Nationalsozialismus. 
Wo ist die andere Partei in Österreich, die auf soviel ldealismus und Opfermut zurückblicken 
kann wie unsere Partei? Ist es nicht kennzeichnend für die Zusammensetzung unserer Partei, 
daß beispielsweise unter den 380 Delegierten des Parteitages vom Jahre 1946 nicht weniger als 
244 Genossinnen und Genossen mit mehr als 3178 Monaten F1eiheitsentzug bestraft gewesen sind? 
Die sozialistischen Kämpfer für Freiheit und Recht sind in den ersten zwei Jahren der Republik 
mit Leidensgef älzrten anderer Überzeugung in einer Organisation gestanden. Abei- durch die 

· bekannten Quei'treibereien ist uns das Beisammenbleiben in dem ehemaligen „Bund der politiscJz
Verfolgten" schließlich verleidet und dann unmöglich gema.cht worden.

Darum haben sich die sozialistischen Freiheitskämpfer und Opfer des Faschismus nunmehr in
einer einheitlichen großen sozialistischen Organisation zusammengefunden. ,,Der sozialistische
Kämpfer" wird das Sprar;hrohr dieser gewichtigen 01ga.nisation sein, des „Bundes sozialistische1
F1eiheitskämpfer und Opfer des Faschismus". Er wird immer, wo es notwendig ist, die Stimme
jener Frauen und Männer sein, die sich im Kampf um die Freiheit Österreichs besonders ver­
dient gemacht haben, er wird und er soll für Recht, Gerechtigkeit und wahre Demokratie ein­
fielen. ,,Der sozialistische Kämpfer" wird aber auch die berechtigten wirtschaftlichen Forderungen
der Opfer des Faschismus vertreten.
Daß dem „Sozialistischen Kämpf er" bei der E1jüllunq seiner Aufgaben der größte Erfolg beschieden
sei, ist unser aller Wunsch.
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